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Professor Dr. phil. Karl Schreber in Aachen:

Die Stellung der Ingenik im Kreise der Wissenschaften
i .

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts war 
Deutschland noch so, unter dem Einfluß des fran­
zösischen Geistes, daß jeder, welcher in der Ge­
sellschaft einiges Ansehen genießen wollte, 
F r e m d w ö r t e r  benutzen mußte. So ist es 
zu verstehen, daß R o b e r t  Mayer»s > Satz den 
Ausdruck erhielt: „Wärme und Arbeit sind ä q u  i- 
v a 1 e n t“. Aber nicht nur, weil „äquivalent“ ein 
Fremdwort ist, vermeide ich dieses Wort, sondern 
auch, weil es f a 1 s c h ist. Ich benutze1 den 
Ausdruck: „Wärme und Arbeit sind g l e i c h -  
m ä ß i g“. Man kann beide mit dem gleichen  
M aß  messen, z. B. mit Kalorien. Aequi v a l e n t  
aber, d. h. gleich w e r t i g  sind sie nicht.

In unseren besten Dampfmaschinen erhält man 
aus 1 cal Wärme (calw) 0,18 cal Arbeit (cala). 
Wenn wir nur die reinen Brennstoffkosten be­
trachten, kosten also 0,18 cala soviel wie 1,00 
calw, d. h. 0,18 cala haben denselben W ert wie 
1.00 calw, sind gleichwertig, äquivalent 1,00 calw.

Dieser Satz wird, weil er der Gewohnheit 
widerspricht, den Leser zunächst stutzig machen 
und dann W iderspruch erwecken. Trotzdem ist 
er richtig, wie jeder zugeben wird, wenn er ihn 
in Ruhe durchliest und sich dabei von der alten  
Gewohnheit freimachen kann.

Auf anderen Gebieten erkennt man ohne w ei­
teres an, daß durchaus nicht alles gleichwertig, 
äquivalent, ist, was mit gleichem  M a ß gemessen  
werden kann. Zucker und Kartoffeln lassen sich 
mit gleichem Maß, z. B. mit kg, messen, aber nie­
mand wird sie als gleichwertig, als äquivalent be­
zeichnen. Hier wird niemand das W ort äqui­
valent benutzen; dort aber erregt seine Ableh­
nung Erstaunen, ja Widerspruch.

II.

W ä r m e  und A r b e i t  sind B e g r i f f e  der 
r e  i n e n  N a t u r w i s s e n s c h a f t ,  und die 
N a t u  r kennt den Begriff W e r t  überhaupt 
nicht.. Für die Natur hat die W anze denselben 
Wert wie der Mensch, welchen sie peinigt. Sie 
lebt ihrem ihr von der Natur gegebenen Bau ent­

1 K . S c h r e b e r :  G ru n d la g e n  u n d  G ru n d b e g rif fe  d e r  
P h y s ik  d e r  V o rg ä n g e .  V e rsu c h  e in e r  F o r tb i ld u n g  d e r  
G e d a n k e n  R o b e r t  M a y e rs . L e ip z ig :  U n iv e r s i tä ts v e r la g  
v o n  R o b e r t  N o s k e  1933. —

V g l. a u c h  d ie  B e sp re c h u n g  in  T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 
(1934) 156.

sprechend und bildet eben dadurch, daß sie so 
lebt, einen T e i l  der Natur. Von Wert ist hier 
keine Rede und kann keine Rede sein.

Erst der M e n s c h  mit seinem freien W i l ­
l e n  bringt den Begriff W e r t  in die Natur hin­
ein. Während Tiere und Pflanzen so leben, wie 
es ihrem Bau entspricht, w i l l  der Mensch be­
quemer und angenehmer, schöner und besser 
leben, als es ihm von der Natur gegeben ist. Alles, 
was ihm dieses Ziel zu erreichen hilft, ist wertvoll, 
hat Wert; was ihn dabei hindert, ist wertlos oder 
gar schädlich. Dieser W ille des Menschen kann 
sich nur durch die g e i s t i g e  A r b e i t  aus­
wirken, durch die er sich vom  Tier unterscheidet, 
und zwar2) ist es wesentlich die f ö r d e r n d e  
G e i s t e s a r b e i t ,  die D e n k a r b e i t ,  welche 
dem Menschen vorwärts hilft.

Der erste Neandertalmensch, der zielbewußt 
von einem Kiesel einen scharfkantigen Splitter 
abschlug, um sich durch ihn das Zerlegen der 
Beute zu erleichtern, war der erste Mensch, der 
einen W ert schuf, war der erste D e n k a r b e i ­
t e r ,  der erste Erfinder. Seine Kinder und Nach­
barn, denen er seine neue erfundene Kunst bei­
brachte und die sie dann auf spätere Geschlechter 
übertrugen, waren die ersten G e d ä c h t n i s ­
a r b e i t e r ,  die ersten I n g e n i e u r e  und 
Lehrer.

Dadurch wurde der Mensch von einem Teil der 
zur Zubereitung der Nahrung bisher benötigten  
Zeit befreit und konnte die so frei werdende Zeit, 
soweit er dazu befähigt war, zu Denkarbeit be­
nutzen. Es entstanden im Laufe der vielen Jahr­
tausende seit diesem ersten Aufblitzen der Denk­
arbeit eine ganze Reihe von W i s s e n s c h a f ­
t e n ,  d. h. Sammlungen der Gedanken von  
Denkarbeitern, die von den Gedächtnisarbeitern 
erhalten und geordnet wurden. Die Menge dieser 
Gedanken ist allmählich so groß geworden, daß 
wir sie jetzt in eine große Zahl von Einzelwissen­
schaften verteilen müssen, die wir wiederum in 
mehrere Gruppen zusammenfassen, um den Ueber- 
blick zu behalten.

Die G r u n d w i s s e n s c h a f t e n  sind die 
N a t u r w i s s e n s c h a f t e n .  Sie umfassen die 
Kenntnisse von dem, was von selbst besteht, 
wächst und lebt; was von der Natur hervorge­
bracht wird, ohne daß der Mensch irgend etwas 
dazu tut. W as dagegen vom Menschen gebaut,

2 K . S c h r e b e r :  D e r  M e n sch  a ls  M a sch in e . —
T e c h n ik  u n d  K u l tu r  22 (1931) 17— 24.
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hergestellt, gepflegt oder (mit dem Fremdwort) 
kultiviert wird, gehört in die K u l t u r w i s s e n ­
s c h a f t e n .  N icht der W e r t  als solcher be­
dingt den Unterschied zwischen N aturw issen­
schaft und K ulturw issenschaft, 'Sondern 
entscheidend ist, ob der W ert vom  Men­
schen mit A bsicht hervorgebracht worden ist. 
W enn von H e r a k  1 i t der Satz überliefert ward: 
„Der E sel würde H äckerling dem Gold vorzie­
hen“, so ist das keine W ertung, wie sie hier ge­
meint ist. Sie ist ganz zufällig, denn genau eben­
so richtig ist auch der Satz: „Der Löwe zieht den 
Esel dem H äckerling vor“. Gold, E sel, Häcker­
ling als solche haben gar keinen W ert, sondern 
gehören als Naturgegenstände einfach den Natur­
w issenschaften an. Daß der Löwe den Esel, der 
E sel das Häckerling vorzieht, ist in ihrem Bau 
begründet; erst der Mensch trägt zu Unrecht den 
W ertbegriff in die Beziehungen dieser Natur­
gegenstände hinein.

In die K u l t u r w i s s e n s c h a f t e n  gehören  
alle diejenigen W issenschaften, die das Schaffen  
von W erten durch die vom  W illen geleitete, mehr 
oder w eniger v iel Geistesarbeit enthaltende 
menschliche Tätigkeit behandeln. Die ä l t e s t e  
d i e s e r  W i s s e n s c h a f t e n  i s t  d i e  I n ­
g e n i k .  Durch sie ermöglicht, sind viele andere 
Zweige der K ulturwissenschaften entstanden, von  
denen nur die w ichtigsten genannt seien; Heil­
kunde, R echtsw issenschaft, Kunst, Religion. Von 
diesen gehören wieder I n g e n i k  und H e i l ­
k u n d e  enger zusammen, weil beide für das leib­
liche W ohl des Menschen W erte schaffen, jene zur 
Erleichterung, diese zur Erhaltung des m ensch­
lichen Lebens. D ie anderen schaffen W erte für 
den geistig-seelischen Teil des Menschen.

W eil man den geistig  - seelischen Teil des 
menschlichen Lebens w egen des Gegenstandes 
zum Leben des Tieres vielfach für wertvoller ein­
schätzt, als den leiblichen Teil, den der Mensch 
mit dem Tier gem ein hat, nennt man die zuletzt 
genannten häufig im engeren Sinne K ulturwissen­
schaften. Dann bleibt für Ingenik und Heilkunde 
kein zusam m enfassender Name übrig, der sie von  
den N aturw issenschaften scheidet. Sie werden 
deshalb vielfach als a n g e w a n d t e  N a t u r ­
w i s s e n s c h a f t e n  bezeichnet. Das ist 
f a l s c h .  Säm tliche K ulturwissenschaften be­
dürfen, die einen mehr, die anderen weniger, der 
Naturwissenschaften. Es kommt keine ohne 
naturwissenschaftliche K enntnisse aus. Der Bild­
hauer muß die Eigenschaften des Steines kennen, 
aus dem er ein Bildwerk herstellen will; der Theo­
loge muß die Größe der Natur beschreiben kön­
nen, wenn er die Schöpferkraft seines Gottes prei­
sen will usw.

Die N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  haben, 
streng genommen, nur insow eit eine Bedeutung, 
als sie von den K ulturw issenschaften angew endet 
werden. Durch die K ultur der Menschheit ist ihre 
Bedeutung aber gew achsen: sie dienen jetzt auch 
zur Befriedigung des W issensdurstes der Denker. 
Aus den so gefundenen K enntnissen können oft 
ganz unerwartete Vorteile für die K ulturwissen­

schaften entstehen; ja die m eisten Fortschritte 
entstehen aus solchen Kenntnissen.

III.
W ie kommt es nun, daß gerade die I n g e n i k  

so schwer um ihre A n e r k e n n u n g  a l s  K u l ­
t u r w i s s e n s c h a f t  zu ringen hat, viel 
schwerer als die ihr so nahe verw andte Heil­
kunde? Das lieg t nur an der leidigen Fremd­
wörterei!

Mit3 C a r l  W e i h e  und anderen bin ich 
durchaus kein Freund des W ortes I n g e n i k ,  
und trotzdem muß ich es m it4 v. P  a s i n s k  i be­
nutzen. Bisher hat man die jetzt als Ingenik be- 
zeichnete W issenschaft T e c h n i k  genannt. 
Aber dieses W ort hat gerade wie das Wort Ener­
gie in der deutschen Sprache zw ei ganz verschie­
dene Bedeutungen. Energie ist einm al der Name 
für den von R o b e r t  M a y e r  geschaffenen  
Begriff, für den wir leider kein deutsches Wort 
haben. In der anderen Verwendung ist Energie 
ein recht überflüssiges Fremdwort. In dem Satze: 
„Die Energie eines B i s m a r c k  setzte die Eini­
gung Deutschlands gegen  den Neid Habsburgs 
und Frankreichs durch“ steht das W ort anstelle 
des gut deutschen W ortes „W illenskraft“. Es 
klingt aber gerade den Ohren, deren Besitzer 
keine große Gelehrsamkeit besitzen, gelehrter als 
dieses gut deutsche W ort und wird deshalb gern 
benutzt.

Aehnlich ergeht es dem W ort T e c h n i k .  Es 
ist der Name der K unst, W erte zum W ohle des 
gesunden Menschen zu schaffen, wie die Heil­
kunde die K unst ist, W erte zum W ohl des kran­
ken, die Rechtskunde die K unst, W erte zum 
W ohle des Recht suchenden Menschen zu schaf­
fen usw. Hier ist Technik ein Lehnwort zur Be­
nennung der dadurch bezeichneten K unst, für die 
es einen deutschen Namen nicht gibt, während die 
Heilkunde, die Rechtskunde eben diese deutschen 
Namen tragen. Leider wird daneben das Wort 
Technik noch als überflüssiges Fremdwort ver­
wendet für H andfertigkeit oder Geschicklichkeit 
in der Anwendung w issenschaftlicher Kenntnisse 
zur Lösung einer vorgeschriebenen Aufgabe. Ob 
es gelingen wird, diesen „Mißbrauch“ des Wortes 
Technik zu bannen, ist zweifelhaft. Dazu mußte 
man erst die liebe E itelkeit der Menschen besie­
gen, und daß das m öglich sein wird, glaube ich 
nicht. H elfen kann hier, wie v. P a s i n s k i rich­
tig erkannt hat, nur einen neues W ort, aber es 
sollte ein deutsches sein.

D ie Technik, oder da dieses W ort eine recht 
verschwom m ene Bedeutung bekommen hat, die 
I n g e n i k  i s t  e i n e  K u l t u r w i s s e n ­
s c h a f t ,  die mit den übrigen K ulturwissen­
schaften W erte zum W ohle des Menschen schafft, 
und zwar in Gem einschaft mit der Heilkunde für 
das leibliche W ohl, während die übrigen für das 
geistig-seelische W ohl des Menschen W erte 
schaffen.

3 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  23 (1932) 50.
4 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  20 (1929) 99— 102; v g l .  a u c h  

T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 60— 62.
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©ipl.--3ng. O. K oenig, Direktor, Magistrats-Oberrat i. R. in Magdeburg:

Wasserwirtschaft 
nach neuzeitigen Ideen und Bearbeitungsweisen

Der regenarme Sommer 1934 in vielen Gebie­
ten unseres deutschen Vaterlandes hat auch den 
Laien von Neuem erkennen lassen, welch große 
Bedeutung den m etereologischen Niederschlägen  
für den W asserhaushalt der Volkswirtschaft zu­
kommt. In verschiedenen Orten des Reiches hört 
man infolgedessen auch, daß der Grundwasser­
stand der dortigen Gegend wesentlich abgesunken  
ist, und zwar um so stärker, je umfangreicher 
dort das Grundwasser zur Versorgung der Städte, 
Industrien usw. unmittelbar herangezogen wird. 
So klar wie dieser Zusammenhang ist, ebenso ver­
ständlich ist auch die allgem eine Auffassung, daß 
mit einem absinkenden Grundwasiserstand auch 
die Bodenvegetation in gleichem  Maße in Mit­
leidenschaft gezogen wird und sich hierdurch die 
Nachteile für die Bodenkultur und Landwirtschaft 
ergeben. In gleicher oder ähnlicher W eise lassen  
sich in dieser Hinsicht noch verschiedene andere 
Parallelen ziehen, von deren Erörterung hier aber 
abgesehen werden m öge, da jene Tatsachen schon 
genügen dürften, um zu erkennen, daß der unter­
irdische W asserhaushalt von weittragender Be­
deutung ist. In einem Aufsatz des Festheftes 
„Gas und W asser“ der VDI-Zeitschrift 1929 an­
läßlich der Eröffnung der damaligen Gas- und 
W asserfachausstellung in Berlin, habe ich bereits 
darauf hingewiesen, daß die W asserschätze jeder 
Provinz einschließlich ihrer Grundwasservorräte 
ebenso wichtig sind, wie die übrigen Boden­
schätze, Kohle, Eisen, Salz usw., und die 
G r ü n d u n g  v o n  p r o v i n z i a l e n  
L a n d e s p l a n u n g s v e r b ä n d e n  i n  
w a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e r  u n d  
w a s s e r b a u t e c h n i s c h e r  B e ­
z i e h u n g  empfohlen, in deren Geschäfts­
bereich säm tliche W asserfragen, welcher Art 
sie auch sein mögen, behandelt werden sol­
len. Die wasserwirtschaftlichen Aufgaben könn­
ten dann dort kollektiv unter Berücksichtigung  
der Belange von Bergbau, Industrie, Landeskul­
tur, Siedlungswesen, kommunaler Selbstverwal­
tung und staatlicher Behörden behandelt werden, 
um erstens Kollisionen von vornherein auszuschal­
ten und zweitens, sie in der Folge nicht mehr rein 
individuell zu lösen, w ie es noch jetzt üblich ist. 
In gleicher W eise hat auch G ü 1 i c h (Jena), diese 
Forderung 1930 erhoben. Bekanntlich besitzen  
die Städte, Landwirtschaftskammern, Industrien, 
der Bergbau, die Braunkohlengruben usw. bereits 
reichlich Unterlagen aus ihren bisher bearbeiteten 
W asserbeschaffungs- oder -beseitigungsanlagen  
herstammend, die einstweilen nur in ihren A kten­
schränken schlummern, obwohl sie doch recht 
wertvolles Anfangsm aterial für den organisato­
rischen Aufbau des Zweckverbandes der W asser­
wirtschaft sein könnten. An Hand derselben ließen 
sich schon ohne weiteres verschiedene Anhalts­
punkte schaffen für die Versickerung der Nieder­
schläge und die Entwicklung der Grundwasser­

ströme, sowie auch über ihren Verlauf, ihre Mäch­
tigkeit und ggf. Anreicherung durch natürliche 
W asserläufe, die im Gebiete liegen oder aus an­
deren kommen. An sich ist es eigentlich verwun­
derlich, daß wir —  trotz unseres hydrologischen  
W issens über die Grundwasserströme und ihre 
W ichtigkeit für Landkultur und W asserversor­
gung —  uns bisher nicht weitgehender mit den 
unterirdischen W asserverhältnissen beschäftigt, 
sondern uns mit der behördlichen Behandlung der 
oberirdischen Flußläufe und Seen begnügt haben. 
In der Zwischenzeit sind nun im Dritten Reich  
die ängstlichen Abgrenzungen der Provinzen und 
Länder gefallen, wodurch um so leichter sogar 
eine R e i c h s s t e l l e  dafür geschaffen werden 
könnte, die naturgemäß um so w ertvoller wäre, 
zumal die früheren Länderabgrenzungen gerade in 
wasserwirtschaftlicher Beziehung unhaltbare Zu­
stände zeitigten. Es sei nur an die Flußregulie­
rungen, Abwässerbeseitigungen, Meliorationen 
usw. erinnert, die ihrer einseitigen staatlichen, 
kreislichen oder sogar gemeindlichen Behandlung 
w egen sehr oft die größten meist noch bestehen­
den Unzuträglichkeiten für die darunterliegenden  
Anlieger zur Folge hatten. So ist es z. B. vorge­
kommen, daß an der E m s  durch die Regulierung 
des Oberlaufs am Unterlauf wertvolle Bodenkul­
tur vernichtet worden ist. Es gab eben wasser­
wirtschaftlich stets ein ewiges Nebeneinander und 
Gegeneinander und häufig auch ein Durcheinan­
der, das sich in den W assergesetzen der einzelnen 
Länder und in der Gesetzgebung über die Lan­
deskultur wiederspiegelt. Es ist daher nötig, 
neben der vorgenannten Behandlung in den P la­
nungsämtern mit ihrer Reichsstelle einheitliche 
Richtlinien und später auch Gesetze für das ganze 
Reich herauszugeben, um die Vielheit der behörd­
lichen Bestimmungen auf einen einheitlichen Nen­
ner zu bringen.

In unserer Betrachtung wollen wir nun zu­
nächst auf das G r u n d w a s s e r  näher eingehen. 
Bedenkt man, daß in Deutschland in jedem Jahr 
etwa 2,4 Milliarden cbm W asser allein für die zen­
tralen W asserversorgungen abgegeben werden 
und 77,2 vH. davon =  1,85 Milliarden cbm dem 
Grundwasser entnommen werden, so wird sofort 
klar, daß hier eine P l a n w i r t s c h a f t  getrie­
ben werden muß. Insbesondere treten hierbei so­
gleich die großen Städte und Industrien in den 
Vordergrund, denn Groß-Berlin allein weist z. B. 
schon einen jährlichen Grundwasserverbrauch von  
etwa 270 Millionen cbm auf. Die Niederschläge 
reichen im allgemeinen, insbesondere im flachen 
Land aber nicht aus, um solche Entnahmen aus 
dem Grundwasser auf die Dauer zu ergänzen. Mit­
hin muß die Technik auch hier eingreifen und eine 
künstliche Anreicherung des Grundwassers vor­
nehmen, die einerseits oberirdisch durch Versicke­
rung von Oberflächenwasser aus Flüssen oder 
Seen auf das betreffende Entnahm egebiet oder
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direkt durch seitliche Bodeninfiltration (Uferfil­
tration) jener Obexflächenwässer unterirdisch her­
beigeführt wird. D a aber auch das natürliche 
Grundwasser immer einem Vorfluter, Bach oder 
Fluß, zuströmt, so kann man zwar in jedem Fall 
sagen, daß der W asserschatz des Flusses eine ge­
w isse Schmälerung erfährt, aber dennoch besteht 
dabei ein sehr großer Unterschied. Die Bew egung  
des Grundwassers im Untergrund kann selbstver­
ständlich nur sehr langsam  vor sich gehen, sie ist 
in der Hauptsache abhängig von der Art des geo­
logischen Untergrundaufbaues, und da für unsere 
Betrachtungen zur Hauptsache nur Kies- und 
Sandboden in Frage kommt, kann sie mit etwa  
15 m bei K ies und 1 m bei Sand im Laufe eines 
T ages (d. h. je Tag) in Betracht gezogen werden, 
wobei das natürliche Gefälle mit eine Rolle spielt. 
An Hand dieser Zahlen kann sich auch schon der 
Laie eine Vorstellung davon machen, welchen Ein­
fluß eine direkte Grundwasserentnahme auf den 
sogenannten natürlichen Grundwasserstrom und 
seinen Spiegel ausüben muß und wie ganz anders 
sich dagegen eine Entnahme des W assers aus 
einem  Fluß gestaltet. D ieser w eist nämlich  
im allgem einen eine Fließgeschw indigkeit von  
1,5 m /Sek. auf, d. h. also: letztere ist um rund 
100 OOOmal größer als die vorhergehende. Hieraus 
ergibt sich klar ohne w eitere Erläuterung der 
große unterschiedliche Einfluß bei einer gleich­
großen Entnahme von W asser über oder unter 
Tag auf die nächste Umgebung. Nimmt also der 
W asserwerksingenieur das Oberflächenwasser aus 
einem Fluß und benutzt es zur Anreicherung des 
Grundwassers, w elches er dann erst wieder zur 
Versorgung der Gemeinden gebraucht, so veran­
laßt er hierdurch einerseits überhaupt gar keinen  
merklichen Schaden und hat doch andererseits 
das schöne klare und kühle Grundwasser für seine 
Konsum enten zur Verfügung. Der W asserhaus­
halt der Bodenkultur wird also hierbei nur ganz 
unwesentlich in M itleidenschaft gezogen, nämlich 
nur insow eit, als der betreffende Fluß —  wenn er 
überhaupt dort seitlich in den Uferboden oder 
nach untem in den Untergrund versickert —  durch 
die offene W asserentnahm e an dieser Stelle in 
seinem  W asserspiegel abgesenkt wird und mit die­
ser kleinen entstandenen Spiegeldifferenzhöhe 
nicht mehr zur Infiltration beiträgt. Daß diese 
Spiegeldifferenz vor und nach der Entnahme im 
offenen Fluß eine sehr geringe ist, braucht hier 
wohl nicht näher ausgeführt zu werden. Das Preu­
ßische W assergesetz vom  7. April 1913 hat daher 
den Unterschied dieser beiden W asserentnahmen, 
d. h. also aus offenen Gewässern gegenüber der 
aus landseitigem  Grundwasser, genau festgelegt; 
das gleiche trifft auch auf die m eisten anderen 
deutschen Länder zu.

Die k ü n s t l i c h e  A n r e i c h e r u n g  d e s  
G r u n d w a s s e r s  ist bisher fast ausschließlich  
nur von W asserwerken, die in der unmittelbaren  
Nähe von Flüssen oder Seen liegen, angew endet 
worden. Daß diese geographische Lage in Zukunft 
aber nicht mehr das ausschlaggebende Moment 
für diese w ichtige künstliche Grundwasseran- 
reichexumg sein darf, geht aus dem kurz vorher

Erörterten deutlich hervor. Maßgebend hierfür 
dürften infolgedessen zukünftig nur die festge­
stellten  wassergutdurchlässsigen Schichten des 
Untergrundes und die w irtschaftliche Zuleitung 
von Oberflächenwasser zu ihnen sein, zumal hier­
durch nicht nur für die W asserversorgung der 
Städte, sondern auch für das gute Gedeihen der 
Landkulturen gesorgt werden soll. Letzteres wird 
sich zur H auptsache auf die künstliche Hebung 
des Grundwasserspiegels, auf die wir später noch 
eingehend zurückkommen, andererseits aber auch 
auf die Berechnung oder Bewässerung des Landes 
beziehen. Bei dieser G elegenheit sei hier noch er­
wähnt, daß sich in dieser Hinsicht mit Leichtig­
keit auch die vielen  Millionen cbm W asser von 
den Tagebauten der Braunkohlengruben verwen­
den ließen, und die verlassenen Gruben als offene 
W asserspeicher, oder wenn sie  schon halb oder 
ganz w ieder zugeschüttet sind, als unterirdische 
Speicherräume, zumal hierbei m eist der aus Sand 
oder K ies bestehende Abraum benutzt wird. Häu­
fig sind solche Gruben sow ieso schon eingelagert 
zwischen wasserundurchlässigen Gesteinswänden 
oder Erden (Ton, Geschiebelehm), da sie zwischen 
stehengebliebenen Schollen früher abgesunken 
sind. In anderen Fällen läßt sich  mitunter auch 
ein Abschluß durch eine unterirdische Sperre er­
reichen, die heute durch die langen eisernen 
Spundwände verhältnism äßig leicht herstellbar 
ist. Alle diese Betrachtungen werden im Verfolg 
einer richtigen wasserwirtschaftlichen Landes­
oder Reichsplanung berücksichtigt werden müs­
sen. Daß eine solche Auffüllung des Untergrundes 
mit W asser aber auch im übrigen einen gewissen  
guten klim atischen Einfluß haben muß, der hy­
gienisch zu bewerten ist, mag hier nur nebenher 
erwähnt sein. Insbesondere werden hierdurch die 
Gegenden unseres Vaterlandes, in denen die Nie­
derschlagshöhen geringer sind als der Reichs­
durchschnitt von 600 mm, den allergrößten 
Nutzen daraus ziehen, so z. B. Mitteldeutschland, 
das nur 450 mm Durchschnittsniederschlag auf­
weist. Im Zusammenhang hiermit sei nun gleich­
zeitig auch an die A bw ässerbeseitigung gedacht, 
die in ihrer R ieselfelder-Bew irtschaftung eine be­
deutende Rolle in der Landeskultur spielt, wobei 
auch an die neue Lösung der Abwässerfrage von 
L e i p z i g  erinnert sein möge. Einer direkten 
Einleitung der Abwässer nach vorausgegangener  
Absiebung der gröberen Bestandteile sollte daher 
unbedingt behördlich entgegengearbeitet werden, 
zumal solche die Gewässer m ächtig verschmutzen  
und daher auch ihre Ufer w enig durchlässig gestal­
ten zum Nachteil der gesam ten w ichtigen W asser­
wirtschaft. So ist es z. B. in M a g d e b u r g vor­
gekommen, daß die im W asserwerk Buckau früher 
in den Jahren 1859 bis 1875 benutzte Uferfiltration 
immer weniger W asser durchließ und schließlich  
des verfilzten Untergrundes w egen ganz versagte, 
da die sogenannte Selbstreinigung des Flusses die 
ungeheuren Schm utzm engen der Elbe nicht, verar­
beiten konnte. Es wird daher auch dem La.ien ver­
ständlich sein , daß das bei einer künstlichen  
Grundwasseranreicherung verw endete Flußw as­
ser vorbeugend am besten von seinen suspendier­
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ten Bestandteilen befreit wird, ehe es dem Unter­
grund zugeführt wird.

Aus den vorhergehenden Betrachtungen geht 
klar hervor, daß für den gesam ten W asserhaus­
halt des Reiches den Flüssen in Zukunft eine große 
Bedeutung zukommt, die wiederum zu einer 
Sicherstellung der jährlichen Abflußmenge aus 
dem Gebirge durch geregelte Fassung und Ver­
teilung zwingt. Bekanntlich bringt die Schnee­
schmelze in jedem Jahre große W assermengen, 
die meist ungenutzt und oft schädigend ins Meer 
abfließen, während in der Trockenzeit die Flüsse 
wenig W asser führen. Gerade entgegengesetzt ist 
aber zu diesen Zeiten der W asserbedarf der Men­
schen und der Bodenkultur. Im Gebirge sind die 
Niederschläge immer sehr viel größer als im Flach­
lande, so weist z. B. der Brocken oben 1500 bis 
1700 mm jährlich Niederschläge auf, die nach 
untenhin, insbesondere nach Osten, geringer wer­
den und z. B. bei W ernigerode oder Bad Sachsa 
nur noch 600 mm betragen. Ebenso hat der obere 
Schwarzwald bei Ruhstein eine Niederschlagshöhe 
von 1900 mm, die nach W ürttemberg zu abnimmt 
und bei Pforzheim, Rottenburg, Eyach nur noch 
700 mm beträgt. Die Regenhöhe vermindert sich 
also auch mit der Höhenlage und mit der Entfer­
nung des Landstriches vom Kamm des Gebirges. 
Da zudem noch die Berggegenden eine geringere 
mittlere Jahrestemperatur als das Tiefland auf­
weisen, so ergibt sich dort auch noch eine gerin­
gere Verdunstungshöhe und damit vergleichs­
weise auch eine größere W assermenge, die 
oberflächlich abläuft oder in den Boden in­
filtriert werden kann. W elch große Ueber- 
schwemmungskatastrophen oft hierdurch ent­
stehen, wissen die Chroniken reichlich zu berich­
ten. Erinnert sei liier nur an die letzte dieses 
Jahres in Polen und die vom Jahre 1536, die ganz 
Europa in Schrecken versetzte und viele Men­
schenleben forderte; eine langandauernde Hun­
gersnot folgte damals diesem, das Schicksal einer 
ganzen Generation stark beeinflußenden Unglück. 
Aber schon die aegyptischen und römischen In­
genieure haben sich mit dem Problem der Besei­
tigung der Hochwassergefahr beschäftigt, und 
unter den chinesischen Wasiserbaumeistern ragt 
L i - P i n g hervor, der vor mehr als 2000 Jahren 
mit seinen Söhnen W erke zur Regulierung des 
großen Minflusses errichtete, die noch heute teil­
weise im Betriebe sind.

Für die h e u t i g e  W a s s e r w i r t s c h a f t  
ergibt sich aus den vorher geschilderten Verhält­
nissen eine doppelte Forderung: einmal, die be­
kannten Hochwasserspitzen, die stets soviel Scha­
den anrichten, abzuriegeln, und zum anderen, die 
sogenannten nutzbringenden Hochwasserwellen in 
gebändigter Form für die Auffüllung der Grund­
wasserstände den Flüssen entlang zur Hebung der 
Ernte und zur gleichzeitigen Reinigung des Fluß­
bettes vorteilhaft zu verwenden. Beide Bestrebun­
gen lassen sich bei richtiger Lösung der Aufgabe 
stets gut miteinander vereinigen, da Talsperren 
über Tag in Verbindung mit Auffanggräben, W ei­
hern, Vorsperren und Stauteichen stets hinreichen­

de Gewähr dafür zu bieten imstande sind, wenn 
die gefahrbringenden Spitzen der Hochwasserwel­
len an Hand durchgearbeiteter Pegelm essungen  
ermittelt und abgefangen werden. D iese müssen  
mit den entbehrlichen Hoch- und Mittelwassern in 
niederschlagsreichen Zeiten oder bei genügend  
hohen Grundwasserständen im betr. Flußgebiet 
aufgespeichert werden. In den trockenen Jahres­
zeiten können sie dann jene wertvolle Aufgabe 
erfüllen den Fluß sowie seine benachbarten unter­
irdischen Speicherräume mit genügend W asser zu 
versorgen. W elch große Rolle die letzteren in der 
W asserwirtschaft spielen, mögen daraus erkennt­
lich werden, daß in der großen Trockenperiode des 
Sommers 1934 sicherlich in verschiedenen Gegen­
den des Reiches manche Flüsse und Bäche ver­
siegt wären, wenn sie nicht durch den ständigen  
unterirdischen Zufluß von Grundwasser aus jenen  
unterirdischen Speicherräumen gespeist worden 
wären. W ieviel größer hätten aber diese Mengen 
sein können, wenn sie durch jene künstlich-tech­
nischen Maßnahmen ausgiebig gestaltet worden 
wären und sie sich auf das ganze Flußgebiet er­
streckt hätten, d. h. also von der Quelle bis zur 
Mündung einschließlich der Nebenflüsse. Am g e­
eignetsten für diesen Zweck der unterirdischen 
Speicherung sind naturgemäß die Sand- und K ies­
schichten, die in sich geschlossen sind. Hier gilt 
es, den G e o l o g e n  mit zur Arbeit heranzuzie­
hen, damit er von vornherein die Erdschichten  
und ihre tektonische Gestaltung klarstellt. Schließ­
lich könnte aber auch durch Ueberpumpen (Pum­
penspeicherung) noch weitgehender nach dieser 
Richtung hin gesorgt werden, insbesondere dort, 
wo sich derartige günstige Bodenverhältnisse nicht 
direkt, sondern im Nachbargebiet vorfinden. 
Natürlich kann das alles aber nur im Rahmen 
der W irtschaftlichkeit erfolgen, wodurch auch 
die derzeitigen Grenzen der Ausführungsmög­
lichkeit gegeben sind. Unter Umständen kann 
der W asserfachmann sogar soweit gehen, daß 
er eine Ueberleitung des W assers aus an­
deren Flußgebieten ins Auge faßt, wobei auch 
die schiffbaren Kanäle wesentlich dazu beitragen  
könnten. Es> dürfte daher hierbei interessieren, 
daß es bereits unsere Vorfahren im Oberharz schon  
1730 verstanden haben1, auf weite, viele Kilometer 
lange Strecken die W ässer an den Hängen der 
Berge (Bruchberg und Brocken) z. T. sogar über 
Täler hinweg zu sammeln und diese von der Natur 
geschenkten Werte in ihren Anlagen (Bergwerke) 
zu verwerten. Noch heute erregen die aus jener 
Zeit stammenden Dammgräben, die viele Kilome­
ter langen Stollenanlagen und die zahllosen Teiche 
des Oberharzes, die inmitten der W aldungen das 
Landschaftsbild verschönen, nicht nur die Freude 
der vielen Besucher des Oberharzes, sondern auch 
die Bewunderung der Ingenieure, die gern aner­
kennen, welche außerordentlichen Leistungen  
schon damals mit dem Ausbau und der Organi­
sation der W asserwirtschaft vollbracht worden 
sind.

i )  G r  u m b r e c h t :  D e r  O b e rh a rz e r  B e rg b a u . —  
T e c h n ik  u n d  K u l tu r  20  (1929) 94— 99.
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Dam als hat es sich naturgemäß nur um ober­
irdische offene Aufspeicherungen des N ieder­
schlagsw assers gehandelt, heute können wir nun 
aber infolge des technischen Fortschrittes und der 
geologischen Forschungen auch auf die unter­
irdischen Speicherschichten zurückgreifen. In fast 
allen Flußtälern, die größere W iesenflächen auf­
weisen, sind schon immer von Natur aus unge­
heure Vorräte an W asser in den dazugehörigen  
unterirdischen Reservoiren aufgehalten worden, 
ohne daß ihre Bedeutung richtig erkannt worden 
ist. Sie sind es aber, die die natürlichen Speicher­
räume abgeben, denen die m eisten unserer Flüsse  
ihre Speisung, insbesondere in den Zeiten großer 
Trockenheit, verdanken und sie vor dem V ersie­
gen bewahrten. Ihre Bedeutung für die Flüsse be­
ruht nämlich hauptsächlich auf dem ständigen  
Zulauf, weniger auf der großen M engeneinheit. Je 
feinkörniger nun diese Speicherschichten (Grund­
wasserträger) sind, desto mehr halten sie auch —  
gleich wie ein Schwamm —  die ungeheuren W as­
sermassen im Untergründe fest, und desto lang­
samer lassen sie diese den Gerinnen über Tag zu­
fließen. D iese Speicherung sollte aber nicht auf 
das betreffende Flußgebiet mit seinen mehr oder 
weniger durchlässigen Uferpartien beschränkt 
bleiben, sondern muß auch hier —  wie vorhin 
näher auseinandergesetzt —  auf andere Gebiete 
oder Flüsse übertragen werden, wenn sich bei 
ihnen die V oraussetzungen dafür erfüllen, d. h. 
also dort geeignete Sand- und K iesschichten mit 
genügender M ächtigkeit vorhanden sind oder die­
jenigen Gebirgsarten vorliegen, die von Klüften, 
Spalten, Höhlen und unterirdischen Hohlgerinnen 
durchzogen sind. Zu letzteren gehören in erster 
Reihe die verschiedenen Kalk- und Kreidestufen, 
welche sich durch größere Hohlräume besonders 
auszeichnen2. Auch hier g ilt es, den geologischen  
Zusammenhang, die Lagerung der Schichten und 
ihre Tektonik festzustellen, damit evtl. durch eine 
unterirdische Sperre, wie sie im Ausland schon 
häufiger ausgeführt sind, und jetzt auch bei uns 
durch die langen eisernen Spundwandeisen leicht 
hergestellt werden können, einem unerwünschten 
oder zu niedrig gelegenen Abfluß gesteuert wer­
den kann. Im Zusammenhang hiermit müßten 
natürlich auch die Grundwasserströme und Quel­
len, ihr Ursprung, ihr Lauf und ihre Ergiebigkeit 
festgelegt werden, worüber es noch immer an 
brauchbaren Unterlagen vollständig fehlt. Auf 
diese W eise könnte som it diese Art von W asser­
wirtschaft in verschiedenster Hinsicht zum großen 
Nutzen des gesam ten Vaterlandes und seiner W as- 
seversorgung, Landeskultur, Entwässerung, H y­
giene und Klim a gereichen.

Die Erschließung und Beschaffung der benötig­
ten W asserm engen zum Leben des Menschen in 
seinen Niederlassungen, zu seinen handwerklichen 
und industriellen Erzeugnissen machen z. Zt. ein 
Hinausgreifen über den eigentlichen Gemeinde­
bezirk immer dringender erforderlich, sie greifen  
somit direkt ein in die Interessen anderer Bezirke 
und Bestrebungen in Landwirtschaft, Industrie

2 S y m p h e r :  Q u e lle n s p e ic h e ru n g , Z b l. B., 1912.

und Verkehr. H i e r  e r w ä c h s t  m i t h i n  
i m m e r  z w i n g e n d e r  d a s  a l l g e m e i n e  
I n t e r e s s e ,  d a s  d e s  S t a a t e s 3. Seine 
T ätigkeit müßte daher auch hier eine vorsorgende  
und allgem ein ordnende sein. Es em pfiehlt sich 
somit, die anfangs dieses A ufsatzes gekennzeich­
neten wasserw irtschaftlichen Landes- oder Reichs- 
Planungsäm ter einzurichten, damit die hydrolo­
gisch-geologischen Landeskarten baldigst heraus­
gegeben werden können.

Nach dieser Richtung hin, wenn auch nicht so 
umfassend, wie hier vorhin auseinandergesetzt, hat 
bereits4 H. Stremme mit Ostendorff und Schrödter 
zusammen in Danzig einige Grund- und Boden­
tafeln herausgegeben. Sie um fassen alle dort 
festgestellten  Oberflächen- und Grundwässer, so­
wie Brunnen, und zwar nicht nur ihre bloße Sta­
tistik, sondern auch die Beurteilung ihrer Eignung 
zu W irtschafts- und Genußzwecken. Sie unter­
scheiden z.B. beim herausgegebenen B latt der Ge­
meinde „Brentau“ vier Arten des Grundwassers, 
die hier kurz genannt sein m ögen. Das erste und 
zweite liegen flach im Alluvium  und Diluvium, 
während das dritte und vierte tieferen Stockwer­
ken angehören, wobei sich das dritte ebenfalls 
noch im Diluvium , das vierte aber im Tertiär be­
findet. Die Unterscheidung liegt also hier z. T. in 
den geologischen Formationen, welche infolge 
ihrer petrographischen B eschaffenheit den Wäs­
sern bestimmte Eigenschaften geben und damit 
auch ihre Verwendbarkeit beeinflussen. Es würde 
zu w eit führen, die Einzelheiten dieser Karten hier 
anzugeben, zumal sie auch hydrochemische und 
bakteriologische Aufnahmen aufweisen. Erwähnt 
sei hier nur noch, daß gleichzeitig auch eine Ent­
wässerungskarte damit verbunden ist,-in  der das 
besondere Verhalten der Böden zum W asser, ob 
und in welchem  Horizont, naß oder feucht, ange­
geben ist und danach in erstens unbedingt ent­
wässerungsbedürfte Stellen, zw eitens nicht ent­
wässerungsbedürftige Flächen, und drittens da­
zwischenliegende unterschieden werden. In diesen 
kartographischen D arstellungen fehlen allerdings 
noch die E intragungen über die w ichtigen hydro­
logischen Grundwasserspiegel, ihre Bewegungsrich­
tungen und ihre M ächtigkeit, sowie auch die 
unterirdischen A uffüllflächen mit ihren unteren 
und seitlichen Begrenzungen. Immerhin stellen sie 
einen A nfangsschritt in der zu treffenden wasser­
wirtschaftlichen Bearbeitung dar, der zu wür­
digen ist.

Würde nun dem eingangs ausgesprochenen  
W unsche durch Landes- oder R eichsplanungs­
ämter entsprochen, die dann derartige erweiterte 
Karten bearbeiten, so könnten die vielen  lokalen  
und einseitigen, z. gr. Teil auch oft unnötigen  
Vorarbeiten für die W asserbeschaffung verm ie­
den und viel Segen gespendet werden. Viel un­
nötiger Zeitaufwand, v iel Gegeneinanderstreben, 
viel Ueberraschungen und unvorhergesehene un­
angenehm e Folgen könnten damit ausgeschaltet

3 G ti 1 i c h  : V o r t r a g  P la u e n  1930 im  S ä c h s .-T h iirg . 
GtW F m it  D is k u s s io n .

4 G ru n d w a s s e r -  u n d  M in e ra lq u e l le n ta g u n g  F r a n k f u r t  
a. M ain  1933.
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werden bei großer Kostenersparnis, die jetzt durch 
langwierige Feststellungen, Versuche und Rück­
schläge entstehen. Mithin hat auch die deutsche 
Volkswirtschaft unbedingt ein Interesse daran.

Die Kosten, die eine solche Institution verursacht, 
würden bei weitem  aufgewogen durch den ideellen  
und materiellen Nutzen, den sie der Gesamtheit 
bringt.

Zur organisatorischen Lage
i .

U e b e r  d ie  l e tz te n  V o r g ä n g e ,  d ie  s ic h  m it  d e r  
O r g a n i s i e r u n g  i m  t e c h n i s c h e n  B e r u f s -  
k r e i s  b e f a s s e n ,  i s t  a u s  V e rö f f e n t l ic h u n g e n  fo l­
g e n d e s  zu  b e r ic h te n :

1.

E in e r  V e rö f fe n t l ic h u n g  „ N e u g e s t a l t u n g  d e r  
T e c h n i k  i m  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  
S i n n  e “ i)  w u rd e , im  H in b lic k  a u f  d a s  v e rö f fe n t l ic h e n d e  
O rg a n  u n d  w e il e in  V e r fa s s e r  n ic h t  g e n a n n t  w a r , v ie l ­
fa c h  zum  m in d e s te n  o f f iz iö s e r  C h a ra k te r  b e ig e m e s se n .

In  ih r  w ird  b e to n t ,  d a ß  d ie  „ P a r te i  d a s  P r im a t  fü r  
s ich  in  A n s p ru c h  n im m t“ , a u c h  in  d e r  „ T e c h n ik “ z u  fü h ­
re n , u n d  d a ß  d u r c h  d ie  G rü n d u n g  d e s  „ A m te s  fü r  T e c h ­
n ik “ u n d  d e s  „ N a tio n a ls o z ia l is t is c h e n  B u n d e s  D e u ts c h e r  
T e c h n ik “ (A fT  b zw . N S B D T ) d ie  V o ra u s s e tz u n g e n  d a fü r  
g e sc h a f fe n  se ie n , d e n  „ P a r te i -F ü h r u n g s a n s p r u c h  a u c h  in 
d en  b e s te h e n d e n  te c h n is c h e n  V e rb ä n d e n  u n d  V e re in e n  
zu  v e r w irk l ic h e n “  ̂ D ie  e r fo rd e r l ic h e  „ N e u g e s ta l tu n g  
d e r  T e c h n ik “ s to ß e  a b e r  a u f  „ h ä r te s te n  W id e r s ta n d “ ; d e r  
(u n b e k a n n te )  V e r fa s s e r  v e r b r e i t e t  s ic h  e in g e h e n d  ü b e r  
„w as b e s te h t  h e u te ? “ u n d  l e g t  d a r ,  d a ß  in  e tw a  „150 
te c h n is c h e n  V e rb ä n d e n  u n d  V e re in e n “ v e r s u c h t  w e rd e , 
„ d a s  fü r  d ie  T e c h n ik  . . . u n d  ih re n  T rä g e r ,  d e n  d e u t ­
sc h en  T e c h n ik e r ,  E r fo rd e r l ic h e  zu  v e r t r e t e n “ ; d u rc h  d ie  
B in d u n g  d e r  O rg a n is a t io n e n  a n  ih re n  je w e il ig e n  M it­
g l ie d e rk re is  se i e in e  „ E in s e i t ig k e i t“ e n ts ta n d e n ,  d e n n  
„ m a n  w a r  im m e r  n u r  u m  d ie  I n te r e s s e n  d e r  M itg lie d e r  
b e s o rg t“  u n d  „ S ta n d e s in te r e s s e n “ so w ie  m a te r ie l le  I n t e r ­
e s se n “ h a b e n  d a b e i  „ d ie  A llg e m e in in te re s s e n  a b s o lu t  in 
d en  H in te r g ru n d  v e r s e t z t “ . D ie  n a tio n a ls o z ia l is t is c h e  
R e v o lu tio n  h a b e  z w a r  d ie  „ re in  m a rx is t is c h e n  T e c h n ik e r -  
O rg a n is a t io n e n “ b e s e i t ig t ,  a b e r  d ie  ü b r ig e n  V e rb ä n d e  u n d  
V e re in e  h ä t t e n  n u r  fo rm e ll  „ g le ic h g e s c h a l te t“ . In  d ie s e n  
O rg a n is a tio n e n  „ e n ts a n n  m a n  s ic h  a u f  e in m a l d e r  in  d e n  
e ig e n e n  R e ih e n  s te h e n d e n  P g . d e r  N S D A P , d ie  v ie lfa c h  
v o rd e m  v e r la c h t  u n d  v e r s p o t te t  w o rd e n  w a re n , w e il sie  
sich  a u s  in n e r s te r  U e b e rz e u g u n g  z u r  B e w e g u n g  A d o lf  
H itle rs  b e k a n n te n “ . A u c h  d ie  A rb e i t  in  d e n  V e rb ä n d e n  
e r fu h r  n u r  „ te i ls ,  te i l s “  e in e  K u r s ä n d e r u n g :  „ d ie  s c h ö n ­
s te n  R e d e w e n d u n g e n  u n s e re r  F ü h re r  g a b e n  v ie lf a c h  d e n  
S to ff  zu  d e n  b is h e r  ü b lic h e n  „ F e s t“ -R e d e n  ab  u n d  sc h o n  
w a r  m a n  p ä p s t l ic h e r  a ls  d e r  P a p s t “ . D en  B e m ü h u n g e n  
d es K D A I, in  d ie  O rg a n is a t io n e n  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e s  
G e d a n k e n g u t  h in e in z u tr a g e n ,  se ie n  d ie  g r ö ß te n  S c h w ie ­
r ig k e i te n  b e r e i t e t  w o rd e n , d a  d ie  O rg a n is a t io n e n  „ f a s t  
a lle  u m  ih r e n  M itg l ie d e r s ta n d  f ü rc h te te n ,  s t a t t  d a s  P r i ­
m äre  d e r  K D A I-A u fg a b e n  zu  s e h e n “ . A n g e s ic h ts  so l­
c h e r L a g e  s te l l t  d e r  V e r fa s s e r  d ie  F ra g e :  „ W a s  m u ß  g e ­
s c h e h e n ? “ u n d  a n tw o r te t :  D ie  „ B e w e g u n g  k a n n  a u f  d e n  
F ü h ru n g s a n s p ru c h  in  d e n  te c h n is c h e n  V e rb ä n d e n  u n d  
V e re in e n  n ic h t  v e r z ic h te n “ . D ie  e g o is tis c h e n  M o tiv e n  
e n ts p r in g e n d e n  S o n d e rb e s tr e b u n g e n  d e r  V e re in e  s in d  zu  
b e s e i t ig e n ;  d e n n : „ a ls  N a t io n a ls o z ia l is te n  h a b e n  w ir
l ä n g s t  v e r le r n t ,  U n te r s c h ie d e  a ls  M en sch  zu  s e h e n , d ie  
e tw a  in  d e r  A u s b ild u n g  b e g r ü n d e t  l ie g e n “ . P r a k t is c h :

i)  A n m e rk u n g e n  (F u ß n o te n )  s ie h e  a m  S c h lu ß  (S e ite  176).

D e r  N S B D T  w ind  a lle in ig e  D a c h o rg a n is a t io n  a l le r  O rg a ­
n is a tio n e n ;  je d e r  V e rb a n d  h a t  s ic h  ih m  k o r p o r a t iv  z u r  
V e r fü g u n g  z u  s te l le n  u n d  w ird  v o m  N S B D T  „ e n ts p re ­
c h e n d  s e in e r  b is h e r ig e n  B e tä t ig u n g  a n e r k a n n t  o d e r  
n ic h t“ . „ J e d e r  d e u ts c h e  T e c h n ik e r  g e h ö r t  d em  F a c h ­
s c h a f ts v e rb a n d  a n , d e r  se in e  H a u p tb e ru f s a u fg a b e n  w a h r ­
n im m t“ . D ie  „ b e ru f s s tä n d is c h e  A r b e i t“ m ü ss e n  d ie  F a c h -  
s c h a f te n  fü r  ih re  M itg lie d e r  n e b e n  d e r  te c h n is c h -w is s e n ­
s c h a f t l ic h e n  A rb e i t  ü b e rn e h m e n . „ T a g u n g e n ,  V e r a n s ta l ­
tu n g e n  u sw ., d ie  ö r t l ic h e r  N a tu r  s in d  o d e r  s ic h  ü b e r  d a s  
g a n z e  R e ic h  e r s t r e c k e n ,  w e rd e n  d u rc h w e g  v o m  N S B D T  
a u fg e z o g e n . . . E b e n so  i s t  d e r  N S B D T  a lle in ig e s  V e r ­
t r e tu n g s o r g a n  g e g e n ü b e r  d e n  B e h ö rd e n  u n d  K ö r p e r ­
s c h a f te n , w ie  e r  a u c h  a l le in  z u r  B e a rb e i tu n g  ü b e r g e o r d ­
n e te r  F ra g e n ,  d ie  d ie  g e s a m te  T e c h n ik e r s c h a f t  a n g e h e n , 
b e f u g t  i s t .“

2.
B e so n d e re  B e a c h tu n g  v e r d ie n t  e in e  V e rö f f e n t l ic h u n g 2 

v o n  W o l f g a n g  M u e l l e r  ( H a u p ts c h r i f t le i te r  d e r  
Z e i ts c h r i f t  „ D e u ts c h e  T e c h n ik “ ): „ D i e  L ö s u n g  d e r  
B  e r  u  f s s  c h  u  t  z f r  a  g  e i n  V e r b i n d u n g  m i t  
d e r  R e i c h s k a m m e r  d e r  T e c h n i k .  A u s  d en  
b ish e r ig e n  V o rs c h lä g e n  z u s a m m e n g e fa ß te r  E n tw u r f ,  a u f ­
g e s te l l t  v o n  d e r  S c h r i f t le i tu n g  d e r  Z e i ts c h r if t  „ D e u ts c h e  
T e c h n ik “ .“

D e r  V e r fa s s e r  k o m m t zu  d e m  E rg e b n is ,  d a ß  es  n ic h t  
d a r a u f  h in a u s k o m m e , d ie  B e ru fsb e z e ic h n u n g  d e r  t e c h ­
n isc h e n  B e ru f s t r ä g e r  r e c h tl ic h  zu  sc h ü tz e n , so n d e rn :  „e s  
w ird  d em  h e u t ig e n  K a m m e rg e d a n k e n  e n ts p re c h e n d  n o t ­
w e n d ig  se in , d ie  G ru n d la g e n  fü r  d ie  A u fn a h m e  d e r  e in ­
z e ln e n  B e ru f s t r ä g e r g ru p p e n  in  d ie  R e ic h sk a m m e r  d e r  
T e c h n ik  zu  sc h a ffe n  u n d  d a n n  —  d a s  i s t  w o h l d a s  W ic h ­
t ig e  —  d ie  B e ru fs  a u s ü b  u n g  d u rc h  d ie  M itg lie d sc h a f t 
z u r  R e ic h s k a m m e r  d e r  T e c h n ik  f e s tz u le g e n “ . D e r  V e r ­
fa s s e r  b e s c h ä f t ig t  s ic h  w e i te r  m it d e r  B e g r if fs b e s t im ­
m u n g  v o n  „ T e c h n ik “ , „ T e c h n ik e r “ , „ In g e n ie u r“ , A rc h i­
t e k t “ u n d  le h n t  d a s  W o r t  „ In g e n ik “ a b :  „ E s  w ird  n ic h ts  
ü b r ig  b le ib e n  a ls  u n s  m it  d e r  D u p l iz i tä t  d e r  B e g rif fe  
T e c h n ik  u n d  T e c h n ik  a b z u f in d e n . E in e  E r le ic h te r u n g  
k ö n n te n  w ir  le d ig lic h  d a d u rc h  sc h a ffe n , d a ß  w ir  u n s  b e ­
m ü h e n , a n  S te lle  d e s  W o r te s  T e c h n ik  in  u n s e re m  S in n e  
z u k ü n f t ig  d e n  B e g rif f  „ In g e n ie u r te c h n ik “ v o ra n z u s te l ­
le n “ . E in g e h e n d e r  b e h a n d e l t  d e r  V e r fa s s e r  d ie  b ish e rig e  
E n tw ic k lu n g  d e r  B e ru f s s c h u tz f ra g e  u n d  d ie  f rü h e r  v o n  
d e n  v e rs c h ie d e n e n  S e ite n  h ie rz u  g e m a c h te n  V o rsc h lä g e . 
U e b e r  d e n  A u f b a u  d e r  R e i c h s k a m m e r  d e r  
T e c h n i k  s e l b s t  e n t w i c k e l t  d e r  V e r ­
f a s s e r  G r u n d s ä t z e ,  d i e  v o l l k o m m e n  m i t  
d e n e n  ü b e r e i n s t i m m e n ,  d i e  h i e r  f r ü ­
h e r 2 a u f g e s t e l l t  w u r d e n ,  e s  e r ü b r ig t  s ic h  
a lso , d a r ü b e r  zu  b e r ic h te n . F ü r  d e n  z w a n g s lä u f ig  m it 
d e r  R e ic h s k a m m e r  v e r b u n d e n e n  B e r u f s . s c h ü t z  
m a c h t  d e r  V e r fa s s e r  b e s o n d e re  V o rsc h lä g e , u n d  z w a r :  
„ G ru n d s ä tz lic h  m a ß g e b e n d  f ü r  d ie  A u fn a h m e  in  d ie  
I n g e n ie u rk a m m e r  so ll e in  a u s re ic h e n d e s  M aß v o n  a l lg e ­
m e in e r  u n d  fa c h lic h e r  A u s b ild u n g  u n d  d ie  I n g e n i e u r ­
t e c h n i s c h e  L e i s t u n g  se in . D a  s ic h  d ie  I n g e ­
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n ie u r te c h n is c h e  L e i s tu n g  je d o c h  n ic h t  o h n e  w e i te r e s  
m e s se n  lä ß t ,  m ü s s e n  w ir  b e i  d e r  h e u t ig e n  A r t  u n s e re s  
A u s b ild u n g a u fb a u e s  w ie d e ru m  a u f  g e w is s e  A u s b ild u n g s ­
v o r s c h r i f t e n  z u rü c k g re ife n .

In  d ie  I n g e n i e u r k a m m e r  s o l le n  d e m n a c h  
n a c h  d e m  D T .-E n tw u r f  a u fg e n o m m e n  w e rd e n :

a ) D ip lo m -In g e n ie u re  ( D o k to r - In g e n ie u re )  e in e r  d e u t ­
sc h e n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  o d e r  B e rg a k a d e m ie  
n a c h  b e s ta n d e n e r  H a u p tp r ü fu n g ,

b) A b s o lv e n te n  e in e r  H ö h e re n  T e c h n is c h e n  S ta a t s l e h r ­
a n s t a l t  o d e r  g le ic h g e s te l l te r  a n e r k a n n te r  L e h r a n ­
s t a l t e n  n a c h  f ü n f jä h r ig e r  a u s g e ü b te r  in g e n ie u r te c h ­
n is c h e r  T ä t ig k e i t ,

c) e h e m a lig e  S tu d ie r e n d e  T e c h n is c h e r  H o c h s c h u le n  
m it  s e c h s  S e m e s te r  S tu d iu m  n a c h  a b g e le g te r  
D ip lo m -V o rp rü fu n g  n a c h  f ü n f jä h r ig e r  a u s g e ü b te r  
in g e n ie u r te c h n is c h e r  T ä t ig k e i t ,

d) A b s o lv e n te n  e in e r  d e u ts c h e n  U n iv e r s i t ä t  n a c h  b e ­
s ta n d e n e r  D o k to r p rü f u n g  o d e r  e n t s p re c h e n d e r  
S t a a t s p r ü f u n g  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  N a tu r w is s e n ­
s c h a f te n  n a c h  d r e i j ä h r ig e r  a u s g e ü b te r  in g e n ie u r ­
te c h n is c h e r  T ä t ig k e i t ,

e) B e r u f s t r ä g e r ,  w e lc h e , o h n e  v o r s te h e n d e n  B e d in ­
g u n g e n  zu  g e n ü g e n ,  m in d e s te n s  e in e  z e h n jä h r ig e  
in g e n ie u r te c h n is c h e  T ä t ig k e i t  a u s g e ü b t  h a b e n .

A ls  U e b e rg a n g s b e s t im m u n g  is t  v o rz u s e h e n , d a ß  a lle  
B e r u f s t r ä g e r ,  d ie  M itg lie d  e in e s  d e r  z u r  A u fn a h m e  in  d ie  
R e ic h s k a m m e r  d e r  T e c h n ik  a n e r k a n n te n  f a c h lic h e n  o d e r  
b e r u f s s ta n d l ic h e n  V e rb ä n d e  s in d  u n d  e in e  m in d e s te n s  
fü n f jä h r ig e  in g e n ie u r te c h n is c h e  B e r u f s t ä t i g k e i t  a u s g e -  
U bt h a b e n , in  d ie  e n ts p re c h e n d e  E in z e lk a m m e r  a u f z u ­
n e h m e n  s in d “ .

D ie  D i p l o m  - I n g e n i e u r e  i n te r e s s ie r t  n e b e n  
d ie s e n  V o r s c h lä g e n  a b e r  n o c h  b e s o n d e rs ,  w ie  s ic h  d e r  
V e r fa s s e r  m i t  d e r  A u fn a h m e  d e r  D ip lo m -In g e n ie u re  in  
d ie  K a m m e r  u n d  m it  d e r  B e z e ic h n u n g  „ D ip lo m -In g e ­
n ie u r “ a u s e in a n d e r s e tz t ;  e r  f ü h r t  a u s :

„ D e r  F o r d e r u n g  n a c h  in g e n ie u r te c h n is c h e r  T ä t ig k e i t  
e n ts p re c h e n d  w ä re  e s  n o tw e n d ig , f ü r  d ie  A u fn a h m e  d e r  
D ip lo m -In g e n ie u re  in  d ie  I n g e n ie u rk a m m e r  e tw a  w ie  b e i 
d e n  A e rz te n  d ie  A u s ü b u n g  e in e r  m in d e s te n s  e in jä h r ig e n  
in g e n ie u r te c h n is c h e n  T ä t ig k e i t  z u  v e r la n g e n .  D a s  is t  
a b e r  n ic h t  m ö g lic h , d e n n  m a n  k a n n  n ic h t  n a c h  b e s ta n ­
d e n e r  H a u p tp r ü fu n g  e in  D ip lo m  a ls  D ip lo m -In g e n ie u r  
a u s h ä n d ig e n  u n d  d e m  b e t r e f f e n d e n  B e ru f e t r ä g e r  d ie  B e ­
ru f s b e z e ic h n u n g  I n g e n ie u r  e r s t  n a c h  s e in e r  A u fn a h m e  in  
d ie  In g e n ie u rk a m m e r  n a c h  e in jä h r ig e r  P ra x is  z u g e s te h e n . 
M an  m u ß  a lso  h ie r  w o h l o d e r  ü b e l  d a s  Z u g e s tä n d n is  
m a c h e n , d a ß  D ip lo m -In g e n ie u re  o h n e  w e i te r e s  in  d ie  
I n g e n ie u rk a m m e r  a u fg e n o m m e n  w e rd e n , w o b e i es  z w in ­
g e n d  s e in  w ird , z u k ü n f t ig  in  d a s  I n g e n ie u r s tu d iu m  s e lb s t  
e in e  sc h o n  w ie d e r h o l t  v o r g e s c h la g e n e  e in h a lb -  b is  e in ­
jä h r ig e  T ä t ig k e i t  in  d e r  P r a x i s  e in z u s c h a l te n .

W a s  d ie  le id ig e  D ip lo m -In g e n ie u r f r a g e  a n b e t r i f f t ,  so 
m u ß  d ie s e  in  d ie  L ö s u n g  e in g e s c h lo s s e n  w e rd e n , n ic h t  im  
I n te r e s s e  d e r  D ip lo m -In g e n ie u re , s o n d e rn  e in z ig  u n d  
a l le in  in  H in s ic h t  a u f  d ie  I n g e n ie u r te c h n ik  u n d  d a s  G e­
m e in w o h l g e s e h e n .

D e r  D i p l o m  - I n g e n i e u r  i s t  le d ig l ic h  e in  a k a ­
d e m is c h e r  E r w e r b s t i t e l .  W a ru m  w o lle n  w ir  u n s  
n ic h t  d ie  r a d ik a le  i ta l ie n is c h e  L ö s u n g  z u  e ig e n  m a c h e n , 
d a ß  w ir  a n  S te l le  d e s  D ip l.- In g . a ls  A b s c h lu ß  n a c h  a c h t  
S e m e s te rn  H o c h s c h u ls tu d iu m  d e n  D r .  - I n g e n i e u r  
s e tz e n .  D a m it  i s t  in  d e r  G e s a m th e i t  d e r  I n g e n ie u re  e in e  
d u r c h a u s  z w a n g lo s e , n ic h t  m e h r  d ie  H ä r te  u n d  A n ­

m a ß u n g  d e s  „ D ip lo m “ b e s i tz e n d e  a l lg e m e in  v e r s t ä n d ­
l ic h e  K e n n z e ic h n u n g  d e s  a k a d e m is c h e n  B e r u f s t r ä g e r s  a u f  
d ie  g le ic h e  W e is e  e r l a n g t  w ie  b e i d e n  a n d e r e n  a k a d e m i­
s c h e n  B e ru fe n . G e g e n  d ie s e  r a d ik a le  L ö s u n g , d e n  D r.-  
In g . a l lg e m e in  a n  S te l le  d e s  D ip l.- In g . z u  s e tz e n ,  w e rd e n  
n a tu r g e m ä ß  v o n  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  S e i te n  E in w ä n d e  e r ­
h o b e n  w e rd e n . U . a . v o n  d e n  h e u t ig e n  D o k to r - I n g e n ie u ­
re n , d ie  e in e  E n tw e r tu n g  ih re s  d u r c h  lä n g e r e s  S tu d iu m  
a u f  t i e f e r e r  w is s e n s c h a f t l ic h e r  G ru n d la g e  e rw o rb e n e n  D r.- 
In g . b e f ü rc h te n ,  s o d a n n  v o n  d e n  U n iv e r s i tä te n ,  d e n e n  
g e g e n ü b e r  je d o c h  n u r  a u f  d e n  U m fa n g  d e r  D r . p h il.-P ro -  
m o tio n e n  h in z u w e is e n  i s t .“

3.
Z u  d e n  D a r le g u n g e n  v o n  W o lfg a n g  M u  e 11 e r  n a h m  

e in  V e r t r e t e r  d e r  A b s o l v e n t e n  d e r  H ö h e ­
r e n  T e c h n i s c h e n  L e h r a n s t a l t e n  (H T L ) 
E . G. W i e f e l  »i n e in e r  V e r ö f f e n t l ic h u n g 4: „ I n g e ­
n i e u r - S t a n d “  S te l lu n g .  D e r  V e r f a s s e r  b e to n t  b e ­
so n d e rs :  „ W i c h t i g  i s t  d i e  S c h a f f u n g  e i n e s  
e i n h e i t l i c h e n  I n g e n i e u r s t a n d e s ,  w ie  w ir  
a u c h  e in e n  S ta n d  d e r  J u r i s t e n ,  A e rz te  u. a . h a b e n “ , u n d  
s e t z t  s ic h  e in g e h e n d  m it  d e m  V o r s c h la g  M u  e 11 e r  s zu r 
B e ru f s s c h u tz f ra g e  a u s e in a n d e r .  E r  m e in t :  „ W e n n  e s n u r  
d e n  M itg lie d e rn  d e r  R e ic h s k a m m e r  d e r  T e c h n ik  g e s t a t te t  
is t ,  d e n  B e ru f  a u s z u ü b e n , a lso  in g e n ie u r te c h n is c h e  L e i­
s tu n g e n  zu  z e ig e n , d a n n  i s t  in  Z u k u n f t  d e r  A b s o lv e n t 
d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  I n g e n ie u r  u n d  s o n s t  n ie ­
m a n d !“ ; e r  g la u b t  o f fe n b a r ,  d a ß  d ie  I n d u s t r i e  A b so l­
v e n te n  d e r  H T L  n ic h t  e in s te l le n  w ü rd e ,  d a  s ie  a ls  N ic h t­
m itg l ie d e r  d e r  K a m m e r  k e in e  „ I n g e n ie u r tä t i g k e i t “ a u s ­
ü b e n  d ü r f te n .  E r  w e is t  a u f  a n d e r e  B e ru fe  h in , in  d e n e n  
m a n  d ie  a b g e le g te n  P r ü f u n g e n  a m  S c h lu ß  d e r  B e ru f s a u s ­
b i ld u n g  a n e r k e n n t ,  b e i d e n e n  d ie  d u r c h  A b le g u n g  d e r  
P r ü f u n g  g e z e ig te  L e i s tu n g  v o ll  g e w e r t e t  w ird . D e r  V e r ­
g le ic h  m it  d e m  p r a k t i s c h e n  J a h r  d e s  A r z te s  se i a b w e g ig , 
es  se i k e in e  B e ru f s p ra x is ,  s o n d e rn  m i t  d e r  P r a k t ik a n te n ­
tä t i g k e i t  d e s  I n g e n ie u r s  z u  v e rg le ic h e n .  D e n  ta t s ä c h ­
lic h e n  V e rh ä l tn is s e n  w e rd e  n u r  R e c h n u n g  g e t r a g e n  d u rc h  
d ie  u n m it te lb a r e  A u fn a h m e  d e r  H T L -A b s o lv e n te n  in  die 
R e ic h s k a m m e r . A u c h  s e i  n ic h t  e in z u s e h e n , w a ru m  im  
te c h n is c h e n  B e ru fe  s o v ie l  m it  A u s n a h m e n  g e a r b e i te t  w e r ­
d e n  so ll; b e is p ie ls w e is e  s p r e c h e  n ie m a n d  d a g e g e n ,  d a ß  
d e r  J u r i s t  e in  o r d n u n g s m ä ß ig e s  S tu d iu m  d u rc h m a c h e n  
m ü sse  u n d  d a ß  h ie r  k e in e  A u s n a h m e n  g e m a c h t  w e rd e n , 
b e i a n d e r e n  B e ru fe n  e b e n s o . D e s  V e r f a s s e r s  S te l lu n g ­
n a h m e  g ip f e l t :  „ D e r  „ I n g e n ie u r  w ir d  a u f  d e r  T e c h n is c h e n  
H o c h s c h u le  o d e r  H ö h e re n  T e c h n is c h e n  L e h ra n s ta l t  
a u s g e b i ld e t .  P u n k t !  D a s  m a g  im  A u g e n b l ic k  h a r t  k l in ­
g e n . D o c h  w e r  s p r ic h t  d a g e g e n , d a ß  d e r  J u r i s t  s e in  S tu ­
d iu m  o r d n u n g s g e m ä ß  d u r c h m a c h e n  m u ß ?  I s t  d ie  B e ­
h e r r s c h u n g  d e r  te c h n is c h e n  W is s e n s c h a f te n  n u r  e in  A u s ­
h ä n g e s c h i ld ? “

4.
M it D a tu m  v o m  7. b z w . 20. A u g u s t  1934 e r fo lg te  d ie  

B e k a n n tg a b e  e in e r  „ V e r e i n b a r u n g  z w i s c h e n  
N  S  B D  T  u n d  R T  A “  u n d  im  A n s c h lu ß  d a r a n  d e r  
A n o rd n u n g e n  d e s  B e a u f t r a g t e n  f ü r  T e c h n ik  u n d  d e re n  
O r g a n is a t io n  b e im  S ta b e  d e s  S t e l l v e r t r e t e r s  d e s  F ü h re r s ,  
D r .- In g . T  o d  t , u n d  d e s  A m ts le i te r s  d e s  „ A m te s  fü r  
T e c h n ik “ u n d  K o m m . G e s c h ä f ts f ü h re r s  d e s  N S B D T , D ip l.-  
In g .  S e e b  a  u  e r  ; d ie s e  V e r la u tb a r u n g e n 5 h a b e n  fo l­
g e n d e n  W o r t l a u t :

a )  V e r e in b a r u n g  z w is c h e n  N S B D T  u n d  R T A
Im  I n te r e s s e  e in e r  e n g e n  Z u s a m m e n a rb e i t  u n d  e in e r  

w e i te r e n  V e re in h e i t l ic h u n g  d e r  te c h n is c h e n  O r g a n is a t io ­
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n e n  w u rd e  z w is c h e n  d e m  N S B D T  u n d  d e r  R e ic h s g e m e in ­
s c h a f t  d e r  te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e n  A rb e i t  (R T A ) m it 
E in v e r s tä n d n is  d e s  S t e l lv e r t r e te r s  d e s  F ü h re r s  F o lg e n ­
d e s  v e r e in b a r t :

1. P g . S e e b a u e r  w ird  in  d e n  S e n a t  d e r  R T A  b e ­
ru fe n .

2. D e r  V o rs i tz e n d e  d e s  V D I u n d  s te l lv e r t r e te n d e  V o r ­
s i tz e n d e  d e r  R T A , D r. S c h u l t ,  w ird  in  d ie  L e i­
tu n g  d e s  N S B D T  b e ru fe n .

3. D ie  G e s c h ä f ts fü h ru n g e n  d e r  R T A  u n d  d e s  N S B D T  
w e rd e n  z u s a m m e n g e le g t .  S itz  d ie s e r  G e s c h ä f ts ­
s te lle  i s t  b is  a u f  w e i te r e s  I n g e n ie u rh a u s  B e rlin , 
H e rm a n n -G ö r in g s tra ß e .

B erlin , d e n  7. A u g u s t  1934.
F ü r  d ie  R T A : F ü r  d e n  N S B D T :

D r.-In g . T o d t  G o t t f r i e d F e d e r

b) Anordnung Dr.-Ing. Todt.
N a h e z u  2 J a h r e  h a b e n  d ie  fü h re n d e n  V e rb ä n d e  d e r  

T e c h n ik  s ic h  a ls  R iv a le n  g e g e n ü b e r  g e s ta n d e n .  M it d ie ­
s e r  V e re in b a ru n g  i s t  u n te r  g e g e n s e i t ig e r  A n e rk e n n u n g  
d e r  A n fa n g  e in e r  u n b e d in g t  e r fo rd e r l ic h e n  e n g e n  Z u sa m ­
m e n a rb e it  g e m a c h t.

In  D e u ts c h la n d  s in d  h e u te  im  D ie n s te  u m  d e n  N e u ­
a u fb a u  d e s  R e ic h s , im  K a m p fe  u m  d ie  v o l l s tä n d ig e  B e ­
se itig u n g  d e r  A r b e i t s lo s ig k e it  u n d  im  R in g e n  u m  d ie  
w ir tsc h a f tlic h e  U n a b h ä n g ig k e i t  d ie  g r ö ß te n  u n d  s c h w ie ­
r ig s te n  te c h n is c h e n  A u fg a b e n  zu  lö se n . G rü n d lic h s te  
F a c h e r fa h ru n g  u n d  w is s e n s c h a f t l ic h e  A rb e i t  s in d  h ie r fü r  
ebenso  u n e n tb e h r l ic h , w ie  e in  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e s  G e­
w issen , d a s  d a r ü b e r  w a c h t ,  d a ß  im  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  
D e u tsc h la n d  te c h n is c h e s  K ö n n e n  n ic h t  m e h r  r e in  m a te r ie l l  
o d er g a r  e ig e n n ü tz ig  a u s g e w e r te t  w ird , so n d e rn  dem  
n a tio n a lso z ia l is t is c h e n  A u fb a u  d e s  R e ic h e s  zu  d ie n e n  h a t .

R e v o lu tio n  u n d  T r a d i t io n  s in d  fü r  d e n  n e u e n  A u f­
bau  d e r  T e c h n ik  k e in e  G e g e n s ä tz e , so n d e rn  d ie  b e id e n  
g le ic h w e r tig e n  G ru n d p fe ile r .

D er A n fa n g  g e m e in s a m e r  A r b e i t  i s t  n u n  v o n  d e r  F ü h ­
ru n g  v o rg e z e ig t .  Im  V e r fo lg e  d e r  m ir  v o m  S te l lv e r t r e te r  
des F ü h re r s  g e s te l l te n  A u fg a b e  w e rd e  ich  d a rü b e r  
w achen , d a ß  e in e  r e ib u n g s lo s e  Z u s a m m e n a rb e i t  a u c h  in  
d en  f e rn s te n  A u ß e n s te l le n  e in g e h a l te n  w ird .

M ünchen , d e n  20. A u g u s t  1934. p r  j ncr rp Q ^  t

c) Anordnung Dipl.-Ing. Seebauer.
Um  d e n  e r s te n  W ille n  e n g s te r  Z u s a m m e n a rb e it ,  d e r  in 

u m s te h e n d e r  V e r fü g u n g  zu m  A u s d ru c k  k o m m t, in  a lle n  
G lie d e ru n g e n  d e s  N S B D T  u n d  d e r  R T A  d u rc h z u ­
se tzen , w ird  g e m ä ß  V e r e in b a r u n g  m it d e r  R T A  fo l­
g en d es a n g e o rd n e t :

1. In  je d e m  G a u  s in d  s o fo r t  A r b e i ts a u s s c h ü s s e  zu  b il­
den , d ie  s ic h  z u s a m m e n s e tz e n  a u s  d e m  s te l lv e r t r e te n d e n  
G a u -D ie n s ts te l le n le i te r  d e s  N S B D T  (A b te i lu n g s le i te r  fü r  
den  N S B D T ) u n d  d e n  V o r s i tz e n d e n  d e r  im  G ä u b e re ic h  
v e r t r e te n e n  R T A -V e re in e .

2. D e r A rb e i ts a u s s c h u ß  m a c h t  b is  z u m  15. S e p t. 1934 
an  d ie  g e m e in s a m e  G e s c h ä f ts s te lle  d e s  N S B D T  u n d  d e r  
R T A  in  B e r lin  N W  7, In g e n ie u rh a u s ,  3 V o rsc h lä g e  so lc h e r

Z w e ife ls fre i i s t  d a n a c h ,  d a ß  a u f  d e m  W e g e  zu  e in e r  
z w e c k h a f te n  u n d  s in n v o lle n  O rg a n is a tio n , a u c h  im  S in n e  
d e r  K o n z e n t r a t io n ,  v o r w ä r t s  g e s c h r i t te n  w u rd e . D e r  d e r ­
z e itig e  S ta n d  d e r  D in g e  g ib t  V e ra n la s s u n g , a u f  d ie  B e ­
s t r e b u n g e n  d e s  V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  
D i p l o m - I n g e n i e u r e  in  d e r  O rg a n is a t io n s f r a g e  
e in e n  R ü c k b l i c k  zu  tu n .

II.

F a c h g e n o s s e n , d ie  g e e ig n e t  e r s c h e in e n , d ie  L e i tu n g  d e r  

R T A  u n d  d e s  N S B D T  im  G a u  zu  ü b e rn e h m e n  u n d  v o n  
d e n e n  e in e r  im  B e n e h m e n  m it  d em  z u s tä n d ig e n  G a u le i te r  
v o n  d ie s e m  e r n a n n t  w e rd e n  ■wird.

3. D ie  A m ts le i te r  d e s  A m te s  fü r  T e c h n ik  b le ib e n  a ls  
p o li t is c h e  L e i te r  a u ß e r h a lb  d e r  A rb e i ts a u s s c h ü s s e .  E s  
w ird  je d o c h  ih re  A u fg a b e  se in , -ein e n g e s  V e r t r a u e n s ­
v e r h ä l tn is  zu  d e n  zu  b ild e n d e n  A rb e i ts g e m e in s c h a f te n  
ih r e r  G a u e  h e rz u s te l le n .

Ic h  e r w a r te  v o n  m e in e n  M ita rb e i te rn  im  N S B D T , d a ß  
sie  a l le s  T re n n e n d e  z u r ü c k s te l le n ,  d a ß  sie  in s b e so n d e re  
p e r sö n lic h e  R e ib u n g e n , so w e it so lc h e  v e rb u n d e n  g e w e s e n  
s e in  m ö g e n , k ü n f t ig  v e rm e id e n  u n d  ih re  A u fg a b e  n u r  
n o c h  d a r in  se h e n , d ie  Z ie le  d e r  b e id e n  g ro ß e n  V e rb ä n d e  
d u rc h z u s e tz e n , n ä m lic h  d ie  V e r t ie fu n g  d e s  w e l ta n s c h a u ­
lic h e n  G e d a n k e n g u te s  d e r  N S D A P  u n d  d e n  E in s a tz  d e r  
te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e n  A rb e i t  f ü r  d e n  A u fb a u  d e s
n e u e n  R e ic h e s . n  cs vG. S e e b a u e r

A m ts le i te r  d e s  A m te s  f ü r  T e c h n ik
K o m m iss a r . G e s c h ä f ts fü h re r  d e r  N S B D T .

5.
B e k a n n t l ic h  b e s te h t  n e b e n  d e r  R T A , d ie  D a c h o rg a n i­

s a t io n  d e r  te c h n is c h e n  F a c h o r g a n is a t io n e n  is t ,  a ls  D a c h ­
o r g a n is a t io n  d e r  „ R e i c h s b u n d  D e u t s c h e r  T e c h ­
n i k “ , d e m  im  w e s e n tl ic h e n  B e ru f s s ta n d s -V e rb ä n d e  a n g e ­
sc h lo sse n  s in d . P r ä s id e n t  d e s  R D T  is t  S ta a t s s e k r e t ä r  
D ip l.- In g . G o t t f r i e d F e d e r .  U e b e r  d e n  R D T  wurde*» 
n e u e rd in g s  fo lg e n d e s  b e k a n n tg e g e b e n :

In  d e r  A b s ic h t  d e s  F ü h re r s  d e s  R D T , H e r rn  S t a a t s ­
s e k r e tä r  F e d e r ,  l ie g t  es, d e n  R D T  ü b e r  d ie  a u g e n b l ic k ­
lic h  s c h w ie r ig s te  Z e it  d es V e rsu c h s  e in e r  N e u o r ie n t ie ru n g  
h in w e g z u b r in g e n . W e n n  d e r  R D T  h e u te  n a c h  a u ß e n  h in  
se in e  B e d e u tu n g  a ls  S p i tz e n o rg a n is a t io n  d e r  T e c h n ik  v e r ­
lo re n  zu  h a b e n  s c h e in t  u n d  z u rz e i t  k e in e  b e s o n d e re n  A u f­
g a b e n  h a t ,  i s t  ih m  d o c h  e in e  le tz te  g ro ß e  M ö g lic h k e it  
V o rb eh a lten . Im  S p ä th e r b s t  d ie se s  J a h r e s  d ü r f t e n  d ie  
V e rh ä l tn is s e  s o w e it g e k lä r t  se in , d a ß  d a n n  d e r  v o n  u n s  
sc h o n  im m e r a n g e s t r e b te  N e u b a u  d e r  T e c h n is c h e n  F ro n t  
e r s ic h tl ic h  is t .  J e d e n fa lls  w ä re  es , n a c h  d e n  W o r te n  d es 
R e ic h s b u n d fü h re r s  a u f  d e r  le tz te n  F ü h re r r a t s s i t z u n g  d es 
R D T , v e r k e h r t ,  e tw a  im  T e m p o  „ W in d s tä rk e  12“ d ie  
L ö su n g  d ie s e r  F r a g e n  h e rb e ifü h re n  zu  w o llen .

6.
Im  R a h m e n  d e s  d ie s jä h r ig e n  P a r t e i t a g e s  in  N ü rn ­

b e r g  fa n d  e in e  „ S o n d e r t a g u n g  f ü r  T e c h n i k “ 
s t a t t ,  a u f  d e r  n a c h  e in e m  B e ric h t?  S t a a t s s e k r e tä r  D ip l.-  
In g . G. F e d e r  ü b e r  „ A u fg a b e n  d e r  T e c h n ik  u n d  d ie  
Z ie ls e tz u n g  d e s  A m te s  f ü r  T e c h n ik  in  d e r  N S D A P “ 
sp ra c h . D ie se  A u fg a b e n  „ f a ß te  e r  k u rz  z u sa m m e n  in 
d e m  K a m p fru f :  T e c h n i k  e r w a c h e ! “ Z i e l  s e i:  
r ic h t ig e r  E in s a tz  v o n  T e c h n ik  f ü r  d a s  G e s a m tw o h l. E r ­
fo rd e r l ic h  h ie rz u :  Z u sa m m e n fa s s u n g  a l le r  te c h n is c h e n  
K r ä f te  in  e in e r  D a c h o rg a n is a t io n , w o b e i d ie  N S D A P  d e n  
P r im a t  h a b e . F e r n z i e l  se i e in e  „ K a m m e r  d e r  T e c h ­
n ik “ . S t a a t s s e k r e t ä r  D ip l.- In g . F e d e r  s p ra c h  f e rn e r  
ü b e r  d ie  „ V e rb re i te ru n g  d e r  d e u ts c h e n  R o h s to f fb a s is “ .

1.
A ls  n a c h  d e r  e n d g ü l t ig e n  M a c h te rg re ifu n g  d e r  N S D A P  

b e i a l le n  V e re in e n , V e rb ä n d e n  u sw . d ie  s o g e n a n n te  
„ G l e i c h s c h a l t u n g s a k t i o n “  e in s e tz te ,  k o n n te  
s ic h  d e r  V D D I, f u ß e n d  a u f  se in e r  d u rc h  d ie  g a n z e  Z e it 
se in e s  B e s te h e n s  d u rc h g e h a l te n e n  a n t i l ib e ra l is t is c h e n  u n d  
in sb e s o n d e re  a u c h  a n t im a r x is t i s c h e n  E in s te l lu n g  im  w e ­
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s e n t l ic h e n  d a m it  b e g n ü g e n ,  in  s e in e r  S a t z u n g  d a s  b is ­
h e r  sc h o n  g r u n d s ä tz l ic h  e n th a l te n e  F ü h re rp r in z ip  s c h ä r ­
f e r  h e r a u s z u a r b e i te n  u n d  d ie  Z u s a m m e n s e tz u n g  d e r  F ü h ­
r u n g  u n d  ih r e r  O rg a n e  e n ts p re c h e n d  fe s tz u le g e n .  D ie  
n e u e  S a tz u n g  f a n d  d ie  v o lle  B i l l ig u n g  d e r  d a m a ls  m a ß ­
g e b lic h e n  S te lle  ( U I I I B ) ,  d e r  s ie  u n t e r b r e i t e t  w u rd e , 
u n d  w u rd e  n a c h  e in ig e n  v e r e in s r e c h t l ic h e n  E rg ä n z u n g e n  
sc h lie ß lic h  v o m  R e g is te r r i c h te r  e in g e t r a g e n .  D a m it  h a t t e  
d e r  V D D I, d ie  S ta n d e s g e m e in s c h a f t  d e r  I n g e n ie u re  m it  
a k a d e m is c h e r  A u s b ild u n g , se in  r e c h t l ic h e s  F u n d a m e n t  im  
n e u e n  S t a a t  e r h a l te n .

S e i t  d e r 9 „ M itte le u ro p ä is c h e  V e rb a n d  a k a d e m is c h e r  I n ­
g e n ie u r v e r e in e “ u n d  s p ä te r  d e r 9 „ R e ic h s a u s s c h u ß  a k a ­
d e m is c h e r  B e ru f s s tä n d e “ in fo lg e  d e r  p o l i t is c h e n  E n tw ic k ­
lu n g  z u  b e s te h e n  a u f g e h ö r t  h a t t e n ,  g e h ö r te  d e r  V D D I 
k e in e r  D a c h o r g a n is a t io n  m e h r  a n . S e in e  d e r  Z e i te n t ­
w ic k lu n g  e n tg e g e n g e r ic h te te  g e is t ig e  E in s te l lu n g  v e r b o t  
ih m , s ic h  i r g e n d  e in e r  S p i tz e n o r g a n is a t io n  a n z u s c h lie ß e n . 
N a c h  L a g e  d e r  D in g e  w ä r e  v o n  b e s te h e n d e n  D a c h o r g a n i ­
s a t io n e n  im  b e s te n  F a l le  n u r  d e r  n a c h  d e m  K r ie g e  e n t ­
s ta n d e n e  „ R e i c h s b u n d  D e u t s c h e r  T e c h n i k “ 
(R D T ), u r s p r ü n g l ic h  „ B u n d  te c h n is c h e r  B e ru f s s tä n d e “ 
g e n a n n t ,  in  F r a g e  g e k o m m e n . A b e r  a u c h  h ie r  e rg a b e n  
s ic h  z w in g e n d e  G rü n d e , d ie  in  d e r  E n tw ic k lu n g s r ic h tu n g  
d e s  R D T  u n d  s e in e r  p o l i t is c h e n  A r b e i t  la g e n , d ie  d e n  A n ­
s c h lu ß  a ls  n ic h t  d ie n lic h  e r s c h e in e n  lie ß e n . M it d e r  E r ­
r i c h tu n g  d e s  n e u e n  S ta a te s  e r g a b  s ic h  e in e  g r u n d s ä tz l ic h  
v e r ä n d e r te  L a g e .  D e r  „ F ü h r e r  d e r  T e c h n ik “ in  d e r  
N S D A P , S t a a t s s e k r e t ä r  D ip l.- In g . G o t t f r i e d  F e d e r ,  
ü b e rn a h m  d a s  A m t e in e s  P r ä s id e n te n  d e s  R D T  u n d  d a ­
m i t  se in e  a u to r i t ä r e  F ü h ru n g .  E r  s te l l te  d ie  A u fg a b e , im  
R a h m e n  d e s  R D T  d ie  z a h lr e ic h e n  O rg a n is a t io n e n  im  
te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is  zu  s a m m e ln -  u n te r  s e in e  O b e r­
f ü h ru n g  z u  s te lle n , u m  so  z u n ä c h s t  e in e  e in h e it l ic h e  A u s ­
r i c h tu n g  u n d  d a n n  e in e  n o tw e n d ig e  B e re in ig u n g  z u  e r ­
z ie le n , d a m i t  d e n  o rg a n is c h e n  E in b a u  d e r  te c h n is c h e n  B e ­
r u fe  in  d e n  n e u e n  S t a a t  v o rz u b e re i te n .

D e r  V D D I h ie l t  e s  f ü r  e in e  s e lb s tv e r s tä n d l ic h e  P f l ic h t ,  
d ie  a l le in  s c h o n  s e in e r  b is h e r ig e n  R ic h tu n g  e n ts p r in g e n  
m u ß te , s ic h  d ie s e m  R u f  z u r  S a m m lu n g  u n d  M ita rb e i t  a m  
o rg a n is c h e n  A u fb a u  n ic h t  z u  e n tz ie h e n  u n d  v o llz o g  d e s ­
h a lb  a u c h  s o f o r t  s e in e n  A n s c h lu ß  a n  d e n  R D T .

D ie  u r s p r ü n g l ic h e n ,  v o n  a l le n  O r g a n is a t io n e n ,  d ie  e ich  
d ie s e r  F ü h r u n g  a n s c h lo s s e n , g e h e g te n  H o f fn u n g e n  e r fü l l ­
te n  s ic h  z u n ä c h s t  n ic h t .  M an  sa h  a u f  d e n  v e r s c h ie d e n ­
s te n  B e ru f s g e b ie te n  e in e  s c h n e lle  E n tw ic k lu n g  u n d  E in ­
f ü g u n g  in  d e n  n e u e n  S t a a t  s ic h  v o llz ie h e n , v o rn e h m lic h  
b e i d e n  R e o h ts b e ru fe n ,  w ä h r e n d  in n e r h a lb  d e s  t e c h ­
n is c h e n  B e ru f s k re is e s ,  s ic h e r  n ic h t  z u  se in e m  N u tz e n , e r ­
h e b lic h e  S c h w ie r ig k e i te n  u n d  G e g e n s ä tz l ic h k e i te n  e n t ­
s ta n d e n .  U r s a c h e n  u n d  A r t  d ie s e r  H in d e rn is s e  k ö n n e n  
h ie r  u n e r ö r t e r t  b le ib e n . Z u  ih n e n  t r a t  e r s c h w e re n d  d ie  
V ie ls e i t ig k e i t  in  d e r  G lie d e ru n g  d e s  te c h n is c h e n  G e s a m t­
b e ru fe s  h in z u , d ie  m it  d e r  n o to r is c h e n  Z e r s p l i t te r u n g  d e r  
B e r u f s t r ä g e r  a n  s ic h  s c h o n  e in e  ä h n lic h e  ra s c h e  L ö s u n g  
d e r  F r a g e  w ie  b e i  a n d e r e n  B e ru f s k r e is e n  v e r h in d e r te .  In  
z a h lr e ic h e n  V e rh a n d lu n g e n  u n d  B e s p re c h u n g e n  k o n n te  
e in e  e n d g ü l t ig e  K lä r u n g ,  e in  g e m e in s a m e r  N e n n e r  n ic h t  
g e fu n d e n  w e rd e n .

2.
D e r  V D D I s te l l te  s ic h  in  d e r  F r a g e  d e r  O r g a n i s i e ­

r u n g  v o n  v o r n h e re in  p o s i t i v  e in ; ih m  w a r  e s  n ic h t  
w ic h tig , o b  e in  V D D I b e s te h t  o d e r  n ic h t ,  w ic h t ig  u n d  n o t ­
w e n d ig  sc h ie n  s e in e r  F ü h ru n g ,  d a ß  d e r  a k a d e m is c h e  I n ­
g e n ie u r  so  in  d e n  n e u e n  S t a a t  e in g e g l ie d e r t  w ird , d a ß  e r

fü r  V o lk  u n d  S t a a t  e in g e s e tz t  w e r d e n  k a n n ,  d a ß  e r  a u s  
d e r  I n d u s t r i e g e b u n d e n h e i t  z u r  B e r u f s v e r b u n d e n h e i t  g e ­
f ü h r t  w ird  u n d  d a ß  sc h lie ß lic h , in  F u n k t io n  m it  d ie s e r  
E in g l ie d e ru n g ,  d ie  I n g e n ie u r a r b e i t  in  d ie  G e s e l ls c h a f ts ­
a r b e i t ,  d ie  T e c h n ik  in  d ie  K u l tu r  o rg a n is c h  e in g e g l ie d e r t  
w e rd e n . D i e s e r  A u fg a b e  m u ß te  d e r  V e r b a n d  d ie n e n , 
u n d  d a z u  m u ß te  e r  a u f r e c h te r h a l t e n  u n d  g e s t ä r k t  w e rd e n ; 
u n d  d ie s e  A u fg a b e  w a r  a u c h  k e in e  n e u e  Z ie ls e tz u n g ;  sie 
w a r  e s , w a s  s c h o n  d e n  G r ü n d e rn  d e s  V e rb a n d e s  v o r ­
sc h w e b te .

Im  V e r fo lg  d ie s e r  A u fg a b e  b e m ü h te  s ic h  d ie  V e rb a n d s ­
le i tu n g  u m  d ie  K l ä r u n g  d e r  O r g a n i s a t i o n s ­
f r a g e ,  u n d  d ie  E r ö r te r u n g e n  im  e n g e r e n  K re ise  
f ü h r te n  b e r e i t s  S o m m e r  1933 zu  e in e m  e r s t e n  V o r ­
s c h l a g  f ü r  d ie  O rg a n is ie ru n g ,  d e r  a ls  D e n k s c h r i f t  d e r  
z u s tä n d ig e n  S te lle  v o r g e le g t  u n d  z u r  E r ö r t e r u n g  g e s te l lt  
w u rd e . E s  e r s c h e in t  a n g e b r a c h t , ,  im  H in b l ic k  a u f  d ie  in ­
z w is c h e n  e r fo lg te  E n tw ic k lu n g  d e r  D in g e  u n d  d e n  d e r ­
z e i t ig e n  S ta n d  d e r  O rg a n is a t io n s f r a g e ,  d e n  w e se n tl ic h e n  
I n h a l t  d ie s e s  S c h r i f t s a t z e s  :
„Zur Gliederung des technischen Berufes“ 
h ie r  w ie d e rz u g e b e n :

V o r b e m e r k u n g .

D ie  S c h w ie r ig k e i te n ,  d ie  s ic h  e in e r  z w e c k m ä ß ig e n  u n d  
s in n g e m ä ß e n  G lie d e ru n g  im  te c h n is c h e n  B e ru fe  e n tg e ­
g e n s te l le n , s in d  e in m a l in  d e r  g e s c h ic h t l ic h e n  E n tw ic k ­
lu n g  d e s  B e ru f s k r e is e s  u n d  s e in e r  O rg a n is a t io n e n ,  zum  
a n d e r e n  in  d e r  U n g e k lä r th e i t  d e r  B e g r if f  „ T e c h n ik “ u n d  
„ T e c h n ik e r “ z u  s u c h e n .

D e r  n e u e  S t a a t  u n t e r  n e u e r  le i t e n d e r  Id e e  v e r la n g t  a b e r 
a u c h  g e r a d e  im  te c h n is c h e n  B e ru fe  e in e  s in n v o lle  O rd ­
n u n g , v e rm ö g e  d e re n  d ie  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  dem  
b e h e r r s c h e n d e n  G ru n d s a tz  d e s  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  
S ta a te s  z u  d ie n e n  v e rm ö g e n . E s  i s t  d e s h a lb  fü r  d ie  te c h ­
n is c h e n  B e ru fe  d ie  o r g a n is a to r i s c h e  A u s g a n g s s te l lu n g  zu 
sc h a ffe n , v o n  d e r  a u s  u n d  in n e r h a lb  d e r e n  e s  je d e m  e in ­
z e ln e n  B e r u f s t r ä g e r  e rm ö g lic h t  is t ,  d e m  V o lk s g a n z e n  zu 
d ie n e n ; d ie  a b e r  a u c h  d a s  te c h n is c h e  S c h a f fe n  in sg e sa m t 
in  d e n  D ie n s t  d e s  G a n z e n  p la n v o l l  zu  s te l le n  v e rm a g .

E in e  O r g a n is ie r u n g  d e s  t e c h n is c h e n  B e ru fe s  u n d  d er 
te c h n is c h e n  A r b e i t  h a t  d e s h a lb  z w e i B e d in g u n g e n  zu  e r ­
fü lle n :
1. S ie  m u ß  s ic h  o rg a n is c h  in  d e n  G e s a m ta u fb a u  d e s  S ta a ­

te s  e in fü g e n  u n d
2. s ie  m u ß  d ie  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  f ü r  d e n  D ie n s t 

a m  G a n z e n  z w e c k h a f t  z u s a m m e n fa s s e n  u n d  s in n v o ll 
g l ie d e rn .

Im  fo lg e n d e n  i s t  e in  V e r s u c h  g e m a c h t ,  e in e  so lc h e  O r­
g a n is a t io n  in  g ro ß e n  Z ü g e n  u n d  Z u s a m m e n h ä n g e n  d a r ­
z u s te l le n .

G e s a m ta u fb a u .

D e r  n a t io n a ls o z ia l is t i s c h e  S t a a t  i s t  —  w ie  G o tt f r ie d  
F e d e r  h e r v o rg e h o b e n  h a t  —  e in e  S ta a t s f o r m  e ig e n e r  
P r ä g u n g ,  d e r  s ic h  d ie  F o rm  d e r  W i r t s c h a f t  u n d  d e s  B e ­
ru fs le b e n s  a n z u p a s s e n  h a t ,  u m  d e m  Zwre c k  d e s  S ta a te s  
u n d  d e r  S ta a t s f o r m  z u  d ie n e n .

D e r  n a t io n a ls o z ia l is t i s c h e  S ta a t ,  d e r  g r u n d le g e n d  sich  
a u f  d e r  V o lk s g e m e in s c h a f t  u n d  d e r e n  a u t o r i t ä r e r  F ü h ­
ru n g  a u f b a u t ,  s ie h t  e in e  „ S tä n d is c h e  G lie d e r u n g “  v o r .  S ie 
i s t  e in e  A u f te i lu n g  d e r  g e s a m te n  W ir t s c h a f t  in  z u s a m ­
m e n g e h ö r ig e  G ru p p e n , in  W i r t s c h a f t s s t ä n d e ,  d ie  
in  e in e r  g e m e in s a m e n  S p itz e , in  e in e r  W ir ts c h a f ts k a m m e r  
( N a m e n  b zw . B e z e i c h n u n g e n  s in d  s t e t s  n u r



25 (19.54), Nr. 8 Zur organisatorischen Lage. 171

b e  i s p i e l h a f t  a u fz u fa s s e n !) ,  z u s a m m e n g e fü h r t  w e r ­
d en . W ie  d ie se  e in z e ln e n  W ir ts c h a f ts g e b ä u d e  g e b ild e t  
w e rd e n , so ll h ie r  a u ß e r  B e tr a c h tu n g  b le ib e n . L e i tg e d a n k e  
is t ,  d ie  l ib e r a l is t is c h e  W ir ts c h a f ts fo rm , in  d e r  d e r  N u tz e n  
d e r  G e s a m th e i t  b e s te n fa l ls  d ie  F u n k t io n  d e s  N u tz e n s  d e s  
E in z e ln e n  w a r ,  so  z u  w a n d e ln , d a ß  W ir ts c h a f t  d e m  h ö h e ­
re n  Z w e c k  d i e n s tb a r  w ird  u n d  b le ib t.

D iese  W ir ts c h a f ts fo rm  w ird  n u r  le b e n d ig  se in , w e n n  
d ie  in  ih r  s te h e n d e n  M e n s c h e n  d ie s e  W i r t s c h a f t s ­
g e s i n n u n g  h a b e n . N e b e n  d ie  U e b e rw a c h u n g  d e r  
W ir ts c h a f ts g e s in n u n g  d u rc h  d ie  W ir t s c h a f ts s tä n d e  m u ß  
e in e  E rz ie h u n g s a r b e i t  t r e te n .  U n d  es w a r  d u r c h a u s  fo l­
g e r ic h tig , z u e r s t  d ie  E r z ie h u n g s a r b e i t  zu  o rg a n is ie re n , 
w a s  d u rc h  d ie  A r b e i t s f r o n t  e r fo lg t  is t .  D u rc h  d ie  
A rb e i ts f ro n t  u n d  in  ih r  m u ß  d ie  l ib e r a l is t is c h -m a rx is t is c h e  
E in s te l lu n g  ü b e rw u n d e n  u n d  d ie  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e  
W e lta n s c h a u u n g  f u n d ie r t  w e rd e n .

In  d e n  W ir ts c h a f ts s tä n d e n  u n d  d e r  A rb e i t s f ro n t  w ird  
d e r  E i n z e l n e  e r f a ß t ;  d u rc h  e r s te r e  o rg a n is c h  in  d e n  
S tä n d e s ta a t  e in g e g l ie d e r t .  D ie s e  d o p p e lte  E r f a s s u n g  d e s  
E in z e ln e n  i s t  —  w ie  G o t t f r i e d  F e d e r  e s  a u s d rü c k te  
—  e in e  „ k ö rp e r l ic h e “ u n d  e in e  „ s e e lis c h e “ ; a b e r  e in  D r i t ­
te s  t r i t t  h in z u : d e r  B e r u f .  In  ih m  w u rz e l t  d e r  E in ­
zelne  „ g e is t ig “ (F  e d  e r) , in  ih m  w ä c h s t  e r  h e r a n ,  a u s  
ihm  z ie h t  e r  d ie  K r ä f te  u n d  d a s  R ü s tz e u g  fü r  d e n  
L e b e n s k a m p f  w ie  f ü r  d ie  E r f ü l lu n g  s e in e r  P f l ic h t  S t a a t  
u n d  V o lk  g e g e n ü b e r . D e r  B e ru f  i s t  d a s  G e m e in sa m e  
au ch , d a s  d ie  E in z e ln e n  v e r b in d e t ,  d ie  in  v e r s c h ie d e n e n  
W ir ts c h a f ts s tä n d e n  s te h e n ,  v e r s c h ie d e n e n  so z ia le n  
S c h ic h te n  a n g e h ö re n . A n  d e r  G e s ta l tu n g  d e s  B e ru fe s , an  
se in e r  a l lg e m e in e n  G e ltu n g  im  S ta a t ,  s e in e n  P f l ic h te n  
fü r  d ie  G e s a m th e it ,  a n  d e r  H e ra n b i ld u n g  d e s  B e ru f s n a c h ­
w u ch ses  i s t  j e d e r  B e r u f s t r ä g e r  b e te i l ig t  u n d  v e rp f l ic h te t .  
D er B e ru f  i s t  d a s  B le ib e n d e ; d e n n  d e r  e in z e ln e  B e ru f s ­
t r ä g e r  v e r m a g  d ie  W ir t s c h a f ts s tä n d e  zu  w e c h s e ln , e r  k a n n  
v o n  d e r  e in e n  in  e in e  a n d e re  so z ia le  S c h ic h tu n g  ü b e r ­
tr e te n , e r  k a n n  a u f  d e r  so z ia le n  o d e r  w ir ts c h a f t l ic h e n  
L e ite r  d ie  S p ro s se n  n a c h e in a n d e r  e rk lim m e n  o d e r  h e r a b ­
s te ig e n : d a s  B le ib e n d e  i s t  s t e t s  se in  B e ru f , d e r  s e in  g e i­
s t ig e r  N ä h rb o d e n  is t , d u rc h  d e n  e r  se in e  S te l lu n g  im  
S ta n d  u n d  d e r  so z ia le n  S c h ic h t  a u s fü l l t .  So e r s c h e in t  d ie  
O r g a n i s i e r u n g  d e s  B e r u f e s  fü r  d e n  E in z e ln e n  
n ic h t w e n ig e r  w ic h t ig  a ls  d ie  d e r  W ir ts c h a f t ,  u n d  s ie  is t  
fü r  d ie  V o lk s g e m e in s c h a f t  v o n  b e s o n d e re r  B e d e u tu n g .

D ie G lie d e ru n g  k ö n n te  a lso  d u rc h  fo lg e n d e s  S c h e m a  
in e tw a  d a r g e s te l l t  w e rd e n :

p u n k te  v o r a n g e s te l l t  w e rd e n :
1. T e c h n is c h e s  S c h a f fe n  u n d  te c h n is c h e  E r r u n g e n s c h a f ­

te n  s in d  a u s s c h la g g e b e n d  f ü r  d ie  k u l tu r e l l e  u n d  w i r t ­
s c h a f t l ic h e  E n tw ic k lu n g  d e s  S ta a te s ;

- 2. T e c h n ik  m u ß  d e s h a lb  p la n v o l l  f ü r  d a s  W o h l d e s  S t a a ­
t e s  u n d  d e r  V o lk s g e m e in s c h a f t  e in g e s e tz t  w e rd e n ;

3. ih re  O rg a n is ie ru n g  m u ß  so  b e s c h a f fe n  se in , d a ß  d ie  
g e s a m te n  g e is t ig e n  K r ä f te  d e r  B e r u f s t r ä g e r  f ü r  d ie se  
h ö h e re  A u fg a b e  n u tz b a r  w e rd e n .

D a s  h is to r is c h  G e w a c h se n e  im  te c h n is c h e n  B e ru f s k re is  
m u ß  im  S in n e  d e s  a u f  K o n z e n t r a t i o n  g e r ic h te te n  
N a tio n a ls o z ia l is m u s  z u s a m m e n g e fa ß t  u n d  s in n v o ll  g e g l ie ­
d e r t  w e rd e n . D a z u  i s t  k la r z u s te l le n ,  w e lc h e  A u f g a b e n  
d ie s e r  O r g a n is a t io n  g e s te l l t  s in d , u m  ih re  A u fg lie d e ru n g  
z w e c k h a f t  d u rc h z u fü h re n .

A n  H a n d  d e s  u m s te h e n d e n  S c h e m a s  (S e ite  172), d a s  
d ie  g e d a c h te  O rg a n is a t io n  e in e r  T e c h n i k -  F r o n t  
(R e ic h sk a m m e r)  z e ig t ,  so ll ih r  I n h a l t  u n d  W e s e n  e r l ä u t e r t  
w e rd e n , o h n e  a u f  E in z e lh e ite n  d e r  O rg a n is a t io n  e in z u ­
g e h e n . D a b e i i s t  a u c h  d e r  G e s ic h ts p u n k t  g e w a h r t  w o r ­
d e n , d a ß  B e s te h e n d e s  o h n e  Z e r r e iß u n g  g e w a c h s e n e r  Z u ­
sa m m e n h ä n g e  e in g e fü g t  w ird .

R e i c h s - T e c h n i k k a m m e r  (R T K ). S e tz t  sich  
z u sa m m e n  a u s  d e m  F ü h re r  d e r  T e c h n ik f ro n t ,  d e r  G e­
s c h ä f ts fü h ru n g  ( S te l lv e r t r e te r  d e s  F ü h re r s ,  S c h a tz m e is te r ,  
G e s c h ä f ts fü h re r )  u n d  d e m  F ü h r e r r a t  (D e le g ie r te  d e r  W ir t ­
s c h a f ts te c h n ik ,  d e r  R e ic h s g e m e in s c h a f t  d e r  te c h n .-w iss . 
A rb e it ,  d e r  B e ru fs k a m m e r  u n d  d e s  ü b e r g e o r d n e te n  Mi­
n is te r iu m s ) . D ie  R T K  i s t  K ö r p e r s c h a f t  d e s  ö ffe n tl ic h e n  
R e c h te s  u n d  h ö c h s te  In s ta n z  fü r  a lle  F ra g e n  d e r  U n te r ­
g ru p p e n . D ie  R T K  i s t  u n m it te lb a r  d e m  W ir ts c h a f ts ­
m in is te r iu m  u n te r s te l l t ,  s o la n g e  n ic h t  e in  M in is te riu m  d e r  
T e c h n ik  e r r i c h te t  is t .

W i r t s c h a f t s t e c h n i k  (W T ). H ie r  b i ld e t  d ie  
je tz ig e  „U  H I  B “ d ie  F ü h ru n g ,  u n d  d ie  A u fg a b e  d e r  W T  
l ie g t  in  p la n v o lle m  E in s a tz  d e r  T e c h n ik , d e s  I n g e n ie u r ­
sc h a ffe n s  u n d  d e r  te c h n is c h e n  E r ru n g e n s c h a f te n  f ü r  d ie  
G e s a m th e it .  D ie  W T  is t  g le ic h z e it ig  d a s  O rg a n , d a s  dem  
S ta a t  s tä n d ig  f ü r  te c h n is c h e  A u fg a b e n  z u r  V e r fü g u n g  
s te h t  u n d  d ie  S a c h b e a rb e i te r  u sw . s te ll t .  S ie  i s t  g e g l ie ­
d e r t  in

a) P l a n u n g s s t e l l e :  h a t  te c h n is c h e  u n d  te c h n is c h ­
w ir ts c h a f t l ic h e  A u fg a b e n  (W ir ts c h a f ts te c h n ik ) .  S ie  s te h t  
m it d e n  F a c h s c h a f te n  u n d  d e n  F a c h g ru p p e n  d e r  
R e ic h s g e m e in s c h a f t  te c h n .-w iss . A rb e i t  in  V e rb in d u n g ,
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 I_____
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U n te rn e h m e r  A n g es te llte A rb e ite r

D e r te c h n is c h e  B e ru f .

W e n n  m a n  e in e n  O rg a n is a t io n s p la n  fü r  d e n  te c h n is c h e n  
B e ru f  a u f s te l le »  w ill, so  m ü ss e n  fo lg e n d e  H a u p tg e s ic h ts -

V
T echnik

d e n e n  sie  A u fg a b e n  z u r  B e a rb e i tu n g  s te l l t  o d e r  a u s  d e re n  
M ita rb e i te r  s ie  fa llw e ise  A u s sc h ü s se  z u r  P la n u n g  b e ­
s t im m te r  A rb e i te n  b e ru f t .
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Technik- Front
Reichs -Technik-Kammer

Wirtschaftstechnik

P la n u n g s -S te lle A u s la n d s -S te lle

y y
G u ta c h te r -  A u s la n d s-  A u s la n d s-

S te lle  F ra g e n  In g e n ie u re
I_________________________

B e r u f s k a m m e r

I
T ech n isch e

B e ru f s s tä n d e
(S tan d e sv e rb ä n d e)

T e d in . L eh rm itte l 
T W L

T e c h n . S c h u lw esen  
D afsch

R e ic h sg e m e in sc h a ft 
te c h n .-w iss . A rb e it

F a c h sc h a f te n

I
F a c h g ru p p e n

b ) G u t a c h t e r s t e l l e :  s t e h t  d e r  R T K  f ü r  d ie  B e ­
g u ta c h tu n g  a l le r  te c h n is c h e n  u n d  te c h n .-w ir t .  A rb e i te n  
u n d  A u fg a b e n  z u r  V e r fü g u n g , d ie  v o m  S ta a t  d e r  G u t­
a c h te r s te l l e  ü b e rw ie s e n  w e rd e n . S ie  h a t  a lle  E r f in d u n ­
g e n  u n d  E r r u n g e n s c h a f te n  zu  p r ü fe n  u n te r  d e m  G e s ic h ts ­
p u n k t ,  o b  u n d  w ie  ih re  A n w e n d u n g , U m s e tz u n g  in  d ie  
P r a x i s  u n d  U e b e rg a b e  a n  d ie  W ir t s c h a f t  d e m  W o h l d e r  
G e s a m th e i t  n ü tz l ic h  i s t  o d e r  n ic h t ,  w ie  d a s  Z e i tm a ß  d e r  
U e b e r fü h ru n g  in  d ie  p r a k t i s c h e  A n w e n d u n g  z u  b e m e s se n  
i s t  u sw . D ie  G u ta c h te r s te l le  b e r u f t  a u s  d e n  te c h n .-w iss . 
F a c h g r u p p e n  fa l lw e is e  o d e r  s tä n d ig  f ü r  b e s tim m te  G e­
b ie te  d ie  G u ta c h te r  o d e r  ü b e r w e is t  d ie  B e g u ta c h tu n g  a n  
d ie s e  F a c h g r u p p e n .

c) A u s l a n d s t e c h n i k :  d ie  b e s te h e n d e  „ A r b e i t s ­
g e m e in s c h a f t  f ü r  A u s la n d s -  u n d  K o lo n ia l te c h n ik “ 
(A k o te c h )  w ir d  h ie r  e in g e g l ie d e r t .  D ie  A u s la n d s te c h n ik  
g l i e d e r t  s ie h  in
1. A u s l a n d s f r a g e n :  B e o b a c h tu n g  d e s  f ü r  d e u ts c h e  

te c h n is c h e  A r b e i t  in  F r a g e  k o m m e n d e n  A u s la n d e s . 
A u s b ild u n g  v o n  A u s la n d s in g e n ie u re n .

2. A u s l a n d s i n g e n i e u r e :  A u s w a h l d e r  in s  A u s ­
la n d  g e h e n d e n  I n g e n ie u re ,  ih re  B e tr e u u n g  im  A u s la n d  
u n d  ih r e  N u tz b a r m a c h u n g  f ü r  d ie  A u s la n d s f ra g e n .

R e i c h s a r b e i t s g e m e i n s c h a f t  d e r  t.-w . 
A r b e i t  (R A ). D ie  b e s te h e n d e  R A  f in d e t  h ie r  ih re n  
P la tz ,  w o b e i ih re  j e tz ig e  G e s ta l tu n g  in  E in z e lv e rb ä n d e n  
f ü r  te c h n .-w is s .  A r b e i te n  im  w e s e n t l ic h e n  ü b e rn o m m e n  
w ird . D a b e i w ir d  n u r  e in e  A b g re n z u n g  d e r  E in z e lv e re in e  
g e g e n e in a n d e r  n o tw e n d ig  se in , u m  n e b e n e in a n d e r  l a u ­
fe n d e  A rb e it ,  U e b e r s c h n e id u n g e n  u sw . d e r  A rb e i ts g e b ie te  
z u  v e rm e id e n .  I n  d e n  f a c h lic h e n  G ru p p e n  d e r  R A  w ird  
w ie  b is h e r  te c h n .-w is s .  G e m e in s c h a f ts a r b e i t  g e le is te t ,  
u n d  d ie  V e re in e  s in d  w e i te r  f ü r  d ie  b e ru f l ic h e  F o r tb i ld u n g  
v e r a n tw o r t l i c h .  D ie  M ita rb e i t  d e r  E in z e ln e n  in  d e n  
F a c h g r u p p e n  u n d  A u s s c h ü s s e n  i s t  g le ic h z e i t ig  Q u a lif i­
k a t io n s a r b e i t  f ü r  d ie  B e ru f u n g  d u r c h  d ie  W T .

B e r u f s k a m m e r  (B K ). A u fg a b e :  W a h r u n g  u n d  
U e b e rw a c h u n g  d e r  B e r u f s a u f f a s s u n g  d e r  B e r u f s t r ä g e r ;  
B e a rb e i tu n g  d e r  B e r u f s s ta t i s t ik e n ;  B e a rb e i tu n g  d e r  A u s ­

b i ld u n g s f r a g e n  d e s  te c h n is c h e n  B e ru f s n a c h w u c h s e s ;  A u s ­
g le ic h s s te l le  f ü r  d ie  B e ru f s f r a g e n  d e r  v e r s c h ie d e n e n  te c h ­
n is c h e n  B e ru f s g r u p p e n .  H ö c h s te  I n s ta n z  d e r  E h re n g e ­
r ic h te .  Z u s a m m e n s e tz u n g :  F ü h re r ,  S t e l l v e r t r e t e r ,  S c h a tz ­
m e is te r ,  G e s c h ä f ts f ü h re r ;  B e ir a t :  D e le g ie r te  d e r  T e c h ­
n is c h e n  H o c h s c h u le n , F a c h s c h u le n ,  B e ru f s s c h u le n , d e r  e in ­
z e ln e n  n a c h g e o r d n e te n  B e ru f s v e r b ä n d e .

D e r  B K  a n g e s c h lo s s e n  s in d
a) d ie  e in z e ln e n  te c h n is c h e n  B e ru f s s ta n d s v e r b ä n d e ;
b) d e r  D e u ts c h e  A u s s c h u ß  f ü r  te c h n is c h e s  S c h u lw e se n  

(D A tsc h )  a ls  G e m e in s c h a f ts s te l le  f ü r  S c h u lf ra g e n  m it 
d r e i  A u s s c h ü s s e n :  H o c h s c h u le n , F a c h s c h u le n ,  B e ru fs ­
s c h u le n  u sw . m it  d e r  L e h r m i t t e lz e n t r a le  (T W L ). D ie 
G e m e in s c h a f ts a u s s c h ü s s e  s t e h e n  m i t  d e r  R A  in  V e r ­
b in d u n g . M it d e n  V e r t r e te r n  d e r  B e ru f s s ta n d s v e r -  
b ä n d e  a r b e i t e n  d ie  v o n  d e r  R A  d e le g ie r te n  F a c h le u te  
in  d ie s e n  A u s s c h ü s s e n .

M i t g l i e d s c h a f t .  D e r  E in z e ln e  i s t  M itg lie d  d e r  
R T K , d ie  e in e n  G e s a m tb e i t r a g  e rh e b t ,  d u r c h  d e n  im  
w e s e n t l ic h e n  d ie  A r b e i t  d e r  W T , d e r  R A  u n d  d e r  B K  
f in a n z ie r t  w ird . E r  w ir d  n a c h  se in e m  B e ru f s s ta n d  d en  
B e r u f s s ta n d s v e r b ä n d e n  z u r  B e t r e u u n g  u n d  n a c h  se in e r  
f a c h lic h e n  A u s b ild u n g  d e m  e n ts p re c h e n d e n  w is s e n s c h a f t ­
l ic h e n  V e re in  z u g e te i l t .  E r  is t ,  je  n a c h  s e in e r  p e r s ö n ­
l ic h e n  f a c h lic h e n  E in s te l lu n g  u n d  E r f a h r u n g  v e r p f l ic h te t ,  
e in e r  F a c h g r u p p e  a n z u g e h ö r e n  u n d  d o r t  m itz u a rb e i te n ,  
d e r e n  W a h l ih m  f r e i s t e h t .  E r  k a n n  f re iw il l ig  n o c h  in  a n ­
d e r e n  F a c h g r u p p e n  m ita rb e i te n .  D ie s e  M ita r b e i t  i s t  D ie n s t 
a n  d e r  G e s a m th e i t  u n d  e h r e n a m tl ic h  zu  le is te n .

U e b e r  d ie  P f l ic h te r f ü l lu n g  z u  w a c h e n  i s t  d ie  A u fg a b e  
d e r  B e ru f s k a m m e r ,  im  e in z e ln e n  d e r  E h re n g e r ic h te  ih r e r  
B e ru f s v e r b ä n d e ,  d ie  V e r s tö ß e  g e g e n  d ie s e  o b e r s te  P f l ic h t  
d e r  R T K -M itg lie d e r  u n d  g e g e n  d ie  B e ru f s e h re  zu  a h n d e n  
h a b e n .

S c h lu ß b e m e r k u n g .
D ie  g e d a c h te  O r g a n is a t io n  b e s e i t ig t  d ie  Z e r r is s e n h e i t ,  

d a s  N e b e n e in a n d e r  u n d  te i lw e is e  G e g e n e in a n d e r  in  d e m  
g ro ß e n  te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is .  S ie  s t e l l t  d e n  te c h n is c h e n
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B e ru f  n e b e n  d ie  a n d e re n  B e ru fe  u n d  v o r  a lle m  in  d e n  
D ie n s t  v o n  S ta a t ,  V o lk  u n d  V a te r la n d .  S ie  g le ic h t  b ish e r  
v o rh a n d e n e  G e g e n s ä tz e  d e r  v e r s c h ie d e n e n  B e ru f s g r u p ­
p e n  a u s , o h n e  d ie s e  in  ih re m  e ig e n e n  L e b e n s r e c h t  u n d  in 
ih re m  b e s o n d e re n  I n te r e s s e n k re i s  z u  b e s c h rä n k e n .

E s  s o ll te  h ie r  b e is p ie lh a f t  d ie  O r g a n is a t io n  n u r  in  d e n  
H a u p ts t r ic h e n  a u fg e z e ic h n e t  w e rd e n . E in z e lh e ite n , so  
se h r  s ie  a u c h  w ic h t ig  s in d  u n d  d e n  A u s b a u  u n d  d ie  A rb e i t  
w e ite r  e r l ä u te r n  u n d  k e n n z e ic h n e n  w ü rd e n , s in d  z u n ä c h s t  
z u rü c k g e s te l l t ;  e r s t  w e n n  d ie  G e s a m to rg a n is a t io n  in  ih re n  
U m risse n  s te h t ,  i s t  d a r ü b e r  n o c h  e in g e h e n d e r  z u  re d e n .

3.

N a c h d e m  d e r  V D D I d u r c h  d ie s e n  b e i s p i e l h a f t e n  
P l a n  f ü r  e in e  „ T e c h n i k - F r o n t “  v e r s u c h t  h a t te ,  
e in en  W e g  a u fz u z e ig e n , u m  z u n ä c h s t  d a s  V o rh a n d e n e  zu  
g e m e in s a m e r  A rb e i t  u n te r  e in h e i t l ic h e r  F ü h ru n g  z u s a m ­
m e n z u fa sse n , d a m it  d ie  I n g e n ie u r a r b e i t  in  d ie  G e s e ll­
s c h a f ts a rb e i t  e in g e g l ie d e r t  w e rd e n  k a n n  ( W ir ts c h a f ts ­
te c h n ik ) , e rg a b e n  s ic h  d a d u rc h  o f fe n b a r  s t a r k e  H in d e r ­
n isse , d a ß  in  d ie s e m  A u fb a u  d e r  d a m a lig e  K D A I n ic h t  
ohne w e i te r e s  o rg a n is c h  e in z u b a u e n  w a r .  V o n  d ie s e r  
S e ite  w u rd e  d a n n  a u c h  e in  P l a n  v e r ö f f e n t l ic h t11 zu  
g le ic h e r  Z e it  a ls  d ie  K o n s t i tu ie r u n g  d e r  R T A  u n te r  F ü h ­
ru n g  d e s  V D I s ta t t f a n d .  D ie s e r , v o n  P g . H  ä  f n  e r  v o r ­
g e le g te  P la n  s a h  g ru n d s ä tz l ic h  v o r , d a ß  a lle  te c h n is c h e n  
B e ru f s t r ä g e r  z u n ä c h s t  M itg lie d e r  d e s  K D A I s in d  u n d  v o n  
d iesem  a u s  in  d ie  F a c h s c h a f te n  u sw ., d ie  le d ig lic h  R a h -  
m e rfo rg a n isa tio n e n  s e in  so ll te n , d e le g ie r t  w e rd e n .

In  d e r  F o lg e  b lie b  d ie s e r  P la n  u m s t r i t t e n  u n d  s e tz te  
sich  a u c h  n ic h t  d u rc h .  D e r  V D D I b e m ü h te  s ic h  w e i te r  um  
die K l ä r u n g ,  n a m e n t l ic h  a u c h  d u r c h  la u fe n d e  V e r ­
ö f fe n tl ic h u n g e n  in  s e in e r  Z e its c h r if t ,  a u c h  ü b e r  d ie  o r g a n i ­

s a to r i s c h e n  V o rg ä n g e  b e i  a n d e r e n  B e ru fe n . I n  e in e r  z u ­
sa m m e n fa s s e n d e n  D a r s te l lu n g 12 „ D i e  O r g a n i s i e ­
r u n g  d e r  t e c h n i s c h e n  B e r u f e  i n  e i n e r  
„ T e c h n i k  - F r o n t “ w u r d e n  in s b e s o n d e re  d ie  g r u n d ­
s ä tz l ic h e n  F r a g e n  k la r g e s te l l t .  A b e r  es  sc h ie n , a l s  ob  
d a s  a l te  U e b e l im  te c h n is c h e n  B e ru f s k re is ,  d ie  Z e rs p l i t ­
te r u n g  u n d  E ig e n b rö te le i ,  im  n e u e n  S t a a t  n u r  n o c h  g e ­
w a c h s e n  se i, u n d  e in e  E in ig u n g  a u f  d e r  im  P la n  d e s  V D D I 
g e z e ig te n  G ru n d la g e , d ie  z u n ä c h s t  e in e n  E in b a u  a lle s  
V o rh a n d e n e n  e rm ö g lic h t  h ä t te ,  u m  d a n n  d ie  v e r s c h ie ­
d e n e n  O rg a n is a t io n e n  z u  b e re in ig e n , w a r  n ic h t  z u  e rz ie le n . 
D a s  e in z ig e , w a s  f o r t s c h r i t t ,  w a r  d ie  O rg a n is ie ru n g  d e r  
te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e n  A r b e i t  d u rc h  d ie  Z u sa m m e n ­
fa s s u n g  d e r  F a c h v e r e in e  in  d e r  R T A , w ä h re n d  a u f  d e m  
e ig e n t l ic h e n  B e ru f s g e b ie t  d ie  S c h w ie r ig k e i te n  w u c h s e n . 
D e n n  d u r c h  d ie  b e ru f l ic h e  O rg a n is ie ru n g  u n d  E in g l ie d e ­
ru n g  b e i a n d e re n  B e ru f s g e b ie te n  s p l i t t e r t e n  w ic h tig e  te c h ­
n isc h e  B e ru f s g ru p p e n  a b . So f a n d e n  d ie  P a t e n t a n ­
w ä l t e  ih r e n  P la tz  in  d e r  R e c h ts f ro n t ,  o b sc h o n  n ic h t  
b e s t r i t t e n  w e rd e n  k a n n ,  d a ß  sie  p r im ä r  z u m ' te c h n is c h e n  
B e ru f s k re is  g e h ö re n ;  d ie  t e c h n i s c h e n  B e a m t e n  
w u rd e n  m e h r  u n d  m e h r  d e m  B e ru f s k re is  e n tz o g e n  u n d  in  
d e n  B e a m te n b u n d  e in g e g l ie d e r t .  D ie  U m o rg a n is a t io n  d e r  
A r b e i t s f r o n t  e r g a b  n e u e  S c h w ie r ig k e i te n  u n d  e r ­
n e u te  Z e rs p l i t te ru n g .

D u rc h  e in e  V e r fü g u n g 13 d e s  S t e l l v e r t r e t e r s  
d e s  F ü h r e r s  a m  J a h re s e n d e  1933 w u rd e , a llg e m e in  
le b h a f t  b e g r ü ß t ,  e in e  W e n d u n g  in  d e r  F ra g e  a n g e ­
b a h n t,  in d e m  d a s  Z ie l: „ R e ic h s k a m m e r  d e r  T e c h n ik “ a u f ­
g e s te l l t  u n d  e in  A r b e i t s a u s s c h u ß  u n te r  F ü h ru n g  
v o n  D r.-In g . F . T  o d  t  z u r  V o r b e re i tu n g  e in g e s e tz t  w u rd e . 
D a m it  b e g a n n  e in  n e u e r  A b s c h n i t t  in  d e n  B e s tr e b u n g e n  
z u r  E in g l ie d e ru n g  d e r  te c h n is c h e n  B e ru fe  in  d e n  S ta a t .

Grundriss-Schema einer Reichs-Kammer der Technik
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4.
Im  Y D D I w u r d e n  d ie  B e m ü h u n g e n  z u r  K lä r u n g  d e r  

o r g a n i s a to r i s c h e n  G r u n d la g e n  f o r tg e s e tz t .  I n  U e b e re in -  
s t im m u n g  m i t  D r .- In g . T o  d t  s a h  d ie  Y e r b a n d s le i tu n g  
d e n  P r i m a t  i n d e m  g e i s t i g e n  P r o b l e m ,  d e r  
e in h e i t l ic h e n  G e is te s h a l tu n g  d e r  B e r u f s t r ä g e r  u n d  d e r  
E in g l ie d e r u n g  d e r  I n g e n ik  in  d ie  K u l tu r .  I n  e in e r  g r o ß ­
a n g e le g te n  A b h a n d lu n g 11 „ I n g e n i k  i m  D r i t t e n  
R  e i c h “ , d ie  w e i tg e h e n d e  B e a c h tu n g  f a n d , w u rd e  d ie  
O r g a n is a t io n s f r a g e  d e r  t e c h n is c h e n  B e ru fe  g e i s t ig  f u n ­
d ie r t  u n d  v e r s u c h t ,  d ie  B e g r if f e  z u  k l ä r e n  u n d  z u  u m ­
re iß e n .  D e n n  f ra g lo s  i s t ,  d a ß  d ie  U n g e k lä r th e i t  d e r  B e ­
g r i f f e ,  ih re  V ie ld e u t ig k e i t ,  a b e r  a u c h  e rh e b lic h e  U n k e n n t ­
n is  ü b e r  d ie  ta t s ä c h l ic h e n  V e r h ä l tn is s e  z u r  W ir rn is  m a ß ­
g e b lic h  b e ig e t r a g e n  h a b e n .

A u f  d ie s e r  n o tw e n d ig e n  V o r b e re i tu n g  a u f b a u e n d  w u rd e  
d e m  v o n  D r .- In g . F . T  o d  t  g e f ü h r te n  A u s s c h u ß  e in e  
S t e l l u n g n a h m e  15 in  G e s ta l t  e in e s  „ G r u n d ­
r i s s e s  e i n e r  R e i c h s k a m m e r  d e r  T e c h ­
n i k  (R . K . T .)“  z u g e le i te t .  D e r  V D D I b e s c h rä n k te  s ich  
in  d ie s e r  S te l lu n g n a h m e  a u f  d a s  G r u n d s ä tz l ic h e  d e r  
F r a g e ,  in d e m  e r  b e s o n d e rs  d e n  Z w e c k  u n d  d ie  A u fg a b e n  
in  d e n  V o r d e r g r u n d  s te l l t e ,  u m  v o n  ih n em  a u s g e h e n d  d ie  
z w e c k h a f te  O r g a n is a t io n  in  ih re n  G ru n d z ü g e n  zu  sk iz z ie ­
r e n .  D ie s e r  G ru n d r iß  i s t  e in e  W e i te r e n tw ic k lu n g  u n d

D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  O r g a n i s a t i o n s ­
f r a g e  l ä ß t  e r k e n n e n ,  d a ß  v o n  d e m  V o r s c h la g  d e s  V D D I 
w e s e n t l ic h e  T e ile  v e r w i r k l i c h t  w u rd e n :

1. d ie  b is h e r ig e  U I I I B  w u rd e  z u m  „ A m t  f ü r  T  e c h -  
n  i k “ (A fT ) u m g e b i ld e t  u n d  d ie s e m  s in d  im  w e s e n t l ic h e n  
d ie  A u fg a b e n  g e s te l l t ,  d ie  b e r e i t s  im  e r s te n  O rg a n is a t io n s ­
v o r s c h la g  d e s  V D D I f ü r  d ie  „ W ir t s c h a f t s t e c h n ik “ , s p ä te r  
f ü r  d a s  A m t d e r  „ S ta a t s te c h n ik “ a u f g e z e ig t  w o rd e n  
w a r e n ;

2. d e r  K D A I  w u rd e  z u m  N S B D T  u m g e b ild e t ,  in d e m  e r  
z u r  P a r t e io r g a n i s a t i o n  e r k l ä r t  w u rd e  u n d  n u r  n o c h  P a r ­
t e ig e n o s s e n  a ls  M itg lie d e r  u m fa ß t .  D e r  N S B D T  s t e h t  d e m  
A fT  z u r  S e ite  ( „ T r ä g e r “ d e s  A fT )  u n d  h a t  d ie  B e tr e u u n g  
d e r  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  in  w e l ta n s c h a u l ic h e r  H in ­
s ic h t ;

3. d ie  te c h n .-w is s e n s c h a f t l .  V e re in e  s in d  in  d e r  R T A  
z u s a m m e n g e fa ß t  u n d  d o r t  in  d e r  G lie d e ru n g  u n d  A b g le i­
c h u n g  n a c h  d e n  g ro ß e n  F a c h g e b ie te n  b e g r i f f e n . D ie se  
„ F a c h s c h a f te n “ s te h e n  d u r c h  d ie  Z u s a m m e n a rb e i t  m i t  d e m  
N S B D T  m it  d e m  A fT  in  A r b e i t s v e r b u n d e n h e i t .

E r r e i c h t  i s t  a ls o  d e r  o r g a n i s a t o r i s c h e  A u f -  
b a u d e r F a c h a r b e i t  u n d  d e r e n  E in g l ie d e r u n g  in  d e n  
S ta a t ,  u m  d ie  f a c h lic h e  I n g e n ie u r a r b e i t  f ü r  V o lk  u n d  S ta a t  
n u tz b a r  zu  m a c h e n . Z w e ife llo s  i s t  d ie s  d e r  e in f a c h e re  T e il  
d e r  O rg a n is ie ru n g ,  s c h w ie r ig e r  i s t  d ie  b e r u f l i c h e
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N ic h t  u m  e tw a  f ru c h t lo s e  K r i t i k  z u  ü b e n , se i h ie r  
s ic h  m it  d e n  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  a u s e in a n d e r -  
g e s e tz t ,  ü b e r  d ie  e in g a n g s  d ie s e r  D a r le g u n g e n  b e r ic h te t  
w u r d e ;  s o n d e rn :  d ie  s a c h lic h e  B e u r te i lu n g  d ie s e r  V e rö f ­
f e n t l ic h u n g e n  s o l l  d e r  S a c h e  d ie n e n , d ie  d e n  V e r f a s s e rn  
g e w iß lie h  n ic h t  w e n ig e r  a m  H e rz e n  l i e g t  a ls  u n s . O hne 
e in e  so lc h e  p o s i t iv e  K r i t ik  w ir d  k e in  F o r t s c h r i t t  e r r e ic h t ,  
k e in e  K lä r u n g  d e s  P ro b le m s  e rz ie l t ,  d ie  V o r b e d in g u n g  
f ü r  se in e  z w e c k h a f te  u n d  s in n v o l le  L ö s u n g  is t .

1.
E s i s t  w e n ig  f ru c h tb a r ,  s c h la g w o r ta r t ig  g e g e n  d ie  b is ­

h e r ig e n  u n d  b e s te h e n d e n  O r g a n is a t io n e n  z u  p o le m is ie re n .

z u g le ic h  V e r e in f a c h u n g  d e s  im  J a h r e  1933 a u f g e s te l l t e n  
(o b e n  w ie d e rg e g e b e n e n )  S c h e m a s . D ie  B e z e ic h n u n g  
„ W ir t s c h a f t s t e c h n ik “ w u rd e  d u rc h  „ A m t  f ü r  S t a a t s ­
t e c h n i k “ e r s e tz t ,  w e lc h e  B e z e ic h n u n g  d a m i t  zum  
e r s te n  M ale  e in g e f ü h r t  w u rd e .

E s  e r s c h ie n  tu n l ic h , e in g e h e n d e r  u n d  z u g le ic h  z u s a m ­
m e n fa s s e n d  d e n  „ G r u n d r iß “ g e i s t ig  u n d  b e ru fs p o l i t is c h  
z u  fu n d ie re n ,  w a s  in  e in e r  A b h a n d lu n g 16 „ Z u r  F r a g e  
d e r  O r g a n i s i e r u n g  i m  t e c h n i s c h e n  B e ­
r u f s k r e i s  ( R e i c h s k a m m e r  d e r  T e c h n i k ) “ 
v e r s u c h t  w u rd e . H ie r  w u rd e ,  u m  d e m  B e d ü rfn is  n a c h  
a n s c h a u l ic h e r  D a r s te l lu n g  R e c h n u n g  z u  t r a g e n ,  a u c h  ein  
a ls  B e is p ie l  a u f z u f a s s e n d e s  O r g a n i s a t i o n s ­
s c h e m a  g e g e b e n , d a s  d e r  V o l ls tä n d ig k e i t  h a lb e r  h ie r  
(S e ite  173) n o c h m a ls  w ie d e r g e g e b e n  is t .

In  d ie s e m  P la n  so w ie  in  s e in e n  E r l ä u t e r u n g e n  w u rd e  
v e r s u c h t ,  d ie  b is h e r ig e  S c h w ie r ig k e i t  d e r  o r g a n i ­
s c h e n  E i n g l i e d e r u n g  d e s  K D A I  z u  b eh e b e n , 
in d e m  ih m  d ie  b e s o n d e re  A u fg a b e  g e z e ig t  w u rd e ,  w e s e n t­
l ic h e r  T r ä g e r  d e s  „ A m te s  f ü r  S t a a t s t e c h n ik “ zu  se in  u n d  
d e r  S c h u lu n g  u n d  W a h r u n g  d e r  w e l ta n s c h a u l ic h e n  E in ­
h e i t  d e s  G e s a m tb e ru f s k re is e s  z u  d ie n e n . D a z u  i s t  b e re i ts  
a u c h  a u f  e in e  N e u o r d n u n g  d e s  K D A I  d u rc h  B e s c h rä n k u n g  
s e in e r  M itg l ie d s c h a f t  a u f  P a r te ig e n o s s e n  a ls  g g f . n o t­
w e n d ig  h in g e w ie s e n .

S e i t e  d e s  P ro b le m s . D o c h  b e d e n k t  m a n , d a ß  sc h o n  d ie  
E in g l ie d e r u n g  d e r  F a c h a r b e i t  so  la n g w ie r ig  u n d  sc h w ie rig  
w a r ,  so  v ie l  K a m p f  e r fo r d e r te ,  d a n n  w ird  m a n  v e r s te h e n , 
d a ß  d ie  n o tw e n d ig e  O rg a n is ie r u n g  u n d  E in g l ie d e r u n g  d es 
B e r u f e s  n ic h t  so  r a s c h  v o l le n d e t  s e in  w ird , w ie  es  d e r  
a n  s ic h  b e r e c h t ig te  W u n s c h  d e r  B e r u f s t r ä g e r  f o rd e r t .  A b er 
w ir  b e f in d e n  u n s  a u f  d e m  W e g e  z u m  Z ie l. D e n n  d ie  E r ­
k e n n tn is  s e t z t  s ic h  n a tu r n o tw e n d ig  m e h r  u n d  m e h r  d u rch , 
d a ß  o h n e  d ie  B i l d u n g  d e r B e r u f s s t ä n d e  u n d  n u r 
d u rc h  d ie  O r g a n is ie r u n g  d e r  f a c h l ic h e n  A r b e i t  d a s  E n d z ie l 
n ic h t  e r r e ic h t  w ird . E s  w ird  a b e r  a u c h  g e w iß lic h  n ic h t  e r ­
re ic h t ,  w e n n  d ie  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  ih re  S a c h e  n ic h t 
s e lb s t  in  d ie  H a n d  n e h m e n , w e n n  s ie  te i ln a h m s lo s  b e is e ite  
s te h e n , s ic h  a u s s c h l ie ß l ic h  a u f  ih re  f a c h lic h e  A rb e i t  b e ­
s c h rä n k e n  o d e r  g la u b e n , a b w a r te n  zu  k ö n n e n ,  b is  d ie  F r a ­
g e n  a n d e r w ä r t s  g e lö s t  w e rd e n  u n d  ih n e n  d ie  b e ru flic h e n  
„ V o r te i le “ v o n  s e lb s t  in  d e n  S c h o ß  fa lle n .

W a s  b is la n g  e r r e ic h t  w u rd e ,  d a s  i s t  d ie  F r u c h t  d e r  A r­
b e i t  W e n ig e r  f ü r  d e n  g e s a m te n  B e ru f ;  u n d  w a s  n o c h  e r ­
r e ic h t  w e r d e n  m u ß , d a m i t  a u c h  d e r  te c h n is c h e  B e ru f s t r ä ­
g e r  o r g a n is c h  in  d ie  G e s a m th e i t  e in g e g l ie d e r t  i s t  u n d  
se in e  a u s  d e m  B e ru fe  e rw a c h s e n d e  P f l ic h t  d ie s e r  g e g e n ­
ü b e r  e r fü l le n  k a n n ,  w ird  e b e n s o  e r k ä m p f t  w e r d e n  m ü sse n . 
K a m p f  b e d e u te t  o p fe rn . U n d  n u r  d e n  O p fe rn d e n  g e h ö r t  
d ie  Z u k u n ft .

S o  m a n c h e  D in g e  w e rd e n  d a n n  te i l s  sc h ie f  g e s e h e n , te ils  
d e s  G e g e n s a tz e s  w e g e n  v e r g r ö b e r t ,  t e i ls  v e r a l lg e m e in e r t .  
U n d  s e h r  v ie l  w ä r e  d a z u  z u  s a g e n ;  a b e r  a u c h  d a s  e r ­
s c h e in t  u n s  u n f ru c h tb a r .  S c h o n  f r ü h e r  w u rd e  h i e r 17 d e r  
t ie f e re  G ru n d  f ü r  d ie  V ie lh e i t  d e r  O r g a n is a t io n e n  im  
te c h n is c h e n  B e ru fe  a u f g e z e ig t .  U n d  d ie  z u s a m m e n fa s ­
s e n d e  D a r s te l lu n g 1® d e r  G e s c h ic h te  d e s  V D D I f ü h r t  d e n  
N a c h w e is , d a ß  a u c h  in  l ib e r a l is t i s c h e r  u n d  m a rx is t is c h e r  
V e r g a n g e n h e i t  z u m  m in d e s te n  im  V D D I d e r  B lic k  a u f  
d a s  h ö h e re  G a n z e  a u s g e r i c h t e t  u n d  n ic h t  in  e n g e n  „ S ta n ­
d e s in te r e s s e n “ o d e r  „ m a te r ie l le n  I n te r e s s e n “ g e fa n g e n  
w a r .
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S c h ä l t  m a n  d e n  s a c h l i c h e n l n h a l t  d e r  g e n a n n te n  
V e rö f f e n t l ic h u n g  a u s  d e m  p o le m isc h e n  R a h m e n  h e ra u s , 
s o w e it  e r  d ie  O r g a n i s a t i o n s f r a g e  b e tr i f f t ,  so  i s t  
f e s tz u s te l le n :  u n t e r  o b e r s te r  u n d  a b s o lu te r  F ü h ru n g  d e s  
N S B D T  b is  in  d ie  le tz te n  U n te r g ru p p e n  u n d  f ü r  d ie  s ä m t­
lic h e n  V e r a n s ta l tu n g e n  so ll d ie  G e s a m th e i t  d e r  te c h ­
n isc h e n  B e ru f s t r ä g e r  a u s sc h lie ß lic h  n a c h  H a u p tf a c h g e b ie ­
te n  a u fg e g l ie d e r t  w e rd e n ;  d ie se  F a c h s c h a f te n  („M asch i­
n e n b a u “ , „ E le k t ro te c h n ik “ , „ H ü t te n w e s e n “ u sw .)  so lle n  
a u c h  d ie  „ b e ru f s s tä n d is c h e  A r b e i t“ m itü b e rn e h m e n  „ fü r  
a lle  in  ih r e n  R e ih e n  s te h e n d e n  M itg lie d e r“ .

D ie se r  „ P la n “ le h n t  s ic h  s t a r k  a n  d e n  sc h o n  o b e n  a n g e ­
fü h r te n  P la n  v o m  O k t. 1938 (s ieh e  u n te r  I, 3) a n  u n d  v e r ­
k e n n t,  d a ß  d u r c h  „ F a c h v e r b u n d e n h e i t“ n ic h t  n o tw e n ­
d ig e rw e ise  d ie  „ B e r u f s v e r b u n d e n h e i t “ e r z ie l t  
u n d  g e w a h r t  w ird , d a ß  d a s  P r im ä r e  n ic h t  is t , M a sc h in e n ­
in g e n ie u r  o d e r  E le k tr o te c h n ik e r  z u  se in , so n d e rn  I n ­
g e n ie u r . D ie  r e in  fa c h lic h e  A u f te i lu n g  d e s  G e s a m tb e ru fe s , 
ohne d a ß  d e r  n a tü r l ic h e n  u n d  n ic h t  w e g z u le u g n e n d e n  
v e r t ik a le n  G lie d e ru n g  R e c h n u n g  g e t r a g e n  w ird , i s t  e in e  
re in  m e c h a n is c h e , d u rc h  d ie  —  d a  fa c h lic h e  A rb e i t  im  
ü b e rw ie g e n d e n  A u s m a ß  g a r  n ic h t  v o n  d e r  I n d u s t r ie  zu 
tr e n n e n  is t  —  n ic h t  d ie  L ö s u n g  a u s  in d u s tr ie g e b u n d e n e m  
D e n k e n  e r r e ic h t  w e rd e n  k a n n . D ie  a l lg e m e in e  g e is tig e  
A rb e it  d e s  In g e n ie u rs ,  d ie  K u l tu r a r b e i t  i s t ,  d e r e n  F u n k ­
tio n  a u c h  d ie  „ b e r u f s s tä n d is c h e “ A rb e i t  is t ,  k a n n  g a r  
n ic h t d u rc h  so lc h e  F a c h s c h a f te n  e r s p r ie ß l ic h  g e le is te t  
w e rd e n , w e il d a z u  d ie  l e b e n d i g e n  G e m e i n s c h a f ­
t e n  d e r  B e r u f s t r ä g e r  m it g le ic h e m  g e is tig e m  
F u n d a m e n t e r fo rd e r l ic h  is t . H ie r  k a n n  n ic h t  d e r  g e is t ig e  
M e in u n g sk a m p f e n tb e h r t  w e rd e n , d e r  a l le in  z u r  K la rh e i t  
u n d  E rk e n n tn is  zu  fü h re n  v e rm a g . U n d  d ie s e  G e m e in ­
sc h a fte n  s in d  e in e  N o tw e n d ig k e i t  f ü r  d ie  F ü h r e r a u s ­
l e s e .  D iese  v o l lz ie h t  s ic h  a u f  d e m  r e in  f a c h lic h e n , w is ­
s e n sc h a f tlic h e n  G e b ie te  in  d e r  u m g re n z te n  B e ru f s a rb e i t  
(im  w e s e n tl ic h e n  te c h n is c h - in d u s tr ie l le  A rb e it)  u n d  in  d e n  
te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e n  A rb e i ts g e m e in s c h a f te n . D ie 
A u sle se , d a s  H e r a u s a rb e i te n  d e s  E in z e ln e n , f ü r  d ie  a l lg e ­
m eine F ü h ru n g  im  B e ru fe  u n d  d a r ü b e r  h in a u s  in  V o lk  
u n d  S ta a t  (u n d  w ir  w o lle n  d o c h  d e n  I n g e n ie u rg e is t  a l l ­
g em ein  w irk s a m  w e rd e n  la s s e n )  k a n n  n u r  in  d e n  g e is tig e n  
G e m e in s c h a f te n  d e r  A r t  s ic h  v o llz ie h e n , w ie  s ie  d ie  U n te r ­
g ru p p e n  d e r  B e ru f s s ta n d s v e r b ä n d e  d a r s te l le n .  E b e n so  
s te h t  es m it d e r  a l lg e m e in e n  g e is t ig e n  F o r tb i ld u n g  a u f  
G eb ie ten , d ie  ü b e r  d ie  e n g e re n  F a c h g e b ie te  h in a u s re ic h e n .

S ch o n  d ie se  E rw ä g u n g e n  a lle in  z e ig e n , d a ß  e in e  so lc h e , 
le d ig lic h  a u f  sp e z ia l is t is c h e  F a c h a r b e i t  g e s te l l te  O rg a n i­
sa tio n  n ic h t  d e n  F o rd e ru n g e n  g e r e c h t  w e rd e n  k a n n , d ie  
m it R ü c k s ic h t  g e r a d e  a u f  d e n  N e u b a u  d e s  S ta a te s  fü r  d en  
te c h n is c h e n  B e ru f s k re is  g e s te l l t  w e rd e n  m ü sse n . E in e  
so lche  G lie d e ru n g  w ü rd e  d ie  W e r tu n g  d e r  I n g e n ie u ra rb e i t  
a ls  re in  w ir ts c h a f t l ic h e  B e tä t ig u n g  s a n k t io n ie r e n  u n d  
w irk sa m  ih re  E in g l ie d e r u n g  in  d ie  G e s e l ls c h a f ts a rb e i t  
v e rh in d e rn . I n  a n d e r e n  B e ru f s k re is e n  h a t  m a n  d a s  k la r  
e r k a n n t ,  u n d  m a n  h a t  d ie  O r g a n is a t io n  a u f  d e r  G ru n d ­
la g e  d e s  B e ru fe s  a u f g e b a u t ,  w o b e i m a n  d ie  je w e il ig e  b e ­
ru fs fa c h lic h e  A rb e i t  d e n  a u c h  d a  o f t  z a h lr e ic h e n  S o n d e r ­
v e re in e n  u sw . z u w ie s . H ie r  h a t  m a n  sc h o n  im m e r d e n  
P r im a t  im  B e ru f  g e s e h e n , d ie s e n  im  S t a n d  o r g a n is ie r t  
u n d  d u r c h  d ie s e n  o rg a n is c h  in  d ie  G e s a m th e it  e in g e g l ie ­
d e r t .  B e isp ie le  s in d  h ie r  w ie d e rh o l t  f rü h e r  g e z e ig t  w o rd e n .

W ill m a n  n ic h t  m e c h a n is c h e  O rg a n is a t io n e n  s c h a ffe n , 
d a n n  m u ß  m a n  n e b e n  d ie  F a c h s c h a f te n  d ie  le b e n d ig e n  G e­
m e in s c h a f te n  d e r  B e ru f s s tä n d e  s te lle n , d ie  —  u m  m it 
R e ic h s m in is te r  D r. J .  G o e b b e l s  zu  s p re c h e n  —  „ e i n e

a u ß e r h a l b  d e s  H a u s e s  l i e g e n d e  m o r a ­
l i s c h e  I n s t a n z “ d a r s te l le n .  U e b e rh a u p t  so ll te  m a n  
se i te n s  d e r  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  d e r  O rg a n is ie ru n g  
je n e r  B e ru fe  e in m a l m e h r  A u f m e rk s a m k e i t  s c h e n k e n , d ie  
d u rc h  d ie  „ R e i c h s k u l t u r k a m m e r “ z u s a m m e n ­
g e f a ß t  s in d . D r. J .  G o e b b e l s  s a g t e t  e in m a l s e h r  t r e f ­
fe n d e  W o r te  ü b e r  d e n  S in n  d e r  B e ru f s s tä n d e  u n d  ih re  in  
d e r  K u l tu r k a m m e r  e r fo lg te  Z u sa m m e n fa s s u n g . W a s  e r  
ü b e r  d e n  S c h r i f t le i te r b e ru f  a u s fü h r te ,  k a n n  W o r t  f ü r  
W o r t  f ü r  d e n  In g e n ie u r  ü b e rn o m m e n  w e rd e n ; e r s e tz t  m a n  
„ Z e itu n g s s c h re ib e r e i“ , „ H a u s “ u n d  J o u r n a l i s te n s ta n d “ 
e n ts p re c h e n d , so  la u te n  se in e  W o r te 2 0 ;

„ M a n g e ls  e in e s  g e m e in s a m e n  ü b e r g e o r d n e te n  Z ie le s  
w u rd e  d ie  I n g e n i e u r a r b e i t  zu  e in e m  H a n d w e rk , 
in  d e m  d e r je n ig e  a m  a n g e s e h e n s te n  w a r , d e r  e s  a m  v i r ­
tu o s e s te n  b e h e r r s c h te .  E in e  in n e re  V e rp f l ic h tu n g  zu m  
B e ru f  in  e in e m  h ö h e re n  e th is c h e n  S in n e  g a b  e s  n ic h t ;  
w e il  j a  a u c h  je d e  B e z ie h u n g  z u  e in e r  a u ß e r h a lb  d e r  
I n d u s t r i e f i r m a  l ie g e n d e n  m o ra lis c h e n  In s ta n z  
v ö ll ig  fe h l te  . . .  E r s t  d a n n  w ir d  d e r  d e u ts c h e  I n g e ­
n i e u r s t a n d  e in e  in  s ic h  g e s c h lo s s e n e  E in h e it  se in , 
w e n n  e r  b e s t im m t w ird  d u rc h  g le ic h e  E rz ie h u n g , g le ic h e  
T ra d i t io n ,  g le ic h e  W e l ta n s c h a u u n g  u n d  l e tz te n  E n d e s  
d u r c h  g le ic h e  G e s e l l s c h a f t s k u l tu r . . .  W ir  w isse n , d a ß  
es g e r a d e z u  e in e  E x is te n z f ra g e  f ü r  e in  V o lk  is t ,  ob  es  
s ic h  a u f  se in e  w ic h t ig s te n  B e ru f s s tä n d e  v e r la s s e n  
k a n n . . . “
D ie  F ra g e  i s t  zu  s te lle n :  z ä h lt  d e r  I n g e n ie u r s ta n d  n ic h t  

zu  d ie s e n  „ w ic h t ig s te n  B e ru f s s tä n d e n “ ? W e r  w o llte  d ie se  
F r a g e  v e rn e in e n !  D a n n  a b e r  m u ß  d e r  I n g e n ie u r s ta n d  
n a c h  d e n s e lb e n  G ru n d s ä tz e n  b e h a n d e l t  w e rd e n . N ie m a n d  
h a t  je m a ls  d a r a n  g e d a c h t ,  d e n  J o u r n a l i s te n s ta n d  in  F a c h ­
s c h a f te n  m it  B e ru f s t r ä g e r n  d e r  v e r s c h ie d e n s te n  G ra d e  
d e s  Z e itu n g s w e s e n s  a u fz u g lie d e rn , e tw a  n a c h  „ a u ß e n ­
p o l i t is c h e n “ , „ k o m m u n a lp o li t is c h e n “ , „ b e l le t r is t is c h e n “ , 
„ k u l tu rp o li t i s c h e n “ u sw . J o u r n a l i s te n  m it  ih re n  je w e il i­
g e n  g e w e rb lic h e n  u n d  s o n s t ig e n  H ilf s k rä f te n . D a m it 
w ä re  j a  g e r a d e  d a s  G ru n d sä tz l ic h e  a u s g e s c h a lte t ,  w a s  
D r. J .  G o e b b e l s  so  k la r  h e r a u s s te l l te !

2.
D ie  s e h r  b e a c h t l ic h e n  A u s fü h ru n g e n  v o n  W  o 1 f g  a  n  g  

M u  e 11 e r , s o w e it  s ie  d ie  O rg a n is a t io n  d e r  R e ic h s k a m ­
m e r  d e r  T e c h n ik  b e tre f fe n , s te h e n  g ru n d s ä tz l ic h  a u f  dem  
B o d e n  d e s  v o m  V D D I v o rg e s c h la g e n e n  „ G ru n d r is s e s “ . 
A u c h  e r  v e r la n g t  d ie  S c h a f fu n g  v o n  „ E in z e lk a m m e rn “ , 
z. B . e in e r  In g e n ie u rk a m m e r , C h e m ik e rk a m m e r  u sw . m it  
d e n  V e rb in d u n g e n  e in e r s e i ts  zu  d e n  „ F a c h s c h a f te n “ , a n ­
d e r e r s e i t s  zu  d e n  G re n z g e b ie te n  u n d  d e n  a n d e r e n  s t ä n ­
d is c h e n  O rg a n is a tio n e n , w ie  A rb e i ts f ro n t ,  R e c h ts f ro n t ,  
K u l tu r k a m m e r ,  E rz ie h e r f ro n t  (v g l. d a s  v o m  V D D I a u fg e ­
s te l l te  S c h e m a  S. 173!).

I n s o w e it  g e h e n  w ir  m it  W o l f g a n g M u e l l e r  d u r c h ­
a u s  e in ig . A n d e r e r  M e i n u n g  s in d  w ir  a b e r  h in ­
s ic h tl ic h  s e in e r  V o rsc h lä g e  ü b e r  d e n  M itg lie d e rk re is  d e r  
I n g e n ie u rk a m m e r ,  h in s ic h tl ic h  s e in e r  D a r le g u n g e n  ü b e r  
d ie  B e z e ic h n u n g  D ip lo m -In g e n ie u r  so w ie  d e r  E in fü h ru n g  
d e r  B e z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r te c h n ik “ .

U e b e r  d e n  M itg lie d e rk re is  d e r  I n g e n ie u rk a m m e r  h a t
E . G. W i e f e l  (v o m  D T V ) d ie  o b e n  w ie d e rg e g e b e n e n  
A u s fü h ru n g e n  g e m a c h t,  d e r e n  g r u n d s ä tz l ic h e n  D a r le g u n ­
g e n  z u z u s tim m e n  is t . E s  e r ü b r ig t  s ich , d e s h a lb  h ie r  n o c h  
d a r a u f  e in z u g e h e n . W ir  s e h e n  in  d ie s e r  F ra g e  a u c h  n ic h t  
d a s  B re n n e n d e ; w ic h t ig  i s t  z u n ä c h s t ,  d a ß  m a n  s ic h  im  
G ru n d s ä tz l ic h e n  e in ig t  u n d  s ic h  z u r  B ild u n g  d e s  I n ­
g e n i e u r s t a n d e s  u n d  d e s  A u fb a u e s  d e r  R e ic h s k a m ­
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m e r  n a c h  d ie s e n  G ru n d s ä tz e n  b e k e n n t .  D ie  w e i te r e n  F r a ­
g e n  w e rd e n  d a n n  b e i  a l ls e i t ig e m  g u te n  W ille n , a n  d e m  
w ir  n ic h t  z w e ife ln , v e r h ä l tn i s m ä ß ig  le ic h t  u n d  b e f r ie d i­
g e n d  z u  lö s e n  se in .

V o n  d e n  te i lw e is e  v o n  i r r ig e n  V o r a u s s e tz u n g e n  a u s ­
g e h e n d e n  D a r le g u n g e n  ü b e r  d e n  „ D ip l .- In g .“  u n d  d ie  „ In ­
g e n ie u r te c h n ik “ w ird  n o c h  a n  a n d e r e r  S te l le  d ie  R e d e  
s e in .

1 „ V ö lk is c h e r  B e o b a c h te r “  (B e r lin )  N r . 196 /197  v o m  
1 5 ./16 . J u l i  1934.

2 D e u ts c h e  T e c h n ik  ( h e ra u s g e g e b e n  v o n  D ip l.- In g .
G . F e d e r .  S t a a t s s e k r e t ä r )  A u g u s t- H e f t  1934.

8 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 ( 1 9 0 )  69-85.
4 D e r  I n g e n ie u r s ta n d  27 (1934) 63.
5 M itte i l .  d .  N S D B T , F o lg e  13, S e p te m b e r  1934.
6 M itte il . d . R D T , B e ib la t t  z u  „ D e u ts c h e  T e c h n ik “ , 

S e p te m b e r  1934.

7 V ö lk is c h e r  B e o b a c h te r  (B e r lin )  N r . 253, 10. S e p t .  1934.
8 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 126.
9 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 28.
49 E in e  V e r ö f f e n t l ic h u n g  i s t  b is h e r  n ic h t  v o rg e n o m m e n  

w o rd e n . —  E s  i s t  zu  b e a c h te n ,  d a ß  d ie s e  D a r le g u n g e n  a u s  
d e r  Z e it  M i t t e  1 9 3 3  s ta m m e n . —  V f.

41 V ö lk is c h e r  B e o b a c h te r  (B e r lin )  18. O k to b e r  1933.
42 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  24 (1933) 133-134.
42 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 14.
44 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 37-45. A u c h  a ls  bes. 

D r u c k s c h r i f t  e r s c h .
48 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 69-70.
46 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25  (1934) 71-85.
47 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25  (1934) 41.
48 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 105-139. —  A u c h  a ls  

b e s . B ro s c h ü re  „ D e m  Z ie le  e n tg e g e n  . . . “  e r s c h ie n e n .
49 R e ic h s v e r b a n d  d e r  D e u ts c h e n  P re s s e  a m  19. A p ril 

1934. —  V g l. T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25  (1934) 87.
29 D ie  e r s e tz te n  W o r te  s in d  d u rc h  S p e r r u n g  h e r ­

v o rg e h o b e n !

Vom Arbeitsraum der Diplom-Ingenieure
(]uli und August 1934)

Z u s a m m e n fa s s e n d  w u rd e  k ü r z l ic h 4 ü b e r  d ie  A r b e i t s ­
r a u m la g e  im  e r s te n  H a lb ja h r  1934 u n d  im  V e rg le ic h  m it  
d e n  V o r ja h re n  b e r ic h te t .  A u s  d e n  w ie d e rg e g e b e n e n  
S c h a u l in ie n  e r g a b  s ic h  e in e  v e r h ä l tn is m ä ß ig  g ü n s t ig e  
L a g e  d e r  S c h a u l in ie  f ü r  d ie s e s  e r s te  H a lb ja h r  1934 u n d  
d ie  a l lg e m e in e  N e ig u n g  e in e s  A n s tie g e s  f ü r  d ie  Z a h l d e r  
o f fe n e n  S te l le n . I n  d e r  T a t  h a t  s ic h  in  d e n  M o n a te n  J u l i  
u n d  A u g u s t  d ie s e r  A n s tie g  f o r tg e s e tz t ,  w ie  a u s  d e r  
U e b e r s i c h t  I  h e r v o r g e h t .  I n n e rh a lb  d e s  G e s a m t­
b e ru fe s  i s t  je d o c h  d ie  N a c h f r a g e  n a c h  f re ie n  K r ä f te n  
b e i  d e n  e in z e ln e n  H a u p tf a c h g e b ie te n  n ic h t  e in h e it l ic h . 
A u s  U e b e r s i c h t  I I  i s t  d ie s  e r s ic h t l ic h . Im  G e b ie t 
d e s  M a sc h in e n w e se n s  (M w) l a g  d e r  D u r c h s c h n i t t  d e r  b e i­
d e n  M o n a te  ( J u l i ,  A u g u s t)  ü b e r  d e m  B e d a r f  im  J u n i ,  w ä h ­
r e n d  im  B a u w e s e n  (B) d ie s e r  D u r c h s c h n i t t  e tw a s  u n te r

U e b e rs ic h t  I :
G e s a m tz a h l  d e r  o f fe n e n  S te l le n  f ü r  D ip lo m -In g e n ie u re  in  

d e n  e in z e ln e n  M o n a te n  1932 b is  1934.

M o n a t 1932 1933 1934

J a n u a r  . . . 67 104 300
F e b r u a r  . . . 78 134 350
M ärz  . . . . 66 144 343
A p r i l  . . . . 79 146 343
M a i ......................... 55 141 354
J u n i ........................ 60 123 371
J u l i ......................... 66 122 396
A u g u s t .  . . . 91 149 410
S e p te m b e r  . . 81 179 —

O k to b e r  . . . 134 157 —
N o v e m b e r  . . 133 186 —
D e z e m b e r . . . 117 193 —

G e s a m t 1027 1778 —

d e m  B e d a r f  im  J u n i  la g .  D a s  g le ic h e  e r g a b  s ic h  im  A r ­
b e i t s g e b ie t  d e r  S to f f w ir t s c h a f t  (S t), w ä h re n d  im  G e b ie t 
d e s  „ A llg e m e in e n “  (A , K a u fm ä n n is c h e  T ä t ig k e i t  u sw .)  d ie  
N a c h f r a g e  g e s t ie g e n  is t .  I n n e rh a lb  d e s  G e b ie te s  d e s  M a­
sc h in e n w e s e n s  w a r  im  M a sc h in e n b a u  d ie  Z a h l d e r  o f fe n e n  
S te l le n  im  J u l i  u n d  im  A u g u s t  h ö h e r  a ls  im  J u n i ,  im  
A u g u s t  a b e r  g e r in g e r  a ls  im  J u l i .  D a g e g e n  s in d  im

4 T echnik  und K u ltu r 25 (1934) 158—159.

A u g u s t  m e h r  E le k t r o te c h n ik e r  a l s  im  J u l i  a n g e f o r d e r t  
w o rd e n , u n d  im  S c h if fb a u  h a t  in  b e id e n  M o n a te n  g e g e n ­
ü b e r  d e m  J u n i  d ie  N a c h f r a g e  n a c h g e la s s e n .  In  d e n  
ü b r ig e n  E in z e lfa c h g e b ie te n  w a r e n  n u r  u n w e s e n tl ic h e  
S c h w a n k u n g e n  zu  v e rz e ic h n e n .

E s  w u rd e  h ie r  w ie d e r h o l t  f r ü h e r  d a r a u f  h in g e w ie s e n , d a ß  
d ie  s ta t i s t i s c h  e r f a ß te n  Z a h le n  n ic h t  e in  a b s o lu te s  B ild  
d e s  A rb e i t s r a u m e s  e rg e b e n  k ö n n e n ,  d a ß  s ie  n u r  v e r ­
h ä l t n i s m ä ß i g  z u  w e r te n  s in d . S ie  g e b e n  a b e r ,  d a s  
s t e h t  b e i d e r  w e i tg e h e n d e n  E r f a s s u n g  d e r  o f fe n e n  S te lle n  
f e s t ,  e in  z u t r e f f e n d e s  B ild  ü b e r  d ie  A u fn a h m e fä h ig k e i t  
f ü r  D ip lo m -In g e n ie u re . U m  e in  a b s o lu te s  B ild  d e s  A r­
b e i t s r a u m e s  z u  e r h a l te n ,  i s t  d ie  r e s t lo s e  E r f a s s u n g  d e s  
B e ru f s s ta n d e s  s e lb s t  n o tw e n d ig .  S o la n g e  a b e r  d ie  G e­
s c h lo s s e n h e i t  d e s  S ta n d e s  n ic h t  w ie  b e i  a n d e r e n  a k a d e -

U e b e r s ic h t  I I .
A n g e b o te n e  S te l le n  f ü r  D ip lo m -In g e n ie u re  in  d e n  H a u p t­

f a c h g e b ie te n  in  d e n  e in z e ln e n  M o n a te n  d e r  J a h r e  
1932 b is  1934.

M o n a t 1932 1933 1934
Mw B S t A Mw B S t A Mw B S t  | A

J a n u a r 27 6 15 16 62 5 19 18 184 43 32 41
F e b r u a r 29 6 23 20 64 16 34 20 180 49 36 85
M ärz 25 4 23 14 68 15 31 30 209 47 36 51
A p r i l 31 9 18 21 79 24 27 16 231 46 42 24
M ai 28 2 11 14 71 17 36 17 234 50 33 32
J u n i 22 7 18 13 63 15 30 15 234 70 44 23
J u l i 24 5 25 12 66 8 20 28 276 52 39 29
A u g u s t 40 9 20 22 90 16 20 23 251 78 30 51
S e p te m b . 43 3 17 18 88 32 33 26 — — — —

O k to b e r 65 11 34 24 86 25 25 21 — — — —

N o v e m . 63 11 23 36 105 29 30 22 — — — —

D e z e m b . 56 4 30 27 107 27 31 28 — — — —

m isc h e n  u n d  a u c h  d e n  g e w e rb l ic h e n  S tä n d e n  g e g e b e n  is t, 
b le ib t  m a n  a u f  S c h lü s s e  a n g e w ie s e n ,  d ie  s ic h  a u s  d e n  E r ­
f a h ru n g e n  im  V e rb ä n d e  u s w . g r ü n d e n ,  u n d  d ie  im m e rh in  
s t a r k  a n  d ie  t a t s ä c h l ic h e n  V e r h ä l tn is s e  h e ra n k o m m e n  
d ü r f te n .  W ie  w ic h t ig  e s  im  I n te r e s s e  d e r  A llg e m e in h e it  
w ä re ,  ü b e r  d e n  A r b e i t s r a u m  d e r  D ip lo m -In g e n ie u re  e in  
je w e ils  g e n a u  z u t r e f f e n d e s  B ild  z u  h a b e n , b r a u c h t  w o h l 
k a u m  b e le g t  z u  w e rd e n .  E s  s c h e in t  a b e r ,  a ls  o b  in  w e i­
te n  K re is e n ,  a u c h  in n e rh a lb  d e s  te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is e s ,
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d ie s  n o c h  n ic h t  g e n ü g e n d  e r k a n n t  i s t .  D e n n  s o n s t  w ä re  
s c h o n  a u s  d ie se m  G ru n d e  n ic h t  z u  v e r s te h e n ,  w a ru m  d e r  
B i ld u n g  e in e s  g e s c h lo s s e n e n  I n g e n ie u r s ta n d e s  s t a r k e  
H e m m n isse  e n tg e g e n s te h e n .  So  i s t  e s  b e is p ie ls w e is e  
s c h w e r , d ie  F r a g e  d e r  F re q u e n z  d e r  T e c h n i s c h e n  
H o c h s c h u l e n  e in w a n d f r e i  z u  k lä r e n  u n d  ¿ e r  z u rz e it  
sp ie le n d e n  B e s t r e b u n g  m it  a b s o lu te m  M a te r ia l  e n tg e g e n ­
z u t r e te n ,  d ie  d a r a u f  a b z ie l t ,  d i e  E i n s c h r ä n k u n ­
g e n  f ü r  d e n  Z u g a n g  z u m  H o c h s c h u l s t u ­
d i u m  w i e d e r  a u f z u h e b e n .  D ie  H o e h s c h u lf ra g e  
is t  a b e r  v o n  e m in e n te r  B e d e u tu n g  f ü r  d ie  A llg e m e in h e it , 
u n d  s ie  k a n n  z w e c k h a f t  im  In te r e s s e  d e r  G e s a m th e it ,  im  
In te re s s e  v o n  S t a a t  u n d  V o lk  d o c h  n u r  g e lö s t  w e rd e n ,

w e n n  d ie  B e ru f s s ta n d s f r a g e  g e lö s t  w ird . I n s o f e rn  h ä n g t  
a u c h  d ie  k ü n f t ig e  G e s ta l tu n g  d e r  H o c h s c h u le  m it  d e m  
A r b e i te ra u m  o r g a n is c h  z u sa m m e n .

A b e r  a u c h  d a s  I n te r e s s e  d e r  I n d u s t r i e ,  d a s  w o h l­
v e r s ta n d e n e  In te re s s e ,  v e r l a n g t  e in e  so lc h e  E e g e lu n g .  E s  
i s t  e in  I r r tu m , w e n n  d ie  I n d u s t r ie  s ic h  a u s  e in e m  g ro ß e n  
„ R e s e rv o i r “  v e rm ö g e  d e r  E r le ic h te r u n g  d e s  H o c h sc h u l-  
z u g a n g e s  e in e  A u s le se  „ tü c h t ig e r  K r ä f t e “ e rh o f f t ,  u n d  es 
k a n n  a u c h  d ie  S c h a f fu n g  e in e s  so lc h e n  „ R e s e r v o i r s “  n ic h t  
im  I n te r e s s e  v o n  S t a a t  u n d  V o lk  l ie g e n . H ie r  k a n n  d g r  
e r fo rd e r l ic h e  A u s g le ic h , d e r  a l le n  N o tw e n d ig k e i te n  R e c h ­
n u n g  t r ä g t ,  n u r  d u rc h  d e n  e r f a ß b a re n  S ta n d  g e s c h a f fe n  
w e rd e n . L a p ic id a .

© ipl.=3ng. K. F. Steinm etz in Berlin:

Standesbezeichnung oder Erwerbstitel?
B ei d e r  E r ö r t e r u n g  d e r  F r a g e  d e s  „ B e ru f s s c h u tz e s “ im  

te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is  u n d  in s b e so n d e re  d e s  P e r s o n e n ­
k re is e s , d e m  d ie  B e z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r “ z u g e s p ro c h e n  
w e rd e n  so ll ,w a r  k ü r z l ic h 1 zu  le s e n :

„ . . .  W a s  d ie  le id ig e  D ip lo m -In g e n ie u r f ra g e  a n b e tr i f f t ,  
so  m u ß  d ie s e  in  d ie  L ö s u n g  e in g e s c h lo s s e n  w e rd e n , 
n ic h t im  I n te r e s s e  d e r  D ip lo m -In g e n ie u re , s o n d e rn  e in ­
z ig  u n d  a l le in  in  H in s ic h t  a u f  d ie  In g e n ie u r te c h n ik  u n d  
d a s  G e m e in w o h l g e s e h e n .

D e r  D i p l o m - I n g e n i e u r  i s t  le d ig lic h  e in  a k a ­
d e m isc h e r  E rw e rb s t i te L  W a ru m  w o lle n  w ir  u n s  n ic h t  
d ie  r a d ik a le  i ta l ie n is c h e  L ö s u n g  zu  e ig e n  m a c h e n , d a ß  
w ir  a n  S te lle  d e s  D ip l.- In g . a ls  A b s c h lu ß  n a c h  8 S e ­
m e s te rn  H o c h s c h u ls tu d iu m  d e n  D r .  - I n g e n i e u r  
s e tz e n . D a m it  i s t  in  d e r  G e s a m th e i t  d e r  I n g e n ie u re  e in e  
d u rc h a u s  z w a n g lo s e , n ic h t  m e h r  d ie  H ä r te  u n d  A n ­
m a ß u n g  d e s  „ D ip lo m s“  b e s itz e n d e  a l lg e m e in v e r s tä n d ­
lich e  K e n n z e ic h n u n g  d e s  a k a d e m is c h e n  B e r u f s t r ä g e r s  
a u f  d ie  g le ic h e  W e is e  e r l a n g t  w ie  b e i d e n  a n d e re n  a k a ­
d e m isc h e n  B e r u f e n . . . “

E s  b r a u c h t  h ie r  in  „ T e c h n ik  u n d  K u l tu r “ ü b e r  S c h ö n ­
h e it  o d e r  Z w e c k m ä ß ig k e i t  d e r  B e z e ic h n u n g  „ D ip lo m -In ­
g e n ie u r“ k e in  W o r t  v e r lo r e n  zu  w e rd e n . W e n n  m a n  a b e r  
d ie  „ le id ig e  D ip lo m -In g e n ie u r f r a g e “ lö se n  w ill, so  m u ß  
m an  n a tü r l ic h e rw e is e  d a r a u f  z u rü c k g re ife n , zu  w e lc h e m  
Z w e c k  d ie s e  B e z e ic h n u n g  g e s c h a f fe n  w u rd e . D a rü b e r  
w u rd e  h ier2  a n lä ß l ic h  d e r  S c h i ld e ru n g  d e s  W e rd e n s  u n d  
d e r  A r b e i t  d e s  V D D I in  d e n  v e r f lo s s e n e n  J a h r e n  e in ­
g e h e n d  b e r ic h te t .  D ie  u r s p rü n g l ic h e  A b s ic h t  u n d  d e r  
t ie fe re  S in n , d ie  d ie s e r  u n v o llk o m m e n e n  S c h ö p fu n g  zu  
G ru n d e  la g e n , b e w e g te n  s ic h  g e w iß  n ic h t  in  d e r  R ic h tu n g , 
d en  D ip lo m -In g e n ie u re n  e in e n  id e e lle n  o d e r  m a te r ie l le n  
D ie n s t z u  le is te n , s o n d e rn :  m a n  w o llte , d u r c h a u s  im  I n ­
te re s s e  d e s  S ta a te s ,  d e s  G e s a m tw o h le s , e in e n  I n g e ­
n i e u r s t a n d  s c h a f fe n , d e r ,  n e b e n  d e n 1 S tä n d e n  d e r  
U n iv e r s i tä ts b e ru fe  s te h e n d ,  d e r  G e s a m th e i t  g e g e n ü b e r  
v e rp f l ic h te t  s e in  so ll te .  D ennS  „ S ta n d  b e d e u te t  v o r  a lle m  
e tw a s  V e rp f l ic h te n d e s “ . U n d  w e n n  s e i te n s  d e s  V D D I 
d ie se  „ D ip lo m - In g e n ie u r f ra g e “ e r ö r t e r t  u n d  V o rs c h lä g e  
in  d e r  V e rg a n g e n h e i t  g e m a c h t  w u rd e n , in  d e r  s ic h  h e r ­
a u s g e s te l l t  h a t t e  ,d a ß  d ie  1899/1900 g e tro f f e n e n  M a ß n a h ­
m e n  d e n  g e w o ll te n  Z w e c k  n ic h t  e r fü l l te n  u n d  n ic h t  e r ­
fü lle n  k o n n te n ,  so  g e s c h a h  e s  im m e r  u n te r  d e m  G e s ic h ts ­

1 D e u ts c h e  T e c h n ik , J a h r g a n g  1934, A u g u s t-H e f t ,  610.
2 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 109 u .ff .
s T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25  (1934) 147.

p u n k t ,  d a ß  d ie  R e g e lu n g  d e r  B e ru f s s c h u tz f ra g e  im  I n t e r ­
e s s e  d e r  O e f fe n tlic h k e it  l ie g t  g e n a u  so , w ie  e s  b e i a n d e r e n  
B e ru fe n  d e r  F a l l  i s t .  W e n n  n u n  im  n e u e n  S ta a te  d ie  B e ­
r u f s s c h u tz f r a g e  z w e c k h a f t  g e lö s t  w e rd e n  so llte , u n d  z w a r  
u n te r  d ie s e m  le i te n d e n  G e s ic h tsp u n k te , so  w ü rd e  d a s  n u r  
d e m  a l te n  W u n s c h e  d e r  D ip lo m -In g e n ie u re  R e c h n u n g  
t r a g e n .

D ie  z w e c k h a f te  L ö s u n g  k a n n  a b e r  n u r  g e fu n d e n  w e r ­
d en , w e n n  v o n  d e n  r ic h t ig e n  V o r a u s s e tz u n g e n  a u s g e g a n ­
g e n  w ird . M it a n d e re n  W o r te n :  d ie  F ra g e s te l lu n g  m u ß  
v ö ll ig  k la r  l ie g e n , w  a  s im  In te re s s e  d e s  G e m e in w o h le s  
g e s c h a f fe n  w e rd e n  m u ß . U n s e re s  E ra c h te n s  k a n n  e s  s ic h  
n u r  d a r u m  h a n d e ln , e in e n  I n g e n i e u r s t a n d  zu  s c h a f ­
fe n  h ö c h s te r  L e is tu n g s fä h ig k e i t ,  e in s a tz b e re i t  f ü r  V o lk  
u n d  S ta a t ,  d e s s e n  fa c h lic h e  A u s b ild u n g  e b e n s o  w ie  b e i 
d e n  J u r i s t e n 4 a u f  d e r  G ru n d la g e  e in e r  u m fa s s e n d e n  B il­
d u n g  a u f g e b a u t  is t . O hne d ie s e  G ru n d la g e n  w ü rd e  a u c h  
im  n e u e n  S t a a t  d e r  I n g e n ie u rs ta n d  n ic h t  d ie  A u fg a b e n  
e r fü lle n  k ö n n e n , d ie  ih m  im  In te r e s s e  d e s  S ta a te s  ü b e r ­
t r a g e n  w e rd e n  m ü ss e n , w ü rd e  d e r  I n g e n ie u r  w e i te rh in  
a u s sc h lie ß lic h  a u f  d a s  r e in  fa c h lic h e  A rb e i ts g e b ie t  a ls  
I n d u s t r ie in g e n ie u r  o d e r  S a c h b e a rb e i te r  d e r  V e rw a l tu n g  
b e s c h rä n k t  b le ib en . In  d ie s e r  H in s ic h t  s p r ic h t  d o c h  w o h l 
d ie  „ J u s t iz a u s b i ld u n g s o r d n u n g “ e in e  d e u tl ic h e  S p ra c h e !

S o  i s t  e b e n , w a s  h ie r  w ie d e rh o l t  b e to n t  w u rd e , d ie  
„ le id ig e  D ip lo m -In g e n ie u r f ra g e “ k e in e  „ T i te lf r a g e “ . A b e r  
w e n n  sc h o n  e in m a l d ie  „ T i te lf r a g e “ a n g e s c h n i t te n  w u rd e , 
d a n n  s e i  es  g e s t a t te t ,  d a r a u f  in s o fe rn  e in z u g e h e n , a l s ,  
i r r ig e  D e u tu n g e n  b e r ic h t ig t  w e rd e n .

D e r  „ D ip l.- In g .“  w ird  in  d e r  a n g e z o g e n e n  V e rö f f e n t­
l ic h u n g  a ls  „ le d ig lic h  a k a d e m is c h e r  E r w e r b s t i te l“  b e z e ic h ­
n e t  u n d  s e in  E r s a tz  d u rc h  d e n  „ D r .-In g .“  e m p fo h le n . L e tz ­
t e r e r  T i te l  i s t  a b e r  a u c h  „ le d ig lic h  a k a d e m is c h e r  E rw e rb s ­
t i t e l “ , so  d a ß  d a m it  n u r  e in  „ E rw e rb s t i te l“  g e g e n  e in e n  
a n d e r e n  v e r t a u s c h t  w ird , w o m it  j a  d ie  G ru n d fra g e  n ic h t  
g e lö s t  w ä re . D ie  te c h n is c h e  B e ru f s s ta n d s g ru p p e  d e r  a k a ­
d e m isc h e n  In g e n ie u re  w ä re n  d a n n  d ie  D o k to r - In g e n ie u re  
a n  S te l le  d e r  D ip lo m -In g e n ie u re . W a s  w ä re  p r a k t i s c h  d a ­
m it  g e w o n n e n ?  V e rg le ic h e  h in k e n  z w a r  b e k a n n t l ic h  im ­
m e r ;  a b e r  d e r  V e rg le ic h  m it  a n d e re n  a k a d e m is c h e n  B e ­
r u fe n  i s t  g e r a d e  im  H in b lic k  a u f  d ie  G e s a m th e i t  n ic h t  zu  
v e rm e id e n . W ie  w ä re  e s , w e n n  m a n  d ie  T r ä g e r  d e r  H e il­
b e ru fe  in s g e s a m t „ A rz t“  n e n n e n  w ü rd e  u n d  d ie  a k a d e ­
m isc h e n  H e i lb e r u f s t r ä g e r  „ D o k to r -A rz t“ ? O d e r  d ie  R e c h ts ­
k u n d ig e n  „ J u r i s t “ , d ie  a k a d e m is c h e n  R e c h ts k u n d ig e n

4 Technik und K ultu r 25 (1934 149.



178 K. F r i e d :  B erufstod. T echnik  u. K u ltu r

„ D o k to r - J u r i s t “ ? H ie r  e r k e n n t  m a n  s o f o r t  d ie  U n m ö g lic h ­
k e i t  s o lc h e r  R e g e lu n g .  U n d  g le ic h z e i t ig  o f f e n b a r t  sich  
d a b e i  d e r  I r r t u m  h in s ic h t l ic h  d e r  E in s c h ä tz u n g  d e s  „D ip l.-  
I n g .“ le d ig l ic h  a l s  „ E r w e r b s t i t e l“ .

E s  g ib t ,  u n d  h ie r  l i e g t  e in e r  d e r  I r r tü m e r ,  k e in e n  a k a ­
d e m is c h e n  B e ru f ,  d e s se n  A u s b i l d u n g s g a n g  m it  d e m  
D o k to r -T i te l  a b  s c h l i e ß t ,  w e il  d ie s e r  T i te l  n ie  e in e  
S ta n d e s b e z e ic h n u n g  w a r  u n d  i s t ,  s o n d e rn  t a t s ä c h l ic h  e in  
„ a k a d e m is c h e r  E r w e r b s t i t e l “ . B e im  „ D ip l.- In g .“ l ie g t  d ie  
S a c h la g e  a n d e r s .  H ie r  h a n d e l t  e s  s ic h  u m  d e n  A b s c h lu ß  
e in e s  g e r e g e l t e n  A u s b ild u n g s g a n g e s ,  u n d  d ie s e r  A b s c h lu ß  
i s t  z u g le ic h  S t a a t s p r ü f u n g .  S o w e it  m a n  v o n  e in e m  
V o rb ild  s p r e c h e n  k a n n ,  i s t  d ie  A u s b ild u n g  d e s  a k a d e ­
m isc h e n  I n g e n ie u r s  d e r  d e s  A r z t e s  n a c h g e b i ld e t :  V o r ­
p rü fu n g ,  p r a k t i s c h e s  J a h r  u n d  H a u p t-  (S ta a ts - )P r ü fu n g .  
D e s h a lb  w a r  j a  a u c h  1899 d e r  S t r e i t  u m  d ie  S ta n d e s b e ­
z e ic h n u n g , a ls  w e lc h e  ta t s ä c h l ic h  „ I n g e n ie u r “ in  A u s s ic h t  
g e n o m m e n  w a r .  D a ß  m a n  d ie  F o rm  „ D ip lo m - In g e n ie u r“ 
a ls  a k a d e m is c h e n  G ra d  s c h lie ß lic h  g e w ä h l t  h a t ,  la g  d a r a n ,  
d a ß  e in e r s e i t s  d e n  S c h w ie r ig k e i te n  a u s g e w ic h e n  w u rd e ,  
d ie  m a n  b e i  e in e r  F e s t le g u n g  d e r  B e z e ic h n u n g  I n g e n ie u r  
g la u b te  f ü r c h te n  z u  m ü ss e n , a n d e r e r s e i t s  d ie  S c h w ie r ig ­

k e i t e n  u n d  W e i te r u n g e n  v e rm e id e n  w o ll te , d ie  m i t  e in e r  
„ A p p r o b a t io n “ v e r b u n d e n  s in d , d ie  n u r  a u f  g e s e tz g e b e ­
r is c h e m  W e g e  m ö g lic h  w a r . S o  w ä h l te  m a n  d ie  D o p p e l-  
P ro m o tio n ,  z w e i A k a d e m is c h e  G ra d e , d ie  m a n  a u f  d em  
W e g e  e in e s  „ E r la s s e s “ e in f ü h re n  k o n n te .

W ä r e  „ D ip l .- In g “ r e in e r  „ E r w e r b s t i t e l“ s o  w ä r e  u n v e r ­
s tä n d lic h ,  w a ru m  m a n  d ie  D o k to r -P r o m o t io n  v o n  d e m  
v o r h e r ig e n  E rw e r b  d ie s e s  T ite ls  a l lg e m e in  b in d e n d  a b h ä n ­
g ig  g e m a c h t  h a t .  B e i k e in e m  a k a d e m is c h e n  S tu d iu m  w ird  
d e r  E rw e r b  d e s  D o k to r -T i te ls  v o n  e in e m  v o rh e rg e h e n d e n  
E rw e r b  e in e s  a n d e r e n  a k a d e m is c h e n  „ E r w e r b s t i t e l s “ a b ­
h ä n g ig  g e m a c h t .  W o h l a b e r  —  b e im  A r z t  —  v o n  d e r  
a b g e le g te n  A b s c h lu ß p rü fu n g ,  g e n a u  so  w ie  b e im  D ip lo m ­
in g e n ie u r .  B e a c h t l ic h  e r s c h e in t  a b e r ,  d a ß  d e r  „D ip lo m - 
L a n d w ir t“ , d e m  „ D ip l.- In g .“ n a c h g e b i ld e t ,  b is h e r  no ch  
n ic h t  a ls  r e in e r  „ E r w e r b s t i t e l“ a n g e s p ro c h e n  w u rd e ;  m an  
h a t  ih n  a ls  S t a n d e s b e z e i c h n u n g  g e w e r te t  u n d  
d e n  B e ru f s s ta n d  d e r  D ip lo m -L a n d w ir te  g e s c h lo s s e n  in  d e n  
R e ic h s n ä h r s ta n d  e in g e g l ie d e r t .

N ic h t  v e r s tä n d l ic h  e r s c h e in t ,  w a ru m  d a s  „ D ip lo m “ 
b e im  „ I n g e n ie u r “ e in e  „ H ä r te  u n d  A n m a ß u n g “ d a r s te l le n  
so ll, d e r  „ D o k to r “ b e im  „ I n g e n ie u r “ a b e r  n ic h t .

©ipl.=3ng. K. Fried in Berlin:

Berufstod
D a s  b ö se  W o r t  „ B e r u f s t o d “ h a t 1 1928 P ro fe s s o r

F . G i e s  e in  S t u t t g a r t  g e p r ä g t ,  d e r  m e in te , d a ß  s ic h  d e r  
B e r u f s t r ä g e r  d a m i t  a b f in d e n  m ü ß te , s p ä te s te n s  im  A lte r  
v o n  40 J a h r e n  d e n  e r l e r n te n  B e ru f  a u fg e b e n  zu  m ü ss e n . 
E s  w a r  d a m a ls  e in e  Z e it, in  d e r  d ie  ä l t e r e n  D ie n s tn e h m e r  
a u s  ih r e n  S te l lu n g e n  e n t la s s e n  w u rd e n , h ä u f ig  w e g e n  A r ­
b e i ts m a n g e l,  a b e r  a u c h  a ls  F o lg e  d e r  b e tr ie b e n e n  T a r i f ­
p o l i t ik ,  d u r c h  d ie  d e r  A e l te r e  v o m  J ü n g e r e n  v e r d r ä n g t  
w u rd e .

W ir  w is s e n , d a ß  d ie s  e in e  d u r c h a u s  u n g e s u n d e  Z e it 
w a r , e in e  Z e it  d e s  s c h ra n k e n lo s e n  w ir ts c h a f t l ic h e n  E g o ­
ism u s , d e r  s ic h  n ic h t  z u le tz t  a u c h  in  d e r  I n d u s t r ie  b r e i t ­
g e m a c h t  h a t t e .  U n d  sc h lie ß lic h  i s t  d ie  w e i t  ü b e rw ie g e n d e  
Z a h l d e r  te c h n is c h e n  B e r u f s t r ä g e r  a u f  e in e  D ie n s tn a h m e  
in  d e r  I n d u s t r i e  a n g e w ie s e n . D e n n  b e i d e r  E n tw ic k lu n g ,  
w e lc h e  d ie  in d u s tr ie l le  T e c h n ik  i n  D e u ts c h la n d  g e n o m ­
m e n  h a t ,  i s t  b is h e r  u n d  z u n ä c h s t  n o c h  w e n ig  R a u m  fü r  
e in  S e lb s tä n d ig m a c h e n  d e s  ä l te r e n ,  e r f a h re n e n  B e ru f s ­
t r ä g e r s .  B e i d e n  b e s o n d e rs  q u a l i f iz ie r te n  I n g e n ie u re n  
k o m m t im  w e s e n t l ic h e n  a ls  f r e ie r  B e ru f  n u r  d e r  e in e s  
u n a b h ä n g ig e n  b e r a te n d e n  In g e n ie u r s  in  F ra g e .  E s  b r a u c h t  
h ie r  n ic h t  a u s e in a n d e r g e s e tz t  zu  w e rd e n , w ie  d ie  V e r h ä l t ­
n is s e  a u f  d ie s e m  A rb e i t s g e b ie t  im  a llg e m e in e n  l ie g e n .

A b e r  in z w is c h e n  h a t  d e r  U m b ru c h  d e r  Z e it  e in g e s e tz t  
u n d  i s t  a u f  d e m  M a rsc h e . A u s  d e r  g e ä n d e r te n  G r u n d ­
h a l tu n g  h e r a u s  m ü ß te  n u n  a u c h  d a s  b ö se  W o r t  v o m  „ B e ­
r u f s to d “ v e r s c h w u n d e n  se in ;  e s  m ü ß te  —  a u c h  d e m  L e i ­
s tu n g s g r u n d s a tz  e n ts p re c h e n d  —  w ie d e r  P la tz  fü r  d e n  
ä l t e r e n  B e r u f s t r ä g e r  se in . D a v o n  s c h e in e n  w ir  
a b e r  n o c h  e in  e rh e b lic h e s  S tü c k  e n t f e r n t  z u  se in . D e n n  
d ie  I n d u s t r i e  s u c h t  v o rz u g s w e is e  j ü n g e r e  K r ä f te ,  w o b e i 
—  m a n c h m a l  g r o te s k  a n m u te n d  —  v o n  d ie s e n  „ la n g jä h ­
r ig e “ p r a k t i s c h e  E r f a h r u n g e n  a u f  v e r s c h ie d e n e n  S o n d e r ­
g e b ie te n  v e r l a n g t  w e rd e n , d ie  s ie , a l le in  ischon  z e it l ic h  g e- 
f a h ru n g e n  v e r fü g e n ,  v e r s tu m m e n  d ie  K la g e n  n ic h t ,  d a ß  
s e h e n , g a r  n ic h t  h a b e n  k ö n n e n .  U n d  v o n  d e n  ä l te r e n ,

1 T echnik  und K u ltu r 19 (1928) 182—183.

d u r c h  d ie  W ir t s c h a f t s k r i s e  a u s  d e r  B e ru f s b a h n  g e w o r­
fe n e n  F a c h g e n o s s e n ,  w e lc h e  ü b e r  r e ic h e  p r a k t i s c h e  E r- 
ih re  B e w e rb u n g e n  le d ig l ic h  w e g e n  ih re s  h ö h e re n  A lte rs  
n ic h t  z u m  Z ie le  fü h re n .

E s  i s t  a n  d e r  Z e it, d a ß  m it  e in e m  so lc h e n  S y s te m  g e ­
b ro c h e n  w ird ;  d e r  q u a l i f iz ie r te  I n g e n ie u r ,  d e r  ü b e r  40 
L e b e n s ja h re  z ä h l t ,  m u ß  w ie d e r  a ls  d a s  e r k a n n t  u n d  g e ­
w e r t e t  w e rd e n , w a s  e r  in  d e r  T a t  i s t :  E in  F a c h g e n o s s e  
m it  g e r e i f te n  F a c h e r f a h ru n g e n ,  a b e r  a u c h  m it  g e r e if te r  
L e b e n s e r f a h ru n g , d ie  d o c h  a u c h  im  B e ru fe  e in e  R o lle  
s p ie l t .

U n d  w e n n  d e r  u n s e r  G e s e l ls c h a f ts le b e n  b e h e r r s c h e n d e  
G ru n d s a tz  d e s  G e m e in n u tz e s , d e r  v o r  E ig e n n ü tz e n  g e h t, 
w irk l ic h  u n d  w a h r h a f t  z u r  T a t  w e rd e n  so ll, in  s e in e r  t ie f ­
s te n  B e d e u tu n g  e r f a ß t  w ird , d a n n  m u ß  a u c h  v o n  d ie sem  
G e s ic h ts p u n k t  a u s  d a s  b ö se  W o r t  „ B e ru f s to d “ v e r s c h w in ­
d e n  u n d  e in e r  ü b e rw u n d e n e n  E p o c h e  a n g e h ö re n .  D en n  
d e r  q u a l i f iz ie r te  B e r u f s t r ä g e r  im  h ö h e re n  A l te r  i s t  d u rc h ­
s c h n i t t l ic h  n o c h  n ic h t  in  d e r  L a g e , d a ß  se in e  K in d e r  s ich  
s e lb s t  e r n ä h r e n  k ö n n e n .  D e r  h ö h e r  a u s g e b i ld e te  B e ru fs ­
t r ä g e r ,  in sb e s o n d e re  a u c h  d e r  a k a d e m is c h  a u s g e b ild e te , 
i s t  e r s t  in  s p ä te r e n  L e b e n s ja h r e n  z u r  E h e  g e k o m m e n , e in ­
m a l w e il s e in e  A u s b ild u n g s z e i t  e in e  v ie l  lä n g e r e  is t ,  zum  
a n d e r e n  w e il  d ie  V e rd ie n s th ö h e  in  d e n  e r s te n  B e ru f s ja h ­
r e n  n ic h t  d ie  E r n ä h r u n g  e in e r  F a m ilie  e rm ö g lic h t .  W o h e r  
so ll a b e r  e in  e r n s th a f t e r  M e n sc h  d e n  M u t n e h m e n , e in e  
F a m ilie  zu  g r ü n d e n ,  w e n n  e r  v o r  d e r  A u s s ic h t  d e s  „ B e ­
r u f s to d e s “ s te h t ,  d e r  ih n  zu  e in e r  Z e it  s c h o n  e r r e ic h t ,  zu  
d e r  d ie  K in d e r  n o c h  n ic h t  s e lb s tä n d ig  s e in  k ö n n e n ?  In  
d e n  s e l te n s te n  F ä l le n  g e l in g t  es, b is  z u  d ie s e m  A l te r  e in  
V e rm ö g e n  zu  s c h a f fe n , d a s  d ie  E x is te n z  d a n n  s ic h e rs te l le n  
w ü rd e .  In  d e r  V e r g a n g e n h e i t  w a r  d ie s  je d e n fa l ls  n ic h t  
m ö g lic h . U n d  b e i d e n je n ig e n  F a c h g e n o s s e n ,  w e lc h e  d ie  
ü b e rw u n d e n e  E p o c h e  a u s  d e r  B a h n  g e w o r fe n  h a t ,  s in d  d ie  
N o tp fe n n ig e , s o w e i t  s o lc h e  n a c h  d e r  I n f la t io n  ü b e r h a u p t  
w ie d e r  g e s a m m e lt  w e rd e n  k o n n te n ,  l ä n g s t  w ie d e r  d r a u f ­
g e g a n g e n .
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Im  Z u sa m m e n h a n g  m it  d e r  F ra g e  „ B e ru f s to d “ i s t  e s  
v o n  I n te r e s s e ,  zu  h ö re n , d a ß  in  d e r  I n d u s t r ie  B e s t r e ­
b u n g e n  v o r h a n d e n  s in d , a u f  d ie  m a ß g e b e n d e n  S te lle n  e in ­
z u w irk e n , d a ß  d ie  B e s c h r ä n k u n g  f ü r  d a s  S t u ­
d i u m  a n  d e n  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  
a u f g e h o b e n  w i r d .  M an  b e g r ü n d e t  so lc h e  F o rd e ru n ­
g e n  d a m it ,  d a ß  j e t z t  s c h o n  e in  M a n g e l a n  D ip lo m -In g e ­
n ie u re n  v o rh a n d e n  se i, d a ß  f e rn e r  d ie  v o r h a n d e n e n  K r ä f te  
den  A n fo rd e ru n g e n  v ie lfa c h  n ic h t  g e n ü g e n  u n d  d a ß  d ie  
In d u s t r ie  d ie  M ö g lic h k e it  d e r  A u s w a h l h a b e n  m ü sse .

In  v e r s c h ie d e n e r  H in s ic h t  w ä re  d a z u  m a n c h e s  zu  s a ­
g e n ; d a r a u f  so ll n o c h  z u rü c k g e k o m m e n  w e rd e n . Im  Z u ­
sa m m e n h a n g  m it  d e r  h ie r  in  R e d e  s te h e n d e n  F ra g e  se i 
fo lg e n d e s  h e rv o rg e h o b e n :
1. Ob ta ts ä c h l ic h  e in  M a n g e l a n  D ip lo m -In g e n ie u re n  b e ­

s te h t ,  k a n n  e in w a n d f r e i  e r s t  d a n n  f e s tg e s te l l t  w e rd e n , 
w e n n  d ie s e r  B e ru f s s ta n d  e r f a ß t  w e rd e n  k a n n .

2. D ie b is h e r ig e n  E r f a h r u n g e n  g e h e n  d a h in , d a ß  d e r  B e ­
d a r f  d e r  I n d u s t r ie  a n  ju n g e n  D ip lo m -In g e n ie u re n  m it 
S p e z ia la u s b i ld u n g  u n d  S p e z ia le r fa h ru n g e n  n ic h t  im m e r 
g e d e c k t  w e rd e n  k a n n , w e il d ie se  F o rd e ru n g  d e r  
I n d u s t r ie  v o n  d e n  H o c h s c h u le n  n ic h t  e r fü l l t  w e rd e n  
k ö n n e n .

3. A e lte re  D ip lo m -In g e n ie u re  m it  E r f a h r u n g e n  a u s  la n ­
g e r  P r a x i s  w e rd e n  a b g e le h n t ,  w e il m a n  n u r  ju n g e  
K r ä f te  w ill a u s  G rü n d e n , d ie  te i lw e is e  n u r  im  M a te ­
r ie lle n  l ie g e n .

4. D ie B e s e i t ig u n g  d e r  M itte lm ä ß ig k e i t  w ird  b e s t im m t 
n ic h t  d u rc h  d ie  A u fh e b u n g  d e r  Z u la s s u n g s b e s c h rä n ­
k u n g e n  e r r e ic h t .  D ie  V e r g a n g e n h e i t  h a t  d a s  b e w ie se n , 
h a t  j a  d ie  s t a r k e  M it te lm ä ß ig k e i t  e r z e u g t .  D ie  h e u ­
t ig e n  E in s c h r ä n k u n g e n  m ü ss e n  sich , so  d ie  H o c h s c h u ­
len  ih re  P f l ic h t  e rk e n n e n  u n d  s t r e n g  e r fü lle n , in  e in e m  
h ö h e r  l ie g e n d e n  D u r c h s c h n i t t  a u s w irk e n .

Von unseren H ochschulen
T H  B e rlin : N a c h  d e r  j e tz t  v o r l ie g e n d e n  „ B e su c h sü b e r -  

ß ich t“ fü r  d a s  S o m m e r h a l b j a h r  1 9 3 4  b e t r u g  d ie  
G e s a m t z a h l  d e r  S t u d i e r e n d e n  2835 g e g e n ­
ü b e r  3285 im  W in te r h a lb ja h r  1933/34 ; es  i s t  a lso  e in e  
A b n a h m e  v o n  14 v H . z u  v e rz e ic h n e n . E in  V e r ­
g l e i c h  m i t  d e m  W in te r h a lb ja h r  1933/34 g ib t  fo lg e n d e s  
B ild : W .S . 3 3 /44  S .S . 34

A n zah l d e r  S t u d e n t e n   3200 2763
A n zah l d e r  S tu d e n t in n e n  . . . .  85 3285 72 2835
A n zah l d e r  B e u r la u b te n  . . . .  1187 1048

G e sa m tz a h l d e r  I m m a tr ik u l ie r te n  4472 3883

F ü r  d ie  B e u r te i lu n g  d e r  F re q u e n z la g e  i s t  d ie  V  e r  
t e i l u n g  a u f  d ie  S tu d ie n ja h re  u n d  d e r  N e u z u g a n g  
w ic h tig :

a) Verteilung: Studenten Studentinnen Gesamt

im  1. S tu d ie n ja h r 333 8 341
im  2. S tu d ie n ja h r 488 14 502

im  3. S tu d ie n ja h r 626 12 638
im  4. S tu d ie n ja h r 732 14 746
in  h öh . S tu d ie n ja h re n 584 24 608

2763 72 2835

b) Zugang: Studenten Studentinnen Gesamt
33 /34 34 33/34 34 33 /3 4  34

n e u  im m a tr ik u l ie r t  383 123 6 3 389 126
w ie d e r  im m a tr ik u l .  44 24 1 — 45 24

G e s a m tz u g a n g  427 147 7 3 434 150

A n  s ic h  e in  e r f r e u l ic h e r  R ü c k g a n g ;  d o c h  w ird  e r s t  n o c h  
a b g e w a r te t  w e rd e n  m ü sse n , w e lc h e  Z a h le n  d a s  k o m m e n d e  
W in te r h a lb ja h r  1934/35  a u fw e is e n  w ird , d a  d a s  S o m m e r- 
h a lb ja h r  n ic h t  a b s o lu t  a u s s c h la g g e b e n d  is t .

B e a c h tl ic h  i s t  f e rn e r ,  w ie  s ic h  d ie  S tu d e n te n s c h a f t  a u f  
d ie  Fakultäten b z w . Abteilungen v e r te i l t :

Zugang Gesamt
1933/34 1934 1933/34 1934

A llg e m . W is s e n s c h a f te n :
a)  M a th em ., P h y s ik  29 5 204 162
b) W ir tsc h .-W iss . 16 45 5 10 130 334 122 284

B a u w e se n :
a)  A r c h i te k tu r 76 16 524 438
b) B a u -In g . 74 22 440 404
c) G e o d ä s ie 31 181 12 50 220 1184 213 1055

M a sc h in e n w e se n :
a) M a sch .-In g . 80 24 663 551
b) E le k tro te c h n . 52 20 589 485
c) S ch iffb au 12 2 43 39
d) S ch iffsm asch . 1 1 32 29
e) L u f tf a h rz e u g . 19 164 13 60 96 1423 91 1195

S to f fw ir ts c h a f t :
a) B e rg b a u 14 12 106 100
b) C hem ie 23 15 190 161
c) H ü t te n k u n d e 7 44 3 30 48 344 40 301

434 150 3285 2835

V o n  In te r e s s e  i s t  sc h lie ß lic h , w e lc h e n  F a c h g e b ie te n  
d ie  Studentinnen s ic h  w id m e n :

1933/34 1934

A llg e m e in e  W is se n s c h a f te n :
a ) M a th e m a tik , P h y s ik 21 14
b) W ir ts c h a f ts w is s e n s c h a f t 2 23 4 18

B a u w e se n :
a) A r c h i te k tu r 34 33
b) B a u -In g e n ie u rw e s e n 2 2
c) G e o d ä s ie — 36 — 35

M a sc h in e n w e se n :
a) M a sc h .-In g .-W e se n 2 2
b) E le k tr o te c h n ik 2 1
c) S ch iffb au — —

d )  S c h if fsm a sc h in e n b a u — —

e) L u f tf a h rz e u g b a u 1 5 1 4
S to f fw ir ts c h a f t :

a ) B e rg b a u — —

b) C h em ie 20 15
c) H ü t te n k u n d e 1 21 — 15

85 72

D a rn a c h  w e is t  n a c h  w ie v o r  d ie  ,,A r c h i te k tu r “ rd .
50 v H . d e r  S tu d e n t in n e n  a u f ; e s  fo lg e n „ M a th e m a tik  u n d
P h y s ik “ u n d  sc h lie ß lic h  „ C h e m ie “ . D ie im SS  34 n e u
im m a tr ik u l ie r te n  d r e i  S tu d e n t in n e n  w e n d e te n  s ic h  d e r  
„ C h e m ie “ (2) u n d  d e r  „ M a th e m a tik , P h y s ik “ (1) zu .
TH Darmstadt: D ie  „ B e su c h s ilb e rs ic h t“ ü b e r  d a s  S S  1934 
w e is t  1454 o rd e n tl ic h e , 8 a u ß e ro rd e n t l ic h e  S tu d ie re n d e  
u n d  3 H ö h re r  a u f . N a c h  d e r  Staatszugehörigkeit v e r ­
te i le n  s ic h  d ie  B e s u c h e r  a u f :

a) R e ic h s d e u ts c h e  1344
b) A u s lä n d s d e u ts c h e  24
c) A u s lä n d e r  97

_________   1465
1 Technik und K ultu r 25 (1934) 45; 54.
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A n  A u s l ä n d e r n  s te h e n  d ie  B u lg a r e n  (23) a n  e r s te r  
S te l le ;  d a n n  fo lg e n  N o rw e g e n  (19), S c h w e iz  (8), C h in a  (6), 
L i t a u e n  (5), I n d ie n  (4), S c h w e d e n  (4), G r ie c h e n la n d  (3) 
u n d  R u ß la n d  (3). J e  z w e i A u s lä n d e r  s ta m m e n  a u s  d e n  
N ie d e r la n d e n ,  P e r s ie n ,  R u m ä n ie n ,  je  e in  A u s lä n d e r  
k o m m t v o n  C o s ta  R ic a , D a n z ig , E n g la n d ,  E s t la n d ,  F r a n k ­
re ic h ,  I ta l ie n ,  J a p a n ,  M e m e lg e b ie t, M e x ico , P o le n , S p a ­
n ie n , T s c h e c h o s lo w a k e i ,  T ü rk e i ,  U n g a rn , U S A ; e in  B e ­
s u c h e r  i s t  s ta a te n lo s .

D ie  o r d e n t l i c h e n  S t u d i e r e n d e n  (1454) 
g e h ö r e n  fo lg e n d e n  A b te i lu n g e n  a n :

a )  A r c h i te k tu r  100
b) B a u in g e n ie u rw e s e n  220
c) M a sc h in e n b a u  452
d) P a p ie r in g e n ie u rw e s e n  75
e) G a s in g e n ie u rw e s e n  2
f) E le k t r o te c h n ik  364

g) C h e m ie  94
h) P h a r m a z ie  34
i) M a th e m . u .N a tu r w is s e n s c h a f te n  111 

k )  K u l tu r -  u n d  S ta a ts w is s e n s c h a f te n  2

G e s a m t 1454
D ie  in  d e r  G e s a m tz a h l  e n th a l te n e n  S t u d e n t i n n e n  

v e r te i l e n  s ic h  a u f  fo lg e n d e  A b te i lu n g e n :

a)  A r c h i te k tu r  7
f) E le k t r o t e c h n ik  1

g ) C h e m ie  1
h ) P h a rm a z ie  6
k )  M a th e m . u . N a tu r w is s e n s c h a f te n  9
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L i t e r a t u r
Boehmer, Dipl.-Ing. H. E . von: P a t e n t r e c h t l i c h e s  

B e u r t e i l e n  v o n  E r f i n d u n g e n .  —  B e rl in :  
C a r l  H e y m a n n s  V e r la g  1931. —  157 S.,

D a s  B u c h  i s t  k e in  K o m m e n ta r  d e s  P a t e n t r e c h t s  u n d  
a u c h  k e in  e r s c h ö p fe n d e s  L e h rb u c h . E s  f ü h r t  le d ig lic h  in  
d e n  B e g r if f  d e r  E r f in d u n g  e in  u n d  b e h a n d e l t  s e in e  im  
P a t e n t r e c h t  a u f t r e te n d e n  K e n n z e ic h e n , w ie  G e g e n s ta n d , 
g e w e rb l ic h e  V e r w e r tb a r k e i t ,  N e u h e i t ,  N ü tz l ic h k e i t ,  E in ­
h e i t l ic h k e i t ,  P r i o r i t ä t  u sw ., a l le s  in  g r ü n d l ic h e r  W e ise , 
a u c h  a n  H a n d  k r i t i s c h e r  W ü r d ig u n g  d e r  u m fa n g re ic h e n  
L i t e r a t u r .  E in e  R e ih e  v o n  V o r s c h lä g e n  f ü r  d a s  b a ld ig s t  
z u  e r w a r te n d e  n e u e  P a t e n tg e s e t z  s in d  ü b e r  d a s  g a n z e  
B u c h  z e r s t r e u t  u n d  a u s  d e r  E r f a h r u n g  d e s  V e r f a s s e r s  a ls  
l a n g jä h r ig e s  M itg lie d  d e s  R e ic h s p a te n ta m ts  u n d , s e i t  e in e r  
R e ih e  v o n  J a h r e n ,  a ls  P a t e n t a n w a l t  b e g r ü n d e t .  S ie  s in d  
a m  S c h lu ß  n o c h m a ls  z u s a m m e n g e fa ß t  u n d  fo rd e r n  n e b e n  
e in e r  R e ih e  A e n d e r u n g e n  in  d e m  V e r f a h re n  d ie  E r r i c h ­
tu n g  e in e r  P a te n tk a m m e r  im  P a t e n t a m t ,  d e r  v o n  d e n  
o rd e n t l ic h e n  G e r ic h te n  d ie  E n ts c h e id u n g  d e r  V e r le tz u n g s ­
f r a g e n  im  P a te n t -  u n d  G e b ra u c h s m u s te rp ro z e ß  zu  ü b e r ­
w e is e n  w ä re .  D ie  M itg lie d e r  d ie s e r  K a m m e r  so lle n  s ic h  
a u s  ju r is t i s c h e n  u n d  te c h n is c h e n  M itg lie d e rn  d e s  P a t e n t ­
a m ts  z u s a m m e n s e tz e n  in  ä h n l ic h e r  W e is e , w ie  d ie  N ic h t ig ­
k e i t s a b te i lu n g  u n d  d ie  B e s c h w e r d e a b te i lu n g e n  b e s e tz t  
s in d .  W e r  w e iß , m i t  w e lc h e n  u m s tä n d l ic h e n  A u s e in a n d e r ­
s e tz u n g e n  u n d  w e lc h e m  Z e i ta u fw a n d  so lc h e  P ro z e s s e  
h e u te  d u r c h g e f ü h r t  w e r d e n  m ü s s e n , k a n n  d ie s e  sc h o n  s e i t  
J a h r z e h n te n  g e f o rd e r te  B e h a n d lu n g  d e r  V e r le tz u n g s f r a g e n  
d u r c h  e in  a u c h  m i t  T e c h n ik e rn  b e s e tz te s  S p e z ia lg e r ic h t ,  
n u r  b e g r ü ß e n .  H o f fe n t l ic h  b r in g t  u n s  sc h o n  d ie  a l l e r ­
n ä c h s te  Z e i t  d a s  n e u e  G e se tz  d ie  V e r w irk l ic h u n g  d ie s e s

v o n  d e r  g e s a m te n  F a c h w e l t  m it  w e n ig e n  A u s n a h m e n  im ­
m e r  w ie d e r  g e ä u ß e r te n  W u n s c h e s .

J e d e m , d e r  s ic h  ü b e r  d ie  G ru n d b e g r if f e  d e s  P a t e n t r e c h t s  
u n te r r i c h te n  w ill , i s t  d a s  B u c h  z u  e m p fe h le n . N a m e n tl ic h  
w ird  e s  d e m  P a te n t a n w a l t s k a n d id a t e n  e in e  w e r tv o l le  
H ilfe  b e i S ic h tu n g  u n d  D u r c h a r b e i tu n g  d e r  in  d e n  l e tz te n  
J a h r z e h n te n  s t a r k  a n g e w a c h s e n e n  L i t e r a t u r  ü b e r  d e n  g e ­
w e rb l ic h e n  R e c h ts s c h u tz  s e in  u n d  ih n  a u c h  z u m  s e lb s tä n ­
d ig e n  N a c h d e n k e n  ü b e r  d ie  P ro b le m e  d e s  P a t e n t r e c h t s  
a n r e g e n .  C a r l  W e ih e .

Girndt, Martin: B a u s t o f f k u n d e .  —  L e ip z ig , B . G.
T e u b n e r ,  1933. 11., v ö l l ig  u m g e a r b e i te te  A u f la g e .
196 S ., 148 A b b . im  T e x t ,  L e in e n  8,—  RM.

D e r  V e r f a s s e r  e r l ä u t e r t  in  9 T e i le n  (1. B a u h o lz , 2. n a ­
tü r l ic h e  S te in e , 3. M ö r te l u n d  B e to n , 4. k ü n s t l ic h e  B a u ­
s te in e , 5. B a u m e ta lle ,  6. B a u g la s  u n d  W a s s e r g la s ,  7. B i­
tu m e n -  u n d  t e e r h a l t ig e  B a u s to f fe , 8. B e la g s to f fe , 9. A n ­
s tr ic h e  u n d  K i t t e )  d ie  E le m e n te  d e r  B a u s to f fk u n d e  u n te r  
b e s o n d e re r  B e rü c k s ic h t ig u n g  d e r  H e r s te l lu n g s w e is e  u n d  
d e r  p h y s ik a li s c h e n  u n d  c h e m is c h e n  E ig e n s c h a f te n  d e r  
B a u s to f fe  u n d  g e h t  a u f  d ie  z e r s tö r e n d e n  E in f lü s s e  v e r ­
s c h ie d e n s te r  A r t  e in , d e n e n  d ie  B a u s to f fe  in  d e r  N a tu r  
u n te r w o r f e n  s in d . D e r  V e r f a s s e r  v e r w e n d e t  k e in e  F o r ­
m e ln  im  T e x t ,  l e g t  v ie lm e h r  d a s  H a u p tg e w ic h t  a u f  e ine  
k u rz e ,  a n s c h a u l ic h e  u n d  d u rc h  g u te ,  c h a r a k te r i s t i s c h e  B il­
d e r  e r l ä u t e r t e  D a r s te l lu n g .  G e ra d e  d e s w e g e n  e ig n e t  sich  
d a s  v o r l ie g e n d e  B u c h  b e s o n d e rs  f ü r  S tu d ie re n d e  u n d  fü r  
P r a k t ik e r ,  d e n e n  d a s  B u c h  s ic h e r l ic h  e in  w illk o m m e n e s  
u n d  n ü tz l ic h e s  H a n d b u c h  s e in  w ird  u n d  a ls  so lc h e s  a u ch  
b e s te n s  e m p fo h le n  w e rd e n  k a n n .

E in  b e s o n d e re r  W e r t  d e s  B u c h e s  l i e g t  zw e ife llo s  d a ­
r in , d a ß  d ie  g e w a l t ig e  F ü lle  d e s  v o r l ie g e n d e n  S to ffe s  
ü b e r s ic h t l ic h ,  u n d  a l le s  W is s e n s w e r te  a u f  d e m  G e b ie te  in 
k n a p p e r ,  s a c h l ic h e r  D a r s te l lu n g  b e h a n d e l t  w o rd e n  i s t .  E3 
i s t  s e h r  z u  b e g rü ß e n ,  d a ß  d e r  V e r f a s s e r  e in  s e h r  a u s fü h r ­
l ic h e s  N a m e n - , S a c h -  u n d  L i te r a tu r v e r z e ic h n is  a n g e fü g t  
h a t ,  w o d u r c h  d ie  B e n u tz b a r k e i t  d e s  B u c h e s  a u c h  fü r  den , 
d e r  s ic h  s c h n e ll  ü b e r  b e s t im m te  F r a g e n  d e r  B a u s to f fk u n d e  
u n te r r i c h te n  o d e r  in  g e w is se  G e b ie te  s ic h  w e i te r  v e r t ie fe n  
w ill, e r h ö h t  w ird .

I n  e in e m  A n h a n g  g ib t  d e r  V e r f a s s e r  e in ig e  T a b e lle n  
ü b e r  d ie  w ic h t ig s te n  Z a h le n , w ie  sp e z . G e w ic h te , z u lä s s ig e  
S p a n n u n g e n  e tc . v o n  d e n  B a u s to f fe le m e n te n  a n . In  e in e r  
w e i te r e n  A u f la g e  w ä r e  e s  z w e c k d ie n lic h , w e n n  a u f  d ie  
S c h w e iß v e rb in d u n g e n , d ie  d o c h  im  E is e n h o c h b a u  g ro ß e n  
E in g a n g  g e fu n d e n  h a b e n , n ä h e r  e in g e g a n g e n  w ü rd e  u n d  
d ie  z u lä s s ig e n  B e a n s p r u c h u n g e n  a n g e g e b e n  w ü rd e n .

D ip l.- In g . G e n te .

Pozdöna, Dr.-Ing. Dr. phil. Rudolf: M e te r  u n d  K ilo ­
g ra m m . E n ts te h u n g  u n d  S ic h e r u n g  d e s  in te r n a t io n a le n  
m e tr is c h e n  M a ß sy s te m s . —  L e ip z ig  u n d  B e r lin :  B . G . 
T e u b n e r  1934. —  45 S e ite n , 15 F ig u re n ,  k a r t .  1,20 RM . 
M a th e m a tis c h -P h y s ik a l is c h e  B ib lio th e k , R e ih e  I, h e r a u s ­
g e g e b e n  v o n  W . L ie tz m a n n  u n d  A . W it t in g .  N o . 76.

In  g e m e in v e r s tä n d l ic h e r  W e is e  w e r d e n  E n ts te h u n g ,  
E n tw ic k lu n g ,  G lie d e ru n g  u n d  B e d e u tu n g  d e s  m e tr is c h e n  
M a ß sy s te m s  v o m  S ta n d p u n k t  d e r  m o d e rn e n  P h y s ik  a u s  
b e s c h r ie b e n , v o m  A l te r tu m  a u s g e h e n d  b is  z u m  h e u t ig e n  
S y s te m , b is  z u r  A u s w e r tu n g  d e s  M e te rs  in  W e lle n lä n g e n . 
D ie D a r s te l lu n g  k e n n z e ic h n e t  d e n  e r f a h re n e n  W is s e n ­
s c h a f t le r  u n d  b e s o n d e re n  K e n n e r  d ie s e s  G e b ie te s .

K . F r ie d .


